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Die Sozialdemokratie
bei den preußiſchen Kaundtagswahlen.

Der re ren Parteitag hat bekanntlich ſchon
im vorigen Jahre den preußiſchen „Genoſſen“ für die im be
vorſtehenden Herbſt zu erwartenden Landtagswahlen eine Direk-
tive gegeben. Dieſe lautete dahin, es wäre den einzelnen Wahl
kreiſen zu überlaſſen, ob ſie von der e feſtzuhaltenden
Nichtbetheiligung abſehen und das Wahlrecht ausüben wollten
Wenn aber letzteres geſchehe, um andere Parteien zu unter
ſtützen, gemeint konnte natürlich nur der bürgerlich demo
kratiſche Freiſinn ſein ſei als Vorbedingung ein
Antheil an der Beute zu fordern, d. h. Ueberlaſſung
von Mandaten. Bevor man ſich in Hamburg auf dieſen Be
ſchluß „einigte“, gab es, wie erinnerlich ſein wird, in den Or-
ganen der Umſturzpartei eine lebhafte und oft ſogar recht ge
reizte Kontroverſe für und gegen die Betheiligung. Dieſe
erfährt zur Zeit eine neue Auflage, wo an die einzelnen Wahl
kreiſe die Frage herantritt, ob und wie ſie von dem ihnen
ſeitens des Parteitages gewährten Prinzipiendispens Gebrauch
machen ſollen. Praktiſch hat die. Sache geringe Bedeutung,
aber ſie iſt nicht ohne Belang für die Beurtheilung der So
Whüngnn ſelbſt und derer, für welche die „Genoſſen“

ahlkaſtanien aus dem Feuer holen wollen reſp. nicht wollen,
d. h. für den Richterſchen Freiſinn.

Zunächſt ſind die Vorgänge in der Sozialdemokratie ſelbſt
nicht ohne rn Der Parteitag hat die Beantwortung der
von ihm abgeſchobenen ausdrücklich den einzelnen Wahl
kreiſen ſelbſt und zwar offenbar deshalb überlaſſen, weil man,
bevor ſich die „Genoſſen“ eines Wahlkreiſes für die Betheiligung
engagirten, durch bindende Verhandlungen mit der „benaghbart en“ bürgerlichen Partei den Beuteantheil ſicher geſtellt

wiſſen wollte. Der Parteitag ging von der Abſicht aus, die
Sozialdemokraten in den einzelnen Wahlkreiſen ſollten erſt dann
aus ihrer Paſfivität heraustreten und für die Landtagswahl
aktiv werden, d. h. praktiſch genommen, ſich für den
Berliner Fortſchrittsklüngel engagiren, nachdem ihnen ſeitens
der Lokalführer des letzteren eine bin dende Zuſage über die
Vertheilung der durch die „gemeinſame“ Aktion zu gewinnenden
oder zu behauptenden Mandate gemacht ſein würde.

ndem aber die t Provinzialverbändeder Entſcheidung der einzelnen Wahlkreiſe vorzugreifen anfangen,
wie es in Weſtfalen bereits geſchehen iſt und in Brandenburg,
HeſſenNaſſau u. ſ. w. demnächſt geſchehen ſoll, wird die vom

rteitage in ſeinem Beſchluß aufgenommene Kautel eliminirt.r einzelne Wahlkreiſe ließen ſch allenfalls Abmachungen

denken wie ſie der Hamburger Parteitag ins Auge
faßte; für ſolche wäre auch der Freiſinn eventuell zu

haben geweſen. Aber für alle Wahlkreiſe einer Provinz
ſind ſie unmöglich praktiſch auch ohne Werth, weil in
eder Provinz immer nur die andate eines oder
öchſtens zweier Wahlkreiſe zu „vertheilen“ wären, und der

Freiſinn ſich wohl hüten wird, ſich u generelle Ab-
machungen mit der Umſturzpartei einzulaſſen, deren Bekannt-
werden ihm jedenfalls weit größeren Schaden thun würde,als ihm die fogialdemokratiſche lhülfe einbringen könnte.

Die nationalen Parteien könnten ſich wahrlich nichts Beſſeres
wünſchen, als einen ſozialdemokratiſch freiſinnigen Allianzvertrag!
Denn bei den Landtagswahlen ſpielen Bildung und Beſitz eine
ihnen geſetzlich höher geſtellte Rolle und können nicht wie bei
den Reichstagswahlen durch die agitatoriſch fanatiſirte Menge
niedergebrüllt werden.

Wenn aber die provinziellen Verbände der Sozialdemokratie
ſich der Sache bemächtigen und den Wahlkreiſen die dieſen vom
Parteitage in wohlerwogener Abſicht vorbehaltene Entſcheidung
vorwegzunehmen trachten, ſo zeigt ſich darin eine Wirkung des
Agitatorenthums, des Geſchäftsſozialismus. Dieſer hat
bei den Reichstagswahlen ſeine „Ernte“ gehabt und iſt nach
einer neuen Campagne lüſtern, die den Agi-
tatoren reichliche Einnahmen ſchafft. Daß dieſe
„Kriegskoſten“ eventuell der ſarei inn zu bezahlen hätte, alſo die
Richterſchen Wahlklaſſen für dieſes „gebildete“ Proletariat,
welches im Agitatorenthum der Umſturzpartei am zahlreichſten
vertreten, gleichzeitig aber weit geldhungriger iſt, als deſſen aus
dem Arbeiterſtande rekrutirter zent mag der Sache einen be
ſonders pikanten Beigeſchmack geben. Das Weſentliche dürfte
aber ſein, daß die Geldgier der ſozialdemokratiſchen Agitatoren
dem Willen des Parteitages d. h. der höchſten ſozial
demokratiſchen „Autorität“ ein Schnippchen ſchlägt und deſſen
Wahl-„Politik“ kontrekarrirt.

Aber auch im freiſinnigen Lager giebt es inter
eſſante Erſcheinungen. Bisher hat ſich keine ſozialdemo
kratiſche Körperſchaft für Betheiligung ſchlechtweg ausge-ſprochen. Jn Weſtfalen hat man ſch zwar für Betheiligung

und praktiſch heißt das für Unterſtützung des Frei-
ſinns erklärt, aber hinzugefügt, ſelbſtverſtändlich unterder Vorausſetzung daß eine entſprechende Anzahl von

Mandaten den Sozialdemokraten überlaſſen wird.“ Jn
Breslau haben die Sozialdemokraten füngſt beſchloſſen,
„ſelbſtſtändig“ bei den Landtagswahlen vorzugehen,
d. h. auf gut deutſch: für den Freiſinn will man erſt dann
eintreten, wenn er die nach dem Hamburger Parteitagsbeſchluſſe
zu fordernden „Garantien“ gegeben haben wird. Während
jedoch die Freifinnspreſſe jeden Wahlbetheiligungs- Beſchluß und
jeden ſie empfehlenden Zeitungsartikel ſchmunzelnd regiſtrirt
und nie vergißt, dabei jene Solidarität lobend zu betonen, die
es „ganz natürlich“ mache, wenn die eine für die andere demo-

kratiſche Partei eintrete, wird mit gleicher Regelmäßigkeit die
angehängte Beuteklauſel ignorirt.

Bisher hat es kein freiſinniges Organ gewagt, ſeiner
Partei zu empfehlen, ſie möge die ſozialdemokratiſche Gegen
forderung acceptiren und für geleiſtete Wahlhülfe der Umſturz-
partei eine entſprechende Mandatszahl koncediren. Das einzige
„bürgerliche“ Blatt, welches ſich zu dieſer Konzeſſion geneigt
zeigte, die Berliner „Volkszeitung“, iſt nur demokratiſch, aber
nicht freiſinnig und pflegt Alles zu thun und zu ſchreiben, von
dem ſie vorausſetzen kann, daß es Herrn Richter ärgert
oder Verlegenheit ſchafft. Dieſe „Biedermanns“Richtung hat
aber nichts hinter ſich. Thatſächlich fehlt es alſo dem ſozial-
demokratiſchen Angebot der Wahlhülfe an freiſinniger Nach
frage. Bevor nicht erwieſen iſt, daß die Waſſerſtiefler mit
Selbſtmordgedanken ſich tragen, dürften die ſozialdemokratiſchen
Agitatoren vergeblich darauf warten, daß Herr Richter in die
ihm an den vorbei von ihnen geboteneBruderhand einſchlagen ſollte.

Wenn aber trotz ihrer hartnäckigen Schwerhörigkeit be
treffs bindender Zuſage wegen abzutretender Mandate die
Freiſinnspreſſe ſich mit Betrachtungen amüſirt, welche „un
ſicheren“ Wahlkreiſe mit Hilfe der Sozialdemokratie für den
Freiſinn eventuell gewonnen werden könnten, ſo ſind das Milch
mädchenexempel. Bei den Stichwahlen zum Reichstage hat das
nationale Bürgerthum gezeigt, daß es trotz erwieſener,
Untreue des Freiſinns gegen die Sozialdemokratie
geſchloſſen vorzugehen gewillt iſt. Wollte bei den Landtags
wahlen der Freiſinn dem ſozialdemokratiſchen Sirenengeſang
ſein Ohr öffnen, für ihn würde es heißen dissipati sunt

Deutſches Reich.
Zum Andenken Bismarcks. Jn immer neuen Vor-

ſchlägen, die gemacht werden, um das Andenken an unſeren
großen Todten feſtzuhalten, ſpricht ſich deutlich die Anſicht aus,
daß die ſchlichte Form der Beiſetzung, die der verſtorbene
Fürſt ſich ſelbſt gewünſcht hat, nicht dem Dankesbedürfniß
des deutſchen Volkes genügt, und daß es nach einer Form
ſucht, um die eigenen Wünſche mit dem letzten Willen des
großen Kanzlers des Reiches in Einklang zu bringen. Es iſt,
wie ſchon gemeldet, in Anregung gebracht, den Ort, in dem
der Fürſt ſeine letzten Tage vollbracht hat, fortan Bismarck-
ruh, und den Wald, deſſen Rauſchen ihm oft Beruhigung
verſchafft hat, Bis marckwald zu nennen. Andere Vor-
ſchläge knüpfen ſich an die Stätte an, die der Fürſt ſelbſt für
ſeine ſterbliche Hülle ausgeſucht hat, und gehen dahin, daß die
Koſten der Begräbnißſtätte durch allgemeine
Sammlungen im Reiche aufgebracht werden. Auch
das hochherzige und ehrenvolle Angebot des Kaiſers, der

[Nachdruck verboten.

Moderne Teufelsbeſchwörung.
Von Conrad Alberti (Berlin).

„Wollen Sie den Teufel tanzen ſehen, lieber Freund
ſchrieb mir während meines neulichen Pariſer Aufenthaltes
eines Tages mein Freund Jules Bois. „Dann kommen
Sie morgen zur bekannten Stunde in die Klinik des Doktor
Bérillon.“

Mein Freund Jules Bois iſt, wie Jedermann in Paris
weiß, Myſtiker, Magier, Feminiſt, und der Himmel weiß was
noch ſonſt. Er überraſchte eines Tages die ſkeptiſche, wie die
frommgläubige Welt der Seineſtadt durch die Ent-
deckung, daß es im geren dieſes von Tauſenden nach
allen möglichen Richtungen längſt durchforſchten Paris, in dem
nichts Neues, nichts
ein Dutzend ſeltſamer, gar nicht ſo ſchwacher Sekten und
Religionen gebe; er entdeckte inmitten der ſpöttiſchſten und
der allerchriſtlichſten Stadt Buddhiſten, Jſisanbeter, Sweden
borgianer und ſpürte ihren verſteckten Verſammlungen, ihren
geheimen und geheimnißvollen Ceremonien nach. Das war
eine Entdeckung, ein Labſal für das beſtändig neuen
Senſationen nachhängende Pariſer Publikum! Davon ſprach
man tagelang in allen Salons, und Jules Bois wurde der
Liebling aller Salons und einer der eingeladenſten Männer
von Paris. Damals trat Huysmans auf und ſchleuderte aus
der Stille ſeines Arbeitskabinets im Miniſterium des
Jnnern ſein ſcheußlich-geniales Buch „Là-bas“ in die vor
Erregung zitternde Welt des Sündenbabels. Welche Ver
irrungen wurden hier bloßgelegt in welch ſchaurige Ab
gründe der Nacht leuchtete die blutrothe Fackel des Dichters,
der den Beweis zu führen ſuchte, daß in unſerer aufgeklärten
modernen Zeit das finſterſte Mittelalter noch keineswegs
überwunden ſei, daß es in unſerer Mitte, nur ſchwach
verhüllt, fortlebe, daß Hexenſabbath und Teufelsdienſt, die
messe noire, dieſe Umſtülpung der höchſten katholiſchen Cere
monien, in unſeren Tagen noch mit ebenſo krankhaft glühender
Mi gnkt gepflegt würden, wie zu Zeiten fauſtiſcher Walpurgis-
nächte.

Huysmans ſchwor Stein und Bein, auch mir perſönlich

Fremdes vorhanden zu ſein ſchien,

gegenüber, daß jede Zeile ſeines Buches auf Wahrheit, auf
genaueſtem Studium der thatſächlichen Verhältniſſe beruhe.
Doktor Bérillon aber, der berühmte Spezialiſt für Nerven-
krankheiten, der große Hypnotiſeur, in deſſen Klinik in der
rue St. André des Arts ich die ſeltſamſten Fälle nervöſer
Störungen und hhypnotiſcher Heilungen beobachtet hatte,
wollte von der messe noire nichts wiſſen, nicht einmal
hören, und als ich ihn eines Tages fragte, ob er derlei
Excentricitäten in Paris für möglich halte, gerieth der kleine
Herr, der mir beinahe ſo nervös erſchien, wie ſeine Kranken,
in eine furchtbare Wuth und ſchrie: „Aber wenn Sie nur
an die Möglichkeit glauben, daß ſo etwas wirklich paſſirt,
ſind Sie ja verrückt!“ ſo daß ſein Aſſiſtent und ich alle
Mühe hatten, ihn wieder friedlich zu ſtimmen. Er wollte
weder von Huysmans noch von Bois etwas wiſſen. Denn
dieſer arbeitete ſich mehr und mehr in das Studium der
geiſtigen Abnormitäten ein die Tage über ſtudirte er in der
geheimſten Abtheilung der Nationalbibliothek der ſogenannten
„Hölle“ die Protokolle und Formeln der mittelalterlichen
Hexenprozeſſe und Teufelsbeſchwörungen und gab die Reſultate
ſeines Forſchens des Abends bei eleganten, weltlichen Diners
zum Beſten. Er ſchrieb dicke Bücher über „den Satanismus
und die Magie“ und hielt Vorträge in der Bodinière, dem
ſchmucken, kleinen Theater der rue St. Lazare, das ſich ſo
großer Beliebtheit in der vornehmen Pariſer Welt erfreut und
in deſſen Zuſchauerraum man beſſer als irgendwo ſtudiren
kann, was Pariſer Mode, Pariſer Eſprit und Pariſer Ober-
flächlichkeit ſind. Bois kam bei dieſen Gelegenheiten mit den
eleganteſten Frauen von Paris zuſammen, und der junge, flotte
Südfranzoſe aus der Heimath Cyranos de Bergerac verfiel
u von ſelbſt auch der Frauenfrage, die damals in den

ariſer Salons zu ſpuken begann. Er ſtürzte ſich mit großem
Eifer auf ſie, und das Ergebniß war, daß er in einem Vor
trage vom heirathsbereiten Manne dieſelbe moraliſche und
pinſiſhe Unbeſcholtenheit verlangte, wie von der Braut, und mit

ieſem Vortrage die tiefſte Entrüſtung der Pariſer Damen-
welt erregte.

Mir that es leid, daß zwei ſo prächtige Menſchen, wie Bois
und Börillon, die auf ſo verwandten Gebieten arbeiteten, ein
ander nicht näher ſtehen ſollten, ich brachte ſie kurz vor meiner

Abreiſe zuſammen, und als ich im letzten Frühjahr wieder nach
Paris kam, wurde ich durch die Früchte ihrer gemeinſamen
Studien angenehm überraſcht, der Union zweier Franzoſen, die
ein Deutſcher geftiftet hatte.

„Was Sie wollen den Teufel beſchwören?“ rief ich
bei meinem Eintritt in die Klinik.

„Wir wollen einige intereſſante Experimente machen,“ er-
widerte Bois, mir die Hand ſchüttelnd, „ſpäter, nachdem die
Konſultation zu Ende iſt und wir unter uns ſind.“

Eine Menge Kranke lagen und ſaßen noch auf Sophasund Stühlen umher, zum Theil ſchon in hypnotiſirtem d
ſtand, ſchlafend, von jener Bleichheit der Geſichtsfarbe, mit
jenem aufgelöſten Ausdruck, den die Hypnoſe mit ſich bringt
und der Baſtien-Lepage veranlaßte, das Modell ſeiner Jung
frau von Orleans vor dem Malen jedesmal künſtlich ein
zuſchläfern. Bérillon trieb ſeine Lieblingskünſte: er
hypnotiſirte die Kinder, die die üble Gewohnheit hatten,
an den Nägeln zu kauen, und beeinflußte ihren Willen,
dies nicht wieder zu thun u. A. m. Mir waren dieſe
Methoden nichts Neues mehr ich zog daher Bois in eine
Ecke und fragte ihn: „Nun ſagen Sie noch einmal was
wollen Sie denn eigentlich von dem armen Teufel

„Jch will ihn beſchwören,“ erwiderte er mir. „Auf
Grund meiner Studien über die mittelalterlichen Hexen-
prozeſſe, die Formeln der Teufelsbeſchwörungen bin ich zu
der Ueberzeugung gekommen, daß alle jene unglücklichenGeſchöpfe, welche ihren Wahn, den Teufel geſehen und mit

ihm verkehrt zu haben, mit gräßlichen Torturen und mit
dem Flammentode büßten, unter dem unentrinnbaren Eindruck
einer hypnotiſchen Suggeſtion ſtanden daß die berühmten
Teufelsbeſchwörer des Mittelalters, die Hexen und Zauberer,
die allerhand Unglückſelige, Ehrgeizige, Verliebte zu der Ueber-
zeugung eines intimen Verkehrs mit dem Teufel brachten, ge
ſchickte bisweilen vielleicht unbewußt handelnde Hypnotiſeure
waren. Jch will beweiſen, daß man auch heute, im aufgeklärten

Jahrhundert, mit einfachen und der hypnotiſchen
Suggeſtion zugänglichen Perſonen dieſelben Erfahrungen machen
und ihnen die Erſcheinungen von Engeln, Teufeln und allen
möglichen unter- und überirdiſchen Geiſtern einreden kann.
Das will ich durch Erxperimente zu beweiſen verſuchen, und ich

An



kam des Verewigten im Dome neben den Gräbern
einer Ahnen eine Ruheſtätte zu bereiten, taucht
in veränderter Geſtalt aufs Neue auf. So er-
klärlich und natürlich dieſe Wünſche auch erſcheinen
mögen, ſo muß man doch in dieſem Augenblicke davon abrathen,
der ſchwer getroffenen Familie des Fürſten eine Prüfung und
Entſcheidung darüber zu h ob es nicht doch einen Weg

iebt, um den letzten und ſelbſtverſtändlich heilig zu haltenden
illen des Verſtorbenen mit den Herzenswünſchen eines

dankbaren Volkes in Einklang zu bringen. Von Einzel
ſammlungen, wie ſie angeregt worden ſind, ſollte jedenfalls ab
geſehen werden. Dem Reiche hat ſeine Lebenskraft gegolten
und das ganze Reich hat daher die nächſte Pflicht, für ein

chtbares Zeichen zu ſorgen, daß auch den nach
ommenden Geſchlechtern für alle Zeit die Erinnerung
an ſeinen großen Kanzler eſthält. Es
wird eine der erſten Aufgaben des neuen Reichstages
ſein, ſich in dieſer Angelegenheit ſchlüſſig zu machen, und wir nehmen
an, daß dies geſchehen wird, ohne daß es beſonderer Anregung
von Seiten der Reichsregierung S Den Privaten und
Gemeinden bleibt daneben noch Spielraum genug zur Be
thätigung ihrer Dankbarkeit. Sie könnten ſich Jtalien in
dieſer Beziehung zum Muſter nehmen. Die kleinſte Stadt-
emeinde oder der kleinſte Marktflecken haben dort ihre Cavour-
traßen und ihren Cavourplatz, in deſſen Mitten ſich das

Standbild oder zum Mindeſten die Büſte des Gründers der
italieniſchen Einheit erhebt.

Der Kaiſer empfing geſtern in Wilhelmshöhe den
deutſchen Botſchafter in Konſtantinopel, ehemaligen Staats-
ſekretär des Auswärtigen Amts, Frhrn. v. Marſchall, inAudienz. Zweifellos ſeht dieſer Empfang mit der geplanten

Reiſe des Kaiſers nach Jeruſalem in Zuſammenhang. Wie
ferner aus Kaſſel gemeldet wird fand in Gegenwart des
Kaiſers eine größere Uebung der dortigen Garniſon, die durch
arm Dragoner Marburger Jäger das Arolſener

ataillon und die Fritzlarer Abtheilung verſtärkt war, ſtatt.
Nach dem Gefecht hielt der Kaiſer eine längere Kritik ab.
e Schluſſe erfolgte zweimaliger Vorbeimarſch aller Truppen

eile.
Wie ein Telegramm aus Danzig meldet, iſt für ſpäter das

Königliche Schloß zu Oliva als ſtändiger Wohnſitz für die Kaiſer
lichen Prinzen auserſehen. Wie verlautet, ſoll Prinz Eitel-
Friedrich in das Leib HuſarenRegiment in Langfuhr eingeſtellt
werden und dann in Oliva Wohnung nehmen.

Der Regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht, reiſt, wie
dem „Hann. Cour.“ gemeldet wird, am 21. d. Mts. von Berlin ab,
um in Flensburg, Rendsburg, Kiel, Hamburg u. ſ. w. Truppen
beſichtigungen vorzunehmen. Am 31. Auguſt wird der Prinz in
Braunſchweig eintreffen, einige Tage dort verweilen und ſich dann
zu den Kaiſermanövern nach Hannover begeben.

Das Verhalten des katholiſchen Pfarrers von St. Stefan
in Wien bei der Trauung des Herzogs Ernſt Günther von
SchleswigHolftein mit der Prinzeſſin Dorothea
von Sachſen- Coburg erfährt jetzt Mißbilligung ſeitens
des päpſtlichen Stuhles, da der Pfarrer eine rituelle Ehe
ſchließung vollzog, anſtatt ſich auf die ſogenannte paſſive Aſſiſtenz
W beſchränken, welche bei Miſchehen, bei denen die Zuſicherung
atholiſcher Kindererziehung nicht gegeben worden iſt, von der

katholiſchen Kirche ausnahmsweiſe zugelaſſen wird. Der vati-
kaniſche „Oſſervatore Romano“ ſchreibt nämlich offiziös

„Es iſt dem Heiligen Stuhl bekannt geworden, daß der
Pfarrer von Sanct Slefan in Wien die kirchliche Trauung der
Prinzeſſin Dorothea von Coburg mit dem Herzog Ernſt Günther
von Schleswig vollzog, ohne Rückſicht darauf, daß eine katholiſche
Erziehung der etwaigen Nachkommen nicht entſprochen war. Dies
mißfällt dem Heiligen Vater lebhaft, weil die Kirche
nie gewohnt war, von dieſer Bedingung des natür-
lichen und göttklichen Rechts abzuweichen, und nie bisher für Miſch
ehen irgendwelchen Ritus zugeſtand. Wenn die Kirche ſolche
Ehen zur Vermeidung großer Schwierigkeiten bisweilen hinnimmt,
geſchieht es nur unter der Vorausſetzung der paſſiren Gegenwart
des Geiſtlichen ohne rituelle Handlungen, um die Mißbilligung
der Kirche zu dokumentiren. Die Haltung des Wiener Geiſilichen
betrübt den Papſt und alle guten Katholiken.“

Die polniſche Hetzpreſſe agitirt für den Austritt der
Sul aus den Kriegervereinen in einer Weiſe, der die

taatsregierung Aufmerkſamkeit zu ſchenken nicht wird unter
laſſen können. Das Thema lautet: Wer jetzt noch im Kriegerverein verbleibt, iſt kein guter Katholik und Pole mehr.“ Ja

die Blätter bitten, daß man ihnen die Namen w Polen
angiebt, welche noch in Kriegervereinen bleiben. Es wird alſo
ein Gegenſatz zwiſchen Katholik und Pole“ und
„lutheriſcher Kamerad“ geſchaffen und der das Polen
thum gegen alles Deutſche verhetzende Klerus ſteht dahinter.
Was ſagt man im „verſöhnlichen“ Centrum dazu Beim Zu
ſammentritt des Reichstags wird dieſes Thema alsbald Stoff
zur Antwort geben.

Ausſicht ſtehende Betheiligung der Sozialdemokratie an den
preußiſchen Landtagswahlen wird von der „Märk. Volksztg.“,
einem Organ der Centrumspartei, mit Genugthuung beſprochen.
Das Blatt ſchreibt

„Es wäre lebhaft zu begrüßen, wenn es den vereinigten Frei
ſinnigen und Sozialiſten gelänge, den Nationalliberalen
und den Freikonſervativen, namentlich den letzteren, dieſen ver
biſſenſten und widerlichſten Kulturkämpfern und Feinden jeglicher
Volksfreiheit (NB. wie ſie der Ultramontanismus verſteht eineAnzahl Mandate abzunehmen dann würde wenigſtens der Gefahr
einer weiteren Beſchneidung der Volksrechte im Landtag vorgebeugt
n Dem Eintritt einiger Sozialdemokraten in das Abgeordneten

aus könne mit größter Ruhe entgegengeſehen werden ein
Unglück wäre es jedenfalls nicht. Denn abgeſehen
davon, daß es in Sachſen, Bayern, Württemberg, Baden, Heſſen
u. ſ. w., wo überall Sozialdemokraten in den Landtagen ſitzen,
noch zu keinem „Umſturz“ der betreffenden Staatsweſen
gekommen iſt, muß es als weit gefährlicher erachtet
werden, wenn eine von Millionen getragene und betriebene Be
wegung gewiſſermaßen unter der Decke wirkt und in der geſetz
gebenden Landesverſammlung mundtodt gemacht iſt, als wenn ſie
in letzterer zu Worte kommen aber auch bekämpft werden kann.
Daß die Herren vom Geburts, wie vom Geldadel auch im Ab-
r durch einige Sozialdemokraten in ihrer behaglichen

uhe geſtört werden könnten, kann doch kein Grund ſein, die „Ge
noſſen“ aus dem Landtag fernzuhalten, im Gegentheil man
kann ſolches nur dringend wünſchen

So iſt die Meinung des Centrums! Fürwahr, an
Geſinnungsloſigkeit übertrifft dieſe Partei neuerdings ſogar den
Richter'ſchen Freiſinn!

Liebknecht und die auswärtige Politik. Geradezu
ergötzlich iſt, was der alte Herr Liebknecht im „Vorwärts“
über Deutſchland in China ſchreibt:

„Denn deutſche Intereſſen kollidiren dort in keiner Weiſe
mit den engliſchen im Gegentheil, ſie fallen vollſtändig mit ihnen
zuſammen. Denn England will nichts anderes, als daß China dem
Handel aller Nationen offen ſein ſoll, während Rußland die
Thür zuſchließen will für Deutſchland ſo gut, wie für England.

die deutſche Weltpolitik ſich zum Anhängſel der ruſſiſchen
robererpolitik macht, ſchädigt ſie aufs Schwerſte die Intereſſen der

deutſchen Jnduſtrie.“
Der gute alte Mann iſt immer drollig, am drolligſten aber,

wenn er in auswärtiger Politik macht. Obwohl wir ſeinem
vorgerückten Alter manches zu gute rechnen, können wir doch
nicht annehmen, daß er das, was er heute geſchrieben hat, ſelbſt
laubt. Sollte der „Vorwärts“ irgend einem Engländer zu
eſicht kommen, ſo würde der ſich krank darüber lachen.

Der als kaiſerlicher Civilrichter zu dem Gouvernement in
Kiautſchau kommandirte Amtsrichter Dr. Gelpke iſt in Oſtaſien
eingetroffen und hat im Schutzgebiet ſeit Mitte Juni ſeine neue
Thätigkeit angetreten. Der Civilverwaltung von Kiautſchau iſt außer
dem Richter noch der Civilkommiſſar Vicekonſul Zimmermann
zugetheilt worden. Amtsrichter Dr. Gelpke hat neben ſeiner
Thätigkeit als Richter auch die eines Garniſonauditeurs bei dem
Gouvernement übernommen. Gegen Ende dieſes Monats wird in
Kiautſchau auch ein Thierarzt erwartet, der neben ſeiner ſonſtigen
Thätigkeit auch die Fleiſchbeſchau im Intereſſe des Geſundheits-
zuſtandes der Einwohner des Schutzgebietes ausüben ſoll.

Centrum und Sozialdemokratie. Die vielfach in

Perſonalnachrichten.
Dem Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath Ernſt Meißner

in Magdeburg wurde der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe verliehen,
dem Forſtmeiſter a. D. Bork zu Oſterode a. H. der Kronenorden
III. Klaſſe und dem Gemeindevorſteher a. D. Siebert zu Möt h
litz im 2. Jerichow'ſchen Kreiſe, ſowie dem Schäfer Joſeph
Koelling in bei Delitzſch das allgemeine Ehrenzeichen.

Der Gerichtsaſſeſſor Buſſe in Erfurt wurde unter Ernennung
zum Amtsrichter nach Bleicherode verſetzt.

Zum Direktor der Bürgerſchule in Pößneck iſt der Rektor
Schol z in Blankenhain, früher Oberlehrer am pädagogiſchen
Univerſitätsſeminar in Jena gewählt worden.

Schiffsbewegungen.
Marine. S. M. SS. „Baden“ und „Oldenburge

ſind am 11. Auguſt Morgens zu Schießübungen von Kiel in See
gegangen. Beide Schiffe und S. M. S. „Pfeil“ ſind am
I1. Auguſt Nachmittags nach Kiel zurückgekehrt. S. M. S. „Rhein“iſt am 11. Auguſt in Glücksburg eingetroffen und beabſichtigt am

12. Auguſt von dort wieder nach Kiel in See zu gehen. S. M. SS.
„Ulan“, „Stoſch“ und „Charlotte“ ſind am 11. AuguſtNachmittags nach Kiel urückgekehrt. Die II. Torpedobootsflottille
iſt am 11. Auguſt von Sonderburg in See gegangen

Hamburg AmerikaLinie. „Pretoria“, v. Hamburg
kommend, geſtern 5 Uhr Morgens in NewYork angekommen.

Caſtle Linie. „Harlech Caſtle“ geſtern auf Ausreiſe
Kanariſchen Jnſeln paſſirt. „Toune Caſtle“ auf Ausreiſe in
Mauritius angek. „Brämar Caſtle“ auf Ausreiſe v. London abgeg.

Holland Amerika Linie. „Edam“, v. NewYork n.
Amſterdam, v. NewYork abgegangen.

Norddeutſcher Llohd. „Eliſabeth Rickmers“
11. Aug. 11 Abrds. Reiſe v. Rotterdam n. d. Weſer fortgeſ
„Marie Rickmers“ 11. Aug. 12 Mttgs. v. Baltimore n. d.Weſer abgeg. „Arensburg“ 11. Aug. 12 Mttgs. Reiſe v.
Antwerpen n. Bremen fortgeſ. „Königin Luiſe“, n. Bremen
beſt. 11. Aug. v. NewYork abgeg. „Preußen“, n. Oſtaſten beſt.,
12. Aug. in Kolombo angek. „Weimar“, v. Auſtralien kommend.
12. Aug. in Bremerhaven angek. „Kaiſer Wilhelm II.“ v.
Genua kommend, 11. Aug. 5. Abds. in NewYork angek. „Halle“,
n. d. La Plata beſt., 11. Aug. St. Catherines Point paſſirt.

Landwirthſchaftliches.
Arbeitsvermittelung für landwirthſchaftliche

Arbeiter. Der Miniſter des Jnnern veröffentlicht einen
Erlaß, aus dem hervorgeht, daß ſich die Landwirthe noch nicht

genügend der neu eingerichteten Arbeits
vermittelung mit Hülfe der militäriſchen
Behörden bedienen. Bekanntlich haben die zuſtändigen
Militärbehörden in dankenswerther Weiſe die Angelegenheit der
Vermittlung landwirthſchaftlicher Arbeiter, die aus dem Heere
entaſſen werden, in die genommen. Es ſcheint ſo, als
ſei dieſe Thatſache den Landwirthen noch nicht genügend be
kannt, und wir nehmen daher Veranlaſſung, ſie wieder ins
Gedächtniß zurückzurufen. Ob freilich unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen eine weſentliche Abhülfe des Nothſtandes
dadurch erzielt werde, bleibt abzuwarten.

Sport und Jagd.
Lieutenant Graf Fr. Königsmarck hat ſich, wie die

„Sportwelt“ mittheilt, von ſeinem ſchweren Sturze in Dresden bereits
ſo weit wieder erholt, daß er das Dresdener CarolaHaus hat ver
laſſen und ſchon den letzten Rennen in Carlshorſt wieder beiwohnen
können, auf der Bahn herzlichſt von allen ſeinen Freunden begrüßt.
Der Graf ging zwar noch an zwei Stöcken, machte aber ſonſt einen
ganz friſchen und rüſtigen Eindruck. Man darf hoffen, daß die voll
ſtändige Herſtellung des ſo beliebten, wie meiſterhaften Herren
Reiters nun nur noch eine Frage kurzer Zeit ſein möge. Graf Königs
marck iſt in Dresden einer Nachoperation unterzogen worden, nachdem eine
Unterſuchung mit Röntgenſtrahlen ergeben hatte, daß ein Knochen-
ſplitter gegen das Rückenmarck drücke. Dieſer Splitter wurde von
Profeſſor Credé entfernt, die Operation ging ſehr glücklich vorüber
und verbürgt eine vollſtändige Heilung, ſo daß der Graf in
ſogar wieder wird reiten können, wenn auch nicht gerade in Rennen
oder im Kavallerie-Dienſt. Graf Königsmarck tritt jetzt aus der
Armee aus uud widmet ſich der Bewirthſchaftung ſeiner Güter.

habe Doktor Böérillon gebeten, mir J damit der ganze
Verſuch unter wiſſenſchaftlicher Kontrolle und ärztlichem Bei
ſtande vor ſich gehe.“

Meine Theilnahme war aufs Höchſte geſpannt. „Die
Konſultation iſt beendet,“ hörte ich jetzt Dr. Bérillon ſagen. Die
Kranken, die wieder aus der Hypnoſe erweckt waren, entfernten
ſich mit ihren Angehörigen bis auf vier oder fünf die jungen
Studenten der Medizin, die den kliniſchen Studien beiwohnten,
nahmen ihre Mützen, und nur Börillon und ſeine Aſſiſtenten,
Bois und ich blieben zurück eine allgemeine Spannung lag
über der kleinen Verſammlung.

Jules Bois nahm nun ein Stück Kreide und zeichnete
damit einen Kreis auf die Erde und außerhalb dieſes
Kreiſes etwa einen Meter entfernt ein Dreieck. Dann
wurde eine ältere Dame ins Zimmer geführt, eine behäbige
Frau des mittleren Bürgerſtandes, die an Nervenüber-
reizungen litt. Dr. Böérillon hypnotiſirte ſie und ſtellte
ihr Bois als einen mächtigen Zauberer vor. Dieſer führte
ie in die Mitte des Kreiſes. „Sie ſtehen hier in einem

magiſchen Zirkel,“ ſagte er, „aus dem Sie nicht heraus können.
Verſuchen Sie es! Gehen Sie Die Dame ſchritt bis zur
Kreislinie da blieb ſie ſtehen man ſah, wie ſie ſich be
mühte, vorwärts zu kommen aber ſie ſtöhnte ſie ſchwitzte
vor Angſt und ächzte endlich „Jch kann nicht.“

„Gut. Sehen Sie dort das Dreieck auf dem Boden
„Ja.“
„Jetzt werde ich dreimal Abrakadabra ſagen. Beim

dritten Male wird Jhnen in jenem Dreieck der Teufel
erſcheinen.“

„O Gott, o Gott!“
Haben Sie keine Angſt Sie ſtehen im magiſchen
irkel er kann Jhnen Nichts anhaben. Alſo paſſen
ie auf Abrakadabra abrakadabra abrakadabra

„Jeſus Chriſtus!“ Die Alte kreiſchte auf und wandte ſich
ab. Entſetzen ſtand auf ihrem Geſicht.

„Erkennen Sie ihn
„Ja ja! Mein Gott wie häßlich er iſt!“
„Wie ſieht er aus
„fKlein und ganz ſchwarz.“ Sie beſchrieb ihn ſcharf,

inuner ſchen nach dem Dreieck blickend ihre Schilderung
deckte ſich mit dem herkömmlichen Bilde des Teufels nur
daß ſie keine Hörner entdecken konnte.

„Er ſoll uns ſeinen Namen ſagen
Sie lauſchte mit geſpitztem Ohr. „Er ſpricht nicht.“
Sie wußte offenbar nicht recht, was ſie dem Teufel in

den Mund „legen ſollte. Der Beſchwörer aber verſicherte ihr,
der böſe Geiſt werde gleich reden, ſie ſolle nur genau zuhören.
Da lachte die alte Dame krampfhaft auf. „Er erzählt ſo
drollige Sachen,“ erwiderte ſie, nach der Urſache gefragt, unter

beſtändigem Kichern. Man fragte ſie, was er ſpräche ſie
erwiderte, ſie könne es nicht wiederholen, es ſei zu anſtößig.
Mehr war nicht aus ihr herauszuholen, der Beſchwörer ließ
daher den Teufel verſchwinden und die Dame aus dem
magiſchen Zirkel treten, worauf ſie ins Bewußtſein zurück
gerufen wurde.

Ein ähnlicher Verſuch wurde nun mit einem Manne
gemacht, der ſich als Gewohnheitstrinker in ärztlicher Behand-
lung befand. Auch er wurde in den Zirkel geführt und ver
ſuchte vergeblich, ihn zu überſchreiten, ſein Wille war gefeſſelt.
Aber die Teufelsbeſchwörung mißglückte: der Hypnotiſirte
erklärte hartnäckig, daß er keinen Teufel ſehe er glaubte
offenbar nicht an ihn, der Teufel ſaß nicht in ſeinem Bewußk
ſein, folglich war er auch nicht in ſein Unbewußtſein zu zwängen.

Nun kam ein junges Mädchen an die Reihe, gleichfalls
eine Patientin Berillons, ein bildhübſches Ding von etwa
16 Jahren, überaus voll entwickelt, angenehm und kokett, ein
echtes Pariſer Bürgermädchen. Die eigene Mutter hatte
ſie zum Arzt gebracht, die Kleine litt an nervöſen Anfällen,in denen ſie ſich höchſt unehrerbietig gegen die Mutter

benahm. Hier, vor den fremden Männern, trat ſie recht
beſcheiden und zurückhaltend auf. Man hypnotiſirte ſie und
erklärte ihr alsdann, den Engel Gabriel beſchwören zu wollen.
Als das Zauberwort zum dritten Male erklang, ſchreckte ſie
uſammen mit einer unwillkürlichen, reizvollen Bewegung
altete ſie die Hände, ein ſeliger ſtrahlender Ausdruck über-

W das bleiche Geſicht mit dem Ausdruck traumhafter
egeiſterung. „Wie ſchön er iſt!“ ſtammelte ſie leiſe. Wir

forderten ſie auf, die Erſcheinung zu beſchreiben. „Er hat weiße
Flügel,“ flüſterte ſie. „Seine Füße ſind blau, ſein Gewand iſt
weiß, ſein Haar blond.“

Wir ermahnten ſie, zu der Erſcheinung zu ſprechen. Mlle.
Coursden war damals in Mode, die Prophetin, die ihre Ein

direkt vom Erzengel Gabriel haben wollte. „Fragen
ie ihn, was er über Mlle. Coursden ſagt baten wir.

„Er kennt ſie nicht,“ klang es nach einer Weile zurück.
Einige von uns lachten. „Das iſt unmöglich,“ erwiderte

der Beſchwörer, „fragen Sie ihn nochmals.“
Eine kurze Pauſe das hübſche Geſicht beugte ſich wie

lauſchend vorwärts. „Nein, wirklich, er ſagt, er habe ſie nie
e Vermuthlich hatte die Kleine nie etwas von ihr
gehört.

„Bitten Sie den Erzengel um etwas! Was könnten Sie
von ihm J

„Meine Geneſung.“ Die Kleine ſprach dieſes „Que je
sois guérie“ mit einem ſo weichen, kindlichen, rührenden Ton,
ſo voller Hingebung, daß wir nicht zweifelten, ihre Bitte werde
bei einer ſo von Grund aus guten Charakterart bald in Er
füllung gehen.

„Tragen Sie ihm noch eine Bitte vor!“
„Meiner Mutter ſoll es gut gehen!“
In dieſer Tonart ging es noch eine Zeit lang fort, bis

die Kleine „entzaubert“ wurde. Wieder wach ſank ſie ihrer
Mutter in die Arme und vermochte ſich auf nichts zu beſinnen,
was ſoeben mit ihr vorgegangen war.

„Es iſt klar,“ ſagte ich zu den umherſtehenden Herren,
„daß alle dieſe Leute in der r nichts mehr zu ſehen und
zu hören vermögen, als was ſchon vorher in ihrem Bewußtſein
latent, verborgen geweſen iſt. Dieſe angeblichen Erſcheinungen
ſind nichts als Reſte von Erinnerungen von Geſchichten, die ſie
früher gehört oder geleſen. Jch geſtehe Jhnen, daß ich an die
perſönliche Wirklichkeit dieſer Erſcheinungen nicht glaube. Dieſe
ute, alte Dame hat ſo wenig den Teufel, dieſer reizende Backch ſo wenig den Erzengel Gabriel geſehen, wie Sie und ich.

Jhr Wille iſt nur durch die Hypnoſe ſoweit gefeſſelt, daß ſie
nicht die Energie haben, ihrem Hypnotiſeur zu widerſprechen.
Was ſie vorbringen, ſind nicht Zwangsvorſtellungen, ſondern
Zwangslügen elles sont forcées de mentir.“

„Nicht ſchlecht, dieſe Erklärung“, meinte Bois „aber
paſſen Sie auf ich bin noch nicht zu Ende.“

Eine Arbeiterfrau in mittleren Jahren wurde hereinge
rufen. Ein Stück Kreide wurde ihr, nachdem ſie hypnotiſirt
war, als eine Figur gezeigt. „Nun merken Sie auf. Wenn
ich hier mit dieſer Stecknadel die Figur links ſteche, werden
Sie Schmerz in der linken Hand empfinden, wenn ich ſie rechts
hinſteche, Schmerz in der rechten.“ Und ſo geſchah es, die
Frau zuckte jedesmal zuſammen und r endlich „Hören Sie
doch auf! iſſen Sie, daß das weh thut Und jetzt ſtellte
ſich der „Beſchwörer“ hinter die Hypnotiſirte, ſo daß dieſe
ſeine Bewegungen nicht ſehen konnte, und jedesmal, wenn er
mit der Nadel die Kreide berührte, zuckte auf die Sekunde die
Frau zuſammen und ſchrie vor Schmerz auf.

Jn großer Verwunderung gingen wir auseinander. Wie
fein empfindlich ſind doch die menſchlichen Nerven, wie
empfänglich für Eindrücke, die faſt unmeßbar ſind! Jch empfand
das faſt noch deutlicher, als ich am nächſten Tage in der
Bodinière Louiſe Michel reden hörte. Welche Enttäuſchung
Jch hatte mir ein gewaltiges, furienhaftes Weib vorgeſtellt, das
in flammendem Taumel Feuerbrände gegen die Paläſte der
Reichen ſchleudert, und ich ſah und hörte eine unbedeutende,
nichtige, verhärmte Frau in kläglichem Wimmerton die fadeſten
und abgedroſchenſten Gaſſenredensarten herunterleiern. Und
das hat Revolutionen gemacht? fragte ich mich das hat Paris
in Petroleumflammen erſtickt das hat den Teufel in ſeinen
traurigſten Werken heraufbeſchworen

So ſieht Satan heut aus Er lebt nur noch von der
Schwäche unſerer Nerven Weiß Gott, in unſerer Welt iſt der
Teufel ſelbſt alt geworden!
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Wegwriſer durch Halle a. S.
Agrikulturchemiſche Verſuchsſtation. Karlſtraße 10 (Direktor:

Geh.-Rath Prof. Dr. Maercker.) Sprechſt. 8—12, 3-6.
Amtsgericht, kl. Steinſtr. 7 und Rathhausſtr. 4.
Archintogye Muſeum der Univerſität. (An der Uriverſität

Nr. 12), geöffnet: Mittw., Sonnbd. u. Sonntag 11--1.
Bergmannstroft. (Merſeburger Chauſſee 8). Das medicomechan.

r gebffnet für Herren 9--10, 5--6, für Damen und
er 3—4.

Bezirkskommando Paradeplatz 3, in der Moritzburg). Hauptmeldeamt e 8--2. re 8). Saup
Botaniſcher Garten. Am Kirchthor 1. Geöffnet: Montag, Dienstag,

Donnerstag und Freitag von 6—12, 16; Mittwoch un
Sonnabend 6--12 Vorm.

Diakoniſſenhaus, Mühlweg 7.ranckeſche Stiftungen. Fran las 1.
arniſonlazareth. Schloß 2.Gymnaſien. P in den Franckeſchen Stiftungen, Franckeplatz 1

(Direltor Dr. Rauſch), 2) Städtiſches, Sophienſtr. 37 Direktor
Dr. Friedersdorf), Sprechſt. 12—-1.

HaendelDenkmal. Markt.
Hauptſteueramt. Anferſtr. 2.
Höhere Mädchenſchulen. In den Franck. Stiftungen,

Franckeplatz 1 Direktor Dr. Gaudig, Sprechſtunden 12-—-1), 25
Städtiſche, Alte Promenade 21 und Gartenſtr. 1 Direktor
Dr. Biedermann, Sprechſt. 12—1).

Raſepus ernſt 128, Kaſerne II Deſſauerſtr. 70 (hinter dem
oßplatz).

Kataſteramt für den Stadtkreis Halle: Robert Franzſtr. 14
für den Saalkreis: Moritzzwinger 17.

Katholiſches Krankenhaus. Neue Promenade.
KinderAſyl. Beeſenerſtr. 10.
Kirchen: St. Marien, am Markt, St. Georgen, an der Glauchaiſchen

Straße, St. Johannes, Canſteinſtr., St. Laurxentii (Neu
markt), am Kirchthor, St. Stephani, am Wettinerplatz,
St. Moritz, am Alten Markt, St. Ulrich, an der Leipzigerſtr.,

Dom, am Domplatz, Katholiſche Kirche, Neue Promenade,
Hoſpitalkirche, an der Glauchaer Straße. Die Gottes-

e befinden ſich in jeder Freitagnachmittagsnummer
er „Hall. Ztg.“

Kliniken der Univerſität: Augenklinik, Magdeburgerſir. 22
(Direktor Geh.-Rath Prof. Dr. v. Hippel), Sprechſt. 8—9, 121
Wochentags, Chirurgiſche Klinik, Magdeburgerſtr. 18
(Direktor Prof. Dr. v. Bramann), Sprechſt. von 102 Uhr ab den
anzen Tag. Frauenklinik, Magdeburgerſtr. 16 (Direktor
eh.-Rath Prof. Dr. Fehling), Sprechſt. 10—12, 2--3; Sonn-

tags 10--11, Mediziniſche Klinik, Hagenſtr. 7
(Direktor Geh.-Rath Prof. Dr. Weber), Sprechſtunden 8-—9,
12--1; Halskranke beſonders 11--12, Nervenklinik,
Mühlrain 7 Direktor Geh.Rath Prof. Dr. Hitzig), Ohren-
klinik, Magdeburgerſtr. 22 Direktor Geh.-Rath Prof. Dr.
Schwartze), Sprechſt. 8--10 Wochentags, Zahnärztliche
Klinik, Domplatz 1, (Direktor Privatdoz. Dr. Körner, täglich
8--9 Uhr, Kurſus für Plombirungen Montag bis Freitag täglich
224 Uhr Nachm. Veterinärklinik, Wilhelmſtr. 26,
(Direktor Prof. Dr. med. et phil. Diſſelhorſt), Ver
waltungsgebäude, Magdeburgerſtr. 17.

Landgericht, Poſtſtr. 20.
Landrathsamt des Saalkreiſes. Luiſenſtr. 6, geöffnet 8-3.
Landſchaft der Provinz Sachſen, Martinsberg 10, Geſchäftsſt.

8—3, Kaſſenſt. 9--2.
Landwirthſchaftliches Juſtitut. Wuchererſtr. 2 u. Wilhelmſtr. 25.
Landwirthſchaftl. Genoſſenſchaftsverband, Sophienſtr. 11, ge

öffnet 82--1, 4--7.
Landwirthſchaftskammer der Provinz Sachſen. Centralbureau

Karlſtr. 16, geöffnet 84--1, 4--7: Bureau Sophienſtr. 11,
geöffnet 84--1, 4--7.

MoritzburgRuine, Paradeplatz 3.
Oberbergamt, Friedrichſtr. 13.
Oberrealſchule, Sophienſtr. 37, Eingang Luiſenſtr.; (Dir. Dr.

Schotten, Sprechſt. 11--12 Wochentags.)
Permanente Kunſtausſtellung von Tauſch u. Groſſe, Gr. Stein

ſtraße 12, I, geöffnet 10--1 und 3--5, Sonntags 111.
Phyſikaliſches Jnſtitut, Paradeplatz 7.
Polizeireviere (Bureauſtunden 8--1, 3--6). Nr. 1 im Rathhaus,

Nr. 2 Blücherſtr. 7, Nr. 3 Glauchaerſtr. 24, Nr. 4 Kloſterſtr. 9,
Nr. 5 Margarethenſir. 4.

Poſt. Schalterſt. Wochentags 7--8, Sonntags 8--9 u. 5--6. Haupt
poſt und Poſtamt 1: Gr. Steinſtr. 72, Poſtamt 2: am
Bahnhof 2, Poſtamt 3: Moritzzwinger 17, Poſtamt 4: Geiſt
ſtraße 22, Bahn- D ſt am t: Königſtr. 88.

Provinzial-Muſeum, Domſtr. 5, geöffnet unentgeltl.: Sonntag,
Dienstag, Donnerstag 11--1, gegen 0,50 A. Eintrittsgeld
Montag, Freitag 11--1.

Realgymnaſinm. Franckeplatz 1 (Direktor Prof. Dr. Strien), Sprech-
ſtunden 11--12.

Reichsbankſtelle; Königſtr. 89, geöffnet 84--1, 35--5.
Renunbahn der Halleſchen Radfahrervereine. Merſeb.Chauſſee 4
Reſidenz, Domſtr. 5.
Riebeckftift, Lutherſtr. 1.
Rother Thurm, auf dem Markt.
Schlacht und Viehhof, Freiimfelderſtr. 42, Bureauſt. 7--61.
Siechen-Anſtalt, Beeſenerſtr. 10.
Siegesdenkmal für 1870/71, auf. dem Markt.

r zur Erinnerung an 1866, auf der Alten Promenade.
StadtbahnDepot am Roßplatz.
Städtiſches Muſenm. Jm Aichamt, Großer Berlin 11. Freier

Eintritt an Sonn und Feſttagen 11--4 Uhr, Mittwochs und
Sonnabends im Sommer 3--5, Winter 2—-4. Sonſt gegen
50 Pfg. Eintrittsgeld.Stadttheater, Alte Fromenade 25, Kaſſenſt. 10--1, 62,--7. Zur

Zeit geſchloſſen.
n der Prov. Sachſen, Jägerplatz 25 (Sprechſt.

und 3--4).
Telegraphenamt, in der Hauptpoſt, Gr. Steinſtr. 72.
u Geiſtſtr. 43, Anfang Abends 8 Uhr. Zur Zeit

geſchloſſen.
Univerſität, an der Univerſität 11. Verwaltungsgebäude: An der

Univerſität 10.
Univerſitätsbibliothek, Friedrichſtraße 50.
Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz. Sophienſtr. 10, pt.
Volkmanndenkmal vor der chirurg. Klinik. Magdeburgerſtr. 18.
Walhallatheater, Gr. Steinſtr. 45, Anfang Abends 8 Uhr.
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Kongreſſe und Verſammlungen.
Danzig, 12. Auguſt. Der nächſte Verbandstag derdeutſchen Berüfsgenoſſenſchaften findet nächſten

Sommer in Danzig ſtatt.

Berliner Chronik.
Ter liebenswürdige Taſchendieb. Der Kellner Hatten-

hauer in Berlin verbindet mit einem hübſchen Aeußeren ein ein
nehmendes Weſen und bedeutende Redegewandtheit. Er kam dem
weiblichen Geſchlecht bald „zart“, bald „dreiſt und verwegen
entgegen. An einem Freitage ſah er auf dem Alexanderplatz eine vor
eiwa 20 Jahren eingeſegnete Dame, welche auf Jemanden zu
warten ſchien. Hattenhauer forderte ſie ohne Weiteres auf, mit
ihm ein Glas Vier zu trinken. Die Abweiſung die er erfuhr, brachte
ihn keineswegs aus der Faſſung. Jn höflichſter und liebens
würdigſter Weiſe wußte er die Dame in eine Unterhaltung zu ver
wickeln und blieb, als ſie weiter ging, an ihrer Seite, bis ſie ihre
Wohnung erreicht hatte. Hattenhauer bat nun die Dame aber unter
Betheuerung ſeiner lauterſten Abſichten ſo inſtändig, ihm am
folgenden Rachmittage eine Zuſammenkunft zu gewähren, daß ſie eine

zuſagende Antwort ertheilte. Der Angeklagte folgte ihr noch
auf den Hausflur, und hier umarmte er ſie per Abſchied in ſtür
miſcher Weiſe. Dame entwand ſich ihm und eilte hochklopfenden

zens in ihre Wohnung. Bald darauf vermißte ſie ihr
ortemonnaie; der „vVerliebte“ hatte es ihr bei der Umarmung aus der Taſche gezogen. Außer dieſem Fall kamen noch

e vor Gericht zur Sprache, welche ähnlich lagen. Das Urtheilautete auf drei ehe Zuchthaus.

Ueber einen tödtlichen Unfall in der Garde-
Kürraſſier-Kaſerne wird Folgendes berichtet: Am Donners
tag Vormittag um 11 Uhr hatte der Küraſſier Block von der dritten
Schwadron, der ſich auf Stallwache befand, auf dem Stallboden zu
thun. Als er auf einer eiſernen Leiter wieder herunterſtieg, hat erwahrſcheinlich fehlgetreten. Jm Stall hörte man das Aufſchlagen

des aus beträchtlicher Höhe herabgeſtürzten Körpers auf das Pflaſter
und fand Block, der keinen Laut mehr von ſich gab, mit einer ſchweren
Kopfwunde beſinnungslos auf. Ein r legte ihm ſofort
einen Verband an und brachte ihn nach dem Garniſon-Lazareth II in
Tempelhof. Dort iſt Block geſtern der Verletzung erlegen. Er diente
im erſten Jahre.

Tödtliche Unglücksfälle. Der geiſteskranke Böttcher Karl K.
ſtürzte ſich Morgens aus dem Küchenfenſter ſeiner im
dritten Stock des Hauſes Reichenbergerſtraße 164 belegenen
Wohnung auf den Hof hinab und fand auf der Stelle den
Tod. Er hatte einige Stunden vorher bereits den Verſuch gemacht,
ich zu erhängen, war aber daran durch ſeine erwachſene

ochter verhindert worden. Bei der Anbringung der elektriſchen
Oberleitung für die Straßenbahn an der Oranienbrücke wurde der
Hülfsmonteur Joſef Schimetzik durch einen herabhängenden
Tragedraht, der durch einen vorüberfahrenden Omnibusvwyr mitgeriſſen wurde, von dem Montagewagen herab-
geſchleudert und ſo ſchwer am Kopfe verletzt, daß er bald darauf
m Krankenhauſe am Urban den Geiſt aufgab.

Vermiſchtes.
Vergeßliche Aerzte. Ein merkwürdiges Dementi bringt die

neueſte Nummer der „Nowoſti“. Warſchauer Blätter hatten berichtet,
in einer Privatklinik der Stadt ſei an einer älteren Frau eine ſchwere
Operation mit Oeffnung der Bauchhöhle ausgeführt worden. Nach
einigen Monaten ſei dieſe Frau geſtorben, und bei der Sektion
habe man als Todesurſache ein Pincette konſtatirt, welche die
Aerzte bei Vornahme der Lperation in der Bauchhöhle der Kranken
vergeſſen hatten. Wie nun der Sohn der geſtorbenen Frau, die von
dem Profeſſor Koſſinski und einem Dr. Solmann in der Privat
klinik des Letzteren operirt worden war, den „Nowoſti“ ſchreibt, lebte
ſeine Mutter nach der Operation noch ſieben Monate und ſtarb unter

großen Qualen. Die Nachricht, „eine“ Pincette ſei im Leibe der
Todten gefunden worden, müſſe jedoch als unbegründet bezeichnet
werden, man fand in der Todten zwei vergeſſene Pincetten.

Ein ungetreuer Poſtbeamter. Der Poſtgehilfe Hummel
in Wöllſtein. benutzte einen zweitägigen Urlaub, um flüchtig zu
werden. Er hat über 10 000 Mk. Poſtgel der entwendet,
indem er Poſtanweiſungen nicht buchte. Wahrſcheinlich nahm er
ſeinen Weg nach Amerika. Auf ſeine Ergreifung iſt amtlich eine
hohe Belohnung ausgeſetzt.

Ein Opfer der Spielwuth. Jn dem belgiſchen Badeorte
Spaa, dem Sitze der berüchtigtſten Spielhöllen, war eine aus
ländiſche feine Dame Stammgaſt am Spieltiſche und verlor
Unſummen ihre Spielverluſte werden auf 309000 Fr. angegeben.
Jhr Sohn, auch ein Hauptſpieler, gewann beträchtliche Beträge. Seit
einigen Tagen wandte ſich das Blatt, auch der Sohn verlor in einer
Nacht allein 30 000 Fr. Das Elend drohte Beiden. Am Dienstag
hat man die Leiche der 45 Jahre alten Mutter aus dem See
Warfaaz herausgefiſcht, ſie hatte dem Polizeikommiſſar brieflich mit
getheilt, daß man in dieſem See ihre Leiche finden würde. Jn
Oſtende blüht auch das Spielgeſchäft. Nach niemals hat man,
wie dem „Petit Bleu“ geſchrieben wird, eine ſolche Fülle von
Abenteurern und Abenteurerinnen, von Spielern und Spielerinnen,
von Werbern, Jnduſtrierittern und Halbweltdamen geſehen am Bade-
ſtrande wie jetzt.

i

Briefkaſten.
Manösöbverbriefe. Der anonyme Einſender des geſtrigen Briefes

iſt ein Menſch ohne jeden Takt. Er möge zu uns aufs Bureau
kommen, damit wir ihn kennen lernen und ihm die Angelegenheit
erklären können. Kann denn ein Menſch nicht an mehrere Blätter
zugleich ein und dieſelbe Bitte richten, Sie Kindskopf

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 12. Auguſt 1898.
Aufgeboten: Der Fleiſcher Emil Landgraf, Trödel 18 und

Marie Alberſtedt, Gutenberg. Der Handelsmann Reinhold Saame,
Halle und Anna Eckardt, Harzgerode.

Geboren: Dem Tapezierer Herm. Reichmeiſter, Böllberger
weg 66, S. Fritz. Dem Schloſſer Otto Hoffmann, Dachritzſtr. 2,
S. Adolf Arthur Otto. Dem Handarb. Otto Mittag, Thurmſtr. 151,
S. Willy. Dem Maurer Reinhold Heuſchkel, Wolfſtr. 20, S. Kurt
Alfred. Dem Reſtaurateur Ernſt Herbig, Pfännerhöhe 28, T. Anna
Frieda. Dem Schloſſer Otto Creutzmann, Thorſtr. 52, S. Otto
Erich Waldemar. Dem Eiſendreher Franz Fritzſche, gr. Ulrichſtr. 4,
T. Hedwig Elſe. Dem Maurer Wilh. Fiedler, Ranniſcheſtr. 8, T.
Charlotte Roſa Concordia Frieda. Dem Former Otto Klingebeil,
Saalberg 16, T. Klara Emma Frieda. em Bäckermſtr. Paul
Hauptmann, Zwingerſtr. 21, T. Charlotte Bertha.

Geſtorben: Des Poſthilfsboten Wilh. Birke S. Hans, 10 Mon.,
Gommergaſſe 2. Des Zimmermann Paul Herrmann S. Walther,
2 Mon., Kuttelhof 2. Des Handarb. Friedr. Günther S. Max,
2 Mon., Bäckerſtr. 4. Der Schuhmachermſtr. Franz Kettnitz, 35 J.,
Ranniſcheſtr. 15. Des Reſtaurateur Ernſt Schröter T. Martha,
4 Mon., Mittelſtr. 18. Der Arbeiter Cornelius Radeſtock, 62 J.,
Siechenanſtalt. Des Schneidermſtr. Auguſt Alert T. Lina, 8 Mon.,
Kutſchgaſſe 1. Des Landbriefträger Karl Henz T. Martha, 1 Mon.,
Freiimfelderſtr. 37. Des Handarb. Hermann Winkler T. Roſa,
10 Mon., kl. Ulrichſtr. 37. Des Hofmeiſter Karl Hoppe S., todtgeb.,
Entb.Jnſt. Des Tiſchler Max Abelang S. Max, 5 J., Klinik.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 10. bis 12. Auguſt 1898.
Aufgeboten: Der Eiſendreher F. Stolte und L. Günther,

Trothaerſir. 7.
Fbeſchliefungen- Der Briefträger F. A. O. Richter, Helbrä

und F. A. Niemann, gr. Brunnenſtr. 26. Der Predigtamts Kandidat
r mer H. A. Th. Winkler, Mansfeld und M. M. S. Hupfeld,

urgſtr. 31.
Geboren Dem Zimmermann Th. R. L. Schmidt, Eichendorffſtr. 26, T. Magdalene Gertrud. Dem Stellmacher G. H. S.

Georg, Böckſtr. 5, T. Hedwig Paula. Dem Fabrikarb. F. H. Henze,K'iausbergſtr. 15, S. Otto Paul Dem Konditor K. B. Seidel,
Triftſtr. 27a, S. Robert Walther. Ein unehel. S., Advokatenſtr. 19.
Dem Handarb. G. F. Süße, Trothaerſtr. 11, T. Martha Marie.
Ein unehel. S., gr. Brunnenſtr. 20. Dem Verbands-Expedient A.
E. M. Keller, Schmelzerſtr. 38, S. Gotthold Carl Hermann Werner.

Geftorben Des Handarb. A. R. Schulze T. Johanna Gertrud,
3 Mon., Auguſtſtr. 53. Des Gaſtwirth. A. W. Schweineberg T.
Martha Charlotte, 26 T., Triftſtr. 2. Des Eiſendreher W. J. C. L.
Riemer S. Leopold Wilhelm Fritz, 1 J., Adolfſtr. 5. Des Handarb.
F. A. L. Emmer T. Johanne Henriette Louiſe, 2 J., Eichendorff

25. Des Fabrikarb. C. A. U. Schunke S. Paul, 2 J.,
urgſtr. 20. Des Fabrikarb. E. A. H. Fiſcher T. Frieda Jda Anna,

3 Mon., Adolfſtr. 7. Des Fabrikarb. C. A. Müller T. Frieda,
4 Mon., Advokatenſtr. 7. Des Landwirth B. von Wedel T. Valeska
Leocadie, 3 Mon., Wittekindſtr. 48. Carl Otto Schmidt, 4 Std.,
Advokatenſtr. 19.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. u Baronin von Rofſenberg nebſt

amilie und Begleitung aus Dresden. Landrath von Hertzberg aus
ernigerode. Freiin von der Decken nebſt Familie aus Eaſſel.

Major im EiſenbahnRegt. Eichert aus Berlin. Oberbürgermeiſter
Gutzeit aus Weimar. Hauptmann Freydag nebſt Gemahlin aus
Stralſund. Oberlandesgerichtsrath C. Stichting aus Jena. Präſident
Göring aus Erfurt. Advokat M. de Cook aus Rotterdam. Juſtiz
rath Dr. Cohn aus Breslau. Direktor Lierfeld aus Dortmund.
en A. Storm aus Jagdfeld. Präſident Lüdicke aus Münſter

Veſtf.). Apotheker Sachs nebſt Gemahlin aus Beuthen. Land
wirth Teegetmeyer aus Zitty. Kämmerei Aſſiſtent Gutberlet aus
Weimar. Lehrer der böh. Mädch. Schule PlatTempelmans aus
Gorcom (Holland). Landwirth Kutſcher aus Zitty. Lehrer Richard
Ledig aus Grimma. Private t Auguſte Grau aus Erfurt.
Beamter F. Wildenhain aus Grimma. Kaufleute Rechorſt aus
Hamburg, A. Kollm nebſt Gemahlin aus Berlin, F. G. Vygehen
aus Düren, g. Schlothauer aus Berlin, Ludwig Vogel aus Frank
furt, Rudolph Hodermann aus Berlin, Albert Haertel aus Magde
burg, C. Baumann aus Berlin, W. Ehrhardt aus u
Georg Wiener nebſt Gemahlin aus Beuthen, D. de Levie aus
Hannover, Max Schultze aus Erfurt, Loewendahl aus Leipzig.

Veranrwoer lich für die Kedaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 2--12 UAdr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht verſön lich, ſondern lediglih Am die Redantion
der Hatuleſchen Zeitung in Halle g. S. zu adreſffren.

Amtliche Hekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Trothaerſtraße wird wegen Legung der Straßenbahnſchienen
et 15. d. M. ab für Fahr und Reitverkehr bis auf Weiteres ge
perrt.

Giebichenſtein den 11. Auguſt 1898.
Der Amtosvorſteher.

Rudlof. [9432
AusKunfſts-Institut, Creditschutz“ (In- u. Ausland).
G. H. Fischer, Halle a. S., Poststr. 18. Pernspr. 893.

Die Milch beſitzt bekanntlich in hohem Grade die Eigenſchaft,
die menſchliche Haut zu reinigen und heilend auf ſie einzuwirken.
Es iſt deshalb ſchon ſeit einer Reihe von Jahren das Beſtreben ver
ſchiedener Fabrikanten geweſen, dieſe Eigenſchaften der Milch in den
Dienſt der Seifenfabrikation zu ſtellen. Man wollte ein Präparat
in Seifenform herſtellen, dem jene reinigende und heilende Wirkung
innewohnen ſollte, und ſomit ein Kosmetikum erſten Ranges auf den
Markt bringen. Leider war das bisher nicht, oder unvollſtändig
gelungen. Viele Präparate erhielten nur den Namen Milchſeife, um
mit dieſem Reclame zu machen obgleich ſie oft recht minderwerthige
Produkte darſtellten und mit Milch überhaupt keine Gemeinſchaft
hatten. Es geſchah und geſchieht noch heute, daß man Milchſeife her
ſtellt, die geradezu als ſchlecht bezeichnet werden muß, weil ſie mit
Präparaten (Füllungsmitteln) verſetzt wird, welche die Haut direkt
angreifen. Solche Zuſätze werden gebraucht, um der Seife ein beſſeres
n zu geben, ſie zu härten und damit die Konſumenten zu
täuſchen.

Neuerdings iſt es dem Chemiker und MolkereiFachmann
Dr. G. Hamilton gelungen, eine Milchſeife herzuſtellen, die
in ärztlichen Kreiſen als ein gutes Präparat bezeichnet wird. Sie
entſpricht ſo ganz und gar dem, was uns die Milch, als kosmetiſches
Mittel angewandt, bietet. Sie reinigt vorzüglich, ohne zu verletzen,
und übt dabei heilende Wirkung aus, ſie erfriſcht und belebt die
Haut, iſt ſchwach, aber fein parfümirt, denn die feine Welt will ſich
nicht mit einem ſtark anhaftenden, aufdringlichen Parfüm einer Seife
parfümiren. Eine wahre Wohlthat iſt dieſe neue Seife für die
Kleinen, deren Haut roh und wund geworden iſt. Nach nur kurzem
Gebrauche ſchwindet die Entzündung und es tritt Heilung ein. Dieſe
Seife wird fabrizirt von der Dampfmolkerei Schafſtädt. Man möge
ſich nur einmal an ein gutes Droguen oder Parfümeriegeſchäft
wenden, um mit einem Stück dieſer neuen Seife den Verſuch zu
machen, dabei aber genau darauf achten, daß man wirklich be
kommt Dr. Hamiltons Milchſeife. Jedes Stück iſt mit dem
Namen D. Hamilton und mit Schutzmarke verſehen. Auch in
vielen Apotheken iſt die neue Seife zu haben.

Alle Am zeigen.
welche Tür Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise tür sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
BRerlim SW., Bernburgerstrasse 3.

An s M A vH Fernspr. 1007
Stoineote. 2

Ausverkauf von Reisenrtikeln
20 h Rabatt.

Familien-Aachrichten.
Verlobt: Frl. Margarethe Schmidt mit Hrn. Hauptmann von

Petersdorff (Deſſau-- Gumbinnen). Frl. Eliſe Schmidt mit Hrn.
Syndikus Franz Burchardt (Deſſau--Königsberg i. Pr.).Verehelicht: Hr. Gerichtsaſſeſſor Max Willebrand mit Frl. Roſa
Crespel (Osnabrück).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor Weber (Plennſchütz).
Eine Tochter: Hrn. Dr. med. Willecke (Nordhauſen). Hrn.
Ernſt Grabig (Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf). Hrn. Hermann
Braunsdorf (Deſſau).

Geſtorben: Hr. Organiſt Brauer (Naumburg a. S.). Hr.
Sattlermſtr. Carl Sixtus (Aſchersleben). Frl. Ruth Ziſſeler
(Hannover).

W

Die Geburt eines geſunden kräftigen

Mädchens
zeigen hocherfreut nur hierdurch an

Halle a. S., den 12. Auguſt 1898.
Dr. W. Krüger und Frau

9421] Jda geb. Neſſe.
Statt beſonderer Anzeige.

Geſtern Abend entſchlief ſanft nach kurzer Krankheit unſere
inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, die

verwittwete Frau Geheime Juſtizrath
Günther, Bertha, geb. Mosengel,

im 72. Lebensjahre.
Halberſtadt, den 12. Auguſt 1898.

Namens der tieftrauernden Hinterbliebenen
Karl Günther Staatsanwaltſchaftsrath.

Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme bei dem
Ableben unseres lieben Vaters sagen wir nur auf diesem
Wege unseren aufrichtigsten Dank.

9409) Geschw. Wiese
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Zu Ehren des Geburtstages Sr. Königl. Hoheit des Prinzen
Heinrich von Preußen findet Sonntag, den 14. August im
Vereinslokal („Drei Schwäune“) [9407G Commers mit Damen
ſtatt. Der Vorſtand.
„Prinz Carffe,

Sountag, den 14. Auguſt von III Uhr:
a Grosses Frühschoppen-Concert.

Eintritt 10 Pfg. Paul Maase.
Neu eröffnet!

Reichhaltige Speisekarte.

Früh und Abends g

Stamm o J.ge Ausschank
von

vorzüglich gepflegtem
Münchener Pschorrhräu

und Halle'schem Lagerbier.
Das in modernem Styl gehaltene Lokal, mit originellen zahlreichen Wand-

gemüälden (oberbayrische Motive), wird um I. OKtober cr. räumlich
J um das Doppelte vergrössert. [9130Neu eröffnet! Neun eröffnet
p fälzer Schutzenhof an der Haide.

Sountag, den 14. Anguſt, von Nachmittags 3 Uhr au:

Grosses rei Concert
verbunden mit allgemeinem Kinderfeſt u. Preisvertheilung.

T Alles Nähere an den Anſchlagſäulen. W
Hierzu ladet freundlichſt ein (9408Louis Schoenemannm.

c 7m

Natnurheilverfahren.
Halle a. s. Schlurick's Bacle-Anstalt. Hochstr. 17.

Endſtation der elektr. Bahnlinie Bahnhof-Steinweg, Bahnhof-Lindenſtraße.

Vorzügliche Einrichtung für alle Art Bäder,
der Neuzeit eutſprechend.

Günstige Heilerſfolge. Mässige Preise.
Nähere Auskunft portofrei.

Föcſter-Jensionat.W ter enondk.
Ssehnlpfüchtige und bereits conſrmirte junge Mädchen

S KHnden liebevolle Aufnahme. Näheres durch Prospekt. Beste Referenzen.

frau Anna Röhlinmg.
Halle a. S., Sternstr. 10, II. u. III.

t

Pensionat Lehmann,
alle a. S., Königstrasse 7

Wird unverändert durch die Unterzeichnete weiter geführt, welche
seit I5 Jahren neben der jetzt wegen Kränklichkeit ausge-
tretenen früheren Vorsteherin in dem Institute thätig war.

Clara Günther
Vertreterin des Pensionats Lehmann.

aus ehe Aue Wau. u. Steinmeiateohnier
ZTerhst. orkursus h e

e Spocid i Baugewerk- und Bahbnmeister

(9382

Tee ehnikum e aschinen- c Eilektrotechnirer,
i g

mag Migersvurs in Tnüringen

Hötel und Pension Herzog Ernst

Wasserheil- und Kuranstalt,
theilhafte, höchste, gesunde Lage im und am Walde und den Promenaden mit ler en. Annee des gesa r mten Wasserheilverfahrens, Rlectrotherapie, Massage, Heilgymnastik. Aeusserst kräftige

annenluft. Luftkurort. Vorz igliches Wasser. Familienaufenthalt. Ausgezeiehnete Verpflegang bei eivilen Preisen.
Omnibus am Bahnhof. Gratis-Prospekte.

Fisenbahn
Neudietendork,

Plaue,
EMlgersburg,

(gegründet 1883) mit seinen drei Villen, Gr. Breitenbach.
pracht voller Aussicht auf Dorf und Um-

[29

Dirig. Arzt: Dr. Schaeſer. Besitzer: Max MercKer.

Walhalla Theater.
Direktion Rieh. Hubert.

Montag, den 15. Auguſt

Letztes Auftreten!
Madame OlinKa mit ihren „Le
benden Photographien“ (Eigenartig!
Senſationell Fréres MWoste,
excentriſche BravourEquilibriſten
Herr Heinr. BIlankK, Bauchredner
mit automatiſchem Figuren-Kabinett.
The two Oltvers, akrobatiſche
Burlesk-Clowns. Die Schweſtern
Dell' Sano, Verwandlungs-Spitzen-
tänzerinnen. Mr. Hubertus,Original Kunſt Pfeifer. Fräulein
Mrzli Kirchner Wiener Geſangs
und Koſtüm-Soubrette. Herr Jean
Bayer, Original-Geſangs- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
Vormittags von 12-2 Uhr

Frei-Concert.
Prinz Carl.

Sountag, d. 14. Anguſt, Abends 8 Uhr:

Gr. Extra-Concert,
ausgeführt vom Stadtorcheſter unter
Mitwirkung des berühmten ſchwarzen
Cornet à Piſtonvirtuoſen Vallerio
Brown (gen. der ſchwarze Piſtonkönig),
Stabstrompeter im 10. amerikan.
Kavallerie- Regiment in Texas und
Arizona, Virtnos Sr. K. K. Hoheit
des Erzherzogs Friedrich und der
Erzherzogin Jſabeila von Oeſterreich.

r Entree 40 Pfg.Paul Haaso. Max Friedemann.
(Sämmtliche Billets des Stadtorcheſters

haben Giltigkeit mit Aufſchlag von 10 Pfg.)

Wintergarten,
Morgen Sonntag Abends S Uhr:
Großes Militär-Konzert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Regts. Nr. 36. ([9412

Entree 30 Pfg. O. Wiegert
Saalschlossbrauerei

Giebichenstein.
Morgen Sonntag Nachm. 33 Uhr:

GroßesMilitär Konzer

der Kavelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.Regts. Nr. 36. (9411

Entree 30 Pfg. 0. Wiegert.

Bad Wittekind.
Sonntag, den 14. Auguſt

grosse Concerte,
wögeſit r on Stgot Tr

ſFrü r. EntreeAnfang dachm. 34 Uhr. Entree 40
Jm Nachmittags- Konzert Auftreten

des weltberühmten ſchwarzen Stabs-
trompeters r. Vallerio Brown
vom 10. Kav.-Reg. aus Texas u. Arizonga,
Virtuos Sr. K. K. Hoheit Erzherzog s
Friedrich und Jhrer K. K. Hoheit Erz-
herzogin Jſabella von Oeſterreich.
Carl Rohde. Max Friedemann.

Familien Abonnements Billets haben
Hildburghausen e Bangewerk-aBahnmeösſerete.

ohne Aufſchlag Giltigkeit.

Für Rad Fouristen
empfehle Neueste praktische Aceiylen-Laterne, sowie bestes Calcium-
Carbid, Rahmentaschen, Gepäckhalter, Gepäcktaschen für
Damenräder, Gummi Mäntel, Hosenrafer, MHosenschoner und
Gamaschen, Cyclometer, Glocken, Luſtpumpen, Werkzeuge

und sonstige Neuheiten für Radfahrer.

hrrad-Otto Giseke,
aHalle a, S., 27 recee Mal

Original u. en miniatuwe.
werden streng nach VorsehriftOrden J Arrangements sofort auf das Geschmackvollste und

Sauberste ausgeführt. Ordenskettehen, Ordensknöpſe und
Bleche jeder Art, Vereinsab zeichen und Bänder, sowie
Fahnennägel, Schilder ete. etets in grösster Auswahl am Lager.

Gust. Vnlig, mSilber-, Alfenide- und
Broncewaaren,

untere Leipziger Str. Fernspr. 389.

„Weisses Ross.“ Vensiom
Culmbacher I. Qualität Kaden junge Mädchen i. fein. geditdeter

Familie. nterricht in wiſſenſchaftlichen
von Carl Petrz, Fächern und Ausbild. i. Haushalt. Off.

T. I e e eff. Bauersches, o 15 P. Wvkg Sachsen. WDölln. Ritterguts-Gose 15 Pfg.
Reichhaltige Speisenkarte. eHochachtungsvoll Fritz Obst. z o

ürchhoff HummelSaalschlossbrauerei.
Sonntag, den 14. August er.

mann len amvon Mittags 12--2 Vhr, à Couvert 1,75 c.
Franz. Sellerie-Suppe

Fr. Rheinlachs mit Rutter
Gemischtes Gemüse

mit div. Beilage.
Entenbraten

Compott SalatHFimbeer-REis,
Suppe, 2 Güänge nach Wahl und

Nachtisech 1,25 C. (9426
Hochachtungsvoll Fritz Rahne.

Töchterpensionat zu Halle a. S,

Henriettenstrasse l.
Gründliche, umfassende Ausbildung für

das praktische Leben. Fortbildung in den
wichtigsten wissenschaftlichen Fächoern,
Sprachen, Musikete., angenehmes Familien-
leben und Geselligkeit. BVigenes Haus
mit Garten, Baderäume ete. Schulpflichtige
Töchter haben ihre besondere Erzieherin
und Zimmer für sich. Preis 550, 650 Mk.
p. Jahr. Beste Referenzen. Prospecte
durch Frau Dr. Giesselmann und
Frau Gaertner, früh. Schulvorsteherin.

J h e

man o e e

Wir Deutschen fürch-
ten Gott, sonst Nichts
auf der Welt!

Patrioten
Stock,

schöner Griff mit Bis-
marcks Enblem, auf deut-

sohe Eiche,
per Stück 3 C.

Versand geg. Nachnahme.

F. B. Heinzel,

Grosse Ulrichstrasse 57.

Spazier-Stöcke:
Silber-, Elfenbein-, Horn-

und Naturkrücken.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 4 Beilagaen,
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maßen kourfähiger Gedanke

Reiſemittel im
Kaſſen ihrer Prinzipale entnahmen und ſich dann in der
„vornehmſten“ Weiſe, alſo

Sonnabend, 1. Beilage zu Nr. 376 der Halleſchen Zeitung 13. Auguſt 1898.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 96 Jahren, am 13. Auguſt 1802, wurde in dem un

gariſchen Dorfe Czatad der Dichter Nikolaus Lenau (Niembſch
Edler von Strehlenau) geboren. Seine lyriſchen Gedichte, unter
denen ſeine „Polenlieder“ und die „Schilflieder“ am weiteſten ver
breitet ſind, zeichnen ſich aus durch Wohllaut, Bilderreichthum und
tiefes, ſchwermüthiges Gefühl. Seine größeren Dichtungen ſind reich
an einzelnen Schönheiten. Der Dichter verfiel ſpäter in unheilbare
Geiſteskrankheit und wurde am 22. Auguſt 1850 in der Jrrenanſtalt
Oberdöbling bei Wien von ſeinen Leiden erlöſt.

Vor 57 Jahren, am 14. Angnuſt 1841, ſtarb als Profeſſor in
Göttingen der Philoſoph Johann Friedrich Herbart, der
während ſeiner fruchtbaren akademiſchen Thätigkeit ſich vorzugsweiſe
beſtrebte, die Welt der Begriffe und Vorſtellungen aufzuhellen. Die
philoſophiſchen und pädagogiſchen Schriften ſeiner Doktrin tragen
vorzugsweiſe den Charakter des Realismus. Herbart wurde am
4. Mai 1776 in Oldenburg geboren.

Halleſche Lokalnachrichten vom 13. Auguſt.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

T Rückblick auf die Woche. Die Sonne ſendet ihre
glühenden Strahlen vom Himmel herab, gerade auf meinen Schreib
tiſch, vor welchem ich im Zuſtande beinahe gänzlicher Auflöſung ſitze
und Jagd auf geiſtreiche Jdeen mache. Schon bin ich dabei, den
dritten Federhalter zu zerkauen, und noch immer will kein einiger
r kc anke kommen, den ich nach allen Regeln
journaliſtiſcher Kunſt weidlich ausſchlachten könnte. Doch daß ich
nicht lüge und mir nicht ſelbſt das Armuthszeugniß ausſtelle, es fehlte mir
an Jdeen. Ganz das egentheil! Mit Blitzesſchnelle ziehen die patent-
fähigſten Einfälle an meinem Geiſt vorüber, aber in ſolch raſenderEile, daß
ich ſie nicht feſtzuhalten vermag, woran natürlich nzig und allein
die für mich ſtets fatale Hundstagstemperatur die Schuld trägt. Jn
meinem Kopfeiſt es ſo heiß, als wenn die Herren Geographen den Aequator
mitten hindurch gelegt hätten und wenn mir eine originelle Jdee kommt
und ich vermag ſie nicht ganz ſchnell zu Papier zu bringen, ſo zer
ſchmilzt ſie plötzlich und mir kommtes dann hinterher vor, als habe ich einen
Traum, einen unklaren Traum gehabt, auf den ich mich trot aller
Anſtrengung nicht mehr beſinnen kann. Wie vortheilhaft wäre es
da doch für einen vielgeplagten Zeitungsſchreiber, wenn er ſeine Artikel
überhaupt nur noch zu ſtenographiren brauchte, denn das nachfolgende
Ueberſetzen iſt eine ſolch mechaniſche Arbeit, daß man faſt dabei ein
ſchlafen kann. Als ich mir am vergangenen Sonntag die Ausſtellung
des Mitteldeutſchen Stenotachygraphen- Verbandes
beſah, fand ich ſämmtliche Tageszeitungen von Halle in ſtenographiſcher
Ausgabe vor. Das iſt ein ſehr praktiſcher Gedanke und ich würde

wenn ich nur wüßte an wen ſofort Einladungen ergehen laſſen
pu einem Weltkongreß, auf welchem der Beſchluß zu faſſen wäre,

aß die geſammte Preſſe gewiſſermaßen „ſtenograophiſch“ wird.
Der Plan hat entſchieden ſeine Vortheile, denn erſtens dürfte
der Journaliſt noch ſchneller arbeiten, als er es ohnehin ſchon muß
und zweitens, da nicht Jedermann der Stenographie
mächtig iſt, wieviel Blödſinn würde ungeleſen bleiben
in denjenigen Volksſchichten namentlich, welche in gegenwärtiger Zeit
mit einer Zeitungsliteratur behelligt werden, die an einen ganz
anderen Platz gehört als an den Familientiſch des friedlichen
Arbeiters und Staatsbürgers. Leider kann ich mir aber nicht ver
hehlen, daß ich ſchon eine Ahnung habe, auf welche intenſive
Scepſis ich mit meinem Vorſchlag ſtoßen würde, weshalb ich es
kluger Weiſe einem Andern überlaſſe, den Gedanken vielleicht im
Jahre 2000 zu realiſtren. Vermittelſt des Verfahrens der lebe n
den Photographie könnte man der Publiziſtik ebenfalls in
modernſter Weiſe zur Erreichung einer nie geahnten Vollkommenheit
gründlich nachhelfen. Ich führe nur ein Beiſpiel an: Kürzlich ging
durch die geſammte Preſſe eine Warnung vor Auswanderung
nach Braſilien durch Vermittelung franzöſiſcher Agenten, jener
dunklen Ehrenmänner, wie ſie ſchon des öfteren hinlänglich geſchildert
worden ſind. Die verlockenden Schilderungen, die dieſe Herren von
dem „Schlaraffenleben“ entwerfen, welches des auswanderungsluſtigen
deutſchen Landarbeiters „drüben“ harrt, würden, wenn man ſie durch
lebende Photographien zu ergänzen bemüht wäre, eine recht
eigenthümliche und draſtiſche Jlluſtration erfahren. Wie es ſcheint,
hat das Auswanderungsfieber in voriger Woche bereits zwei Hallenſer
ergriffen, oder vielmehr nicht „Hallenſer“, denn beide gehörten nach
dem bekannten Dreiklaſſenſyſtem der Einwohner unſerer Stadt zu
der letzten Klaſſe, zu den „Hallunken“, welche die erforderlichen

Wege der Zwangsanleihe aus den

„auf franzöſiſch“ empfahlen.
a den beiden „ollen ehrlichen Seemännern“ jedenfalls etwas ganz

anderes als Glückwünſche hinterhergeſchickt werden und ſich nach dem
Worte des Dichters „jede Schuld auf Erden rächt“, iſt ihre baldige, un
freiwillige Rückkehr ziemlich wahrſcheinlich und dann wird es ihnen an
hinreichender Gelegenheit nicht fehlen, „in jenen Räumen, allwo der

Sterbliche keinen Stoff zu freudigen Geſängen findet“, über die
wechſelſeitigen Launen des Schickſals und über den Unterſchied
zwiſchen „Mein und Dein“ gründlich nachzudenken. Vor mir
liegen einige Provinzialblätter, ſogenannte „Kopfloſe“ Zeitungen,
welche in einer Berliner „Zeitungsfabrik“, die merkwürdigerweiſe
trotz durchſchlagender Mißerfolge das Zeitliche immer noch nicht ganzgeſegnet zu haben ſcheint, hergeſtellt werden und womit das

Provinzialpublikum, welches man in den Kreiſen der Berliner
„Zeitungsfabrikanten“ wahrſcheinlich als ein hinter
dem Berge wobnendes Volk anſieht, „beglückt“ wird, unter der Ver
ſicherung, es ſeien die neueſten Nachrichten der Weltereigniſſe darin
enthalten. So brachten einige derartige Blätter in ihren Nummern
vom 3. Auguſt die Nachricht, daß über den Geſundheitszuſtand
unſeres Altreichskanzlers, der bereits vier Tage früher zur
ewigen Ruhe eingegangen warx, nichts Beſtimmtes verlaute
Eine derartige Schlafmützigkeit und verantwortliche Un
verantwortlichkeit dem Publikum gegenüber, angeſichts eines
Ereigniſſes von ſolch weltbewegender Bedeutung, iſt mir. that-
ſächlich noch nicht vorgekommen und ich könnte wahrhaftig Witze
reißen, wenn ich nicht in Anbetracht der Erhabenheit der ſo hehren
Perſon des Verewigten ein pietätvolles Schweigen vorzöge. Wenn
man ſchnell auf ein anderes Thema zu kommen wünſcht, ſo ſpricht
man gewöhnlich zunächſt über das Wetter ich folge dieſem alther
gebrachten geſellſchaftlichen Brauch und werde zunächſt mal unter
Bezugnahme auf die letzten Konzerteim, Prinz Carl“ gründlich
über das Wetter ſchimpfen. Merkwürdigerweiſe war gerade das Konzert
der Kapelle der J. Matroſendi viſion nicht ſo beſucht, als
es dieſelbe ihrer Vorzüglichkeit halber zu beanſpruchen berechtigt iſt,
und man darf deshalb Petrus ſchon zürnen, daß er gerade an dieſem
Abend die Himmelsſchleuſen öffnete und einen Regen herunterſchickte,
als ſollte die ganze Welt einmal gründlich gebadet werden. Indeſſen
bei einigem Nachdenken W man das ganz erklärlich, denn erſtens
ſchon muß es da, wo ſich Marine befindet, folgerichtig auch naß ſein,
zweitens iſt in dem geſpendeten Regen eine gute Abſicht von Petrus
unſchwer zu erkennen. So ein kräftiger Guß von
oben herab unter den Klängen einer vorzüglichen Marine-
Kapelle erſetzt für den nur einigermaßen optimiſtiſch
veranlagten Menſchen quasi das Seebad, zumal wenn man bedenkt,
daß wie dies aus den Bädernachrichten hervorgeht die Kur-
gäſte auf Norderney, Heringsdorf u. ſ. w. in dieſem Jahre neben
vollſtändig verregneten Tagen, Saalkonzerten und Reunions, nur
noch des einen Vorzugs ſich zu erfreuen haben, dieſe Genüſſe be
deutend theurer bezahlen zu dürfen als wir, die wir beſcheiden im
Binnenlande geblieben ſind. Wenn wir aber erſt nach dem ge
planten Ausbau des Sophienhafens zu Den
bedeutenderten Hafenſtädten Deutſchlands zählen werden,
und „Hein und Thedje von de Waterkant“ ſich „plattdütſchen Snak
vertellen“, dann brauchen wir nur der Phantaſie einigermaßen die
Zügel ſchießen zu laſſen z. B. wir keden uns ein, das Waſſer der
Saale ſei ſalzig, oder, bei unſerer angeborxenen Unkenntniß des Unter
ſchiedes zwiſchen ü und i, loben wir die im Aufblühen begriffene
Kiſtenſtadt Halle und es erübrigt ſich dann ganz von ſelbſt, im
Sommer an die Geſtade der Nord und Oſtſee zu eilen. Damit
bleibt auch unſerer Stadt viel Geld erhalten und wenn wir
es abſolut nicht anzubringen wiſſen ſollten, ſo brauchen wir
uns nur das anhaltiſche Städtchen Güſt en zum Vorbild zu nehmen,
deſſen Bewohner kürzlich eine höhere Steuerveranlagung
beantragt haben, um die Seligkeit des Wahlrechts in ungeſchmälerter
Weiſe genießen zu können. Soeben werde ich von meiner beſſeren
Hälfte gefragt, ob mit dieſem Wahlrecht dasjenige Recht der Frauen
emeint ſei, kraft deſſen ſie unter Aſſiſtenz des Hausarztes Misdroy,
ſtende oder Heringsdorf wählen können. Ich begreife natürlich der

artige unlogiſche Fragen nicht, überhaupt ſind die Frauen
hier ziehe ich es lieber vor, meine Betrachtungen einzuſtelle

Ueber die deutſche Frau an der Todtenbahre des Fürſten
Bismarck ſchreibt Marie Bohm im „L. T.“: „Jhr Frauen
beſonders ſeid eingedenk der heiligen Aufgaben, die Gottes Schöpfer
hand euch vorgezeichnet, und vergeßt nicht, welch' hohe Achtung der
Verſtorbene eurem Beruf gezollt. Freilich iſt das Haus die eigentliche
Stätte eures Wirkens, aber Familie und Haus ſind die Fundamente
des Staates in ihnen liegen die ſtarken Wurzeln
unſerer Volkskraft, denn am häuslichen Herde fließen die erſten und
ſtärkſten Quellen der Erziehung und der Bildung, und aus ihnen
ſchöpft der Mann im Kampfe des Lebens immer wieder frohen
Schaffensmuth. Solch einer Heimſtatt Muſter war Bismarcks Haus.
Laßt allen nichtigen Tand und macht aus eurem deutſchen Heim
ſolch einen Tempel freudigen Schaffens, in dem ihr die Jugend zu
tüchtigen Staatsbürgern formt und erzieht. Der Mutter Einfluß
verdankt meiſtens der Sohn ſeine Größe, und aus den freundlichen
Kreiſen der Schweſtern und Freundinnen zieht der Füngling
vertrauend ins Leben der Welt. Den amiliengeiſt,
den echt deutſchen, der, wie Luthers, ſo auch Bismarcks Heim beſeelte,
ſucht in euer Heim zu übertragen, dann ehrt ihr den Meiſter am
beſten und die Nation wird es euch danken. Man ſagt, das nächſte
Jahrhundert werde der Frau gehören. Nun wohl, ſo rüſtet euch
hierzu durch Thatkraft und Treue in Allem, was eures Amtes iſt.
Seid aber treu vor Allem eurem ureigenen deutſchen Weſen und
überlaßt das Fremde den Fremden, dann werdet ihr eurem deutſchen

Namen Ehre machen. Seht, wie der große Einiger, trotz aller
Achtung, die er dem Fremden zollte, ſtets deutſche Art bewahrte und
über Alles hoch hielt.“ Das ſind wahrhaft goldene Worte!

Fürſt Bismarck Sterbethaler werden zur Zeit in der
Königlichen Münze geprägt. Es ſollen davon mehrere Arten ange-
fertigt werden. Von der einen Sorte ſind bereits Probeſtücke in den
Verkehr gekommen; dieſelben zeigen den Kopf Bismarcks mit der Jn
ſchrift „Fürſt Bismarck Sterbethaler, 30. Juli 1898.“ Auf der
Rückſeite befindet ſich in einem Eichenkranz eine poetiſche Jnſchrift.
Es handelt ſich dabei um Beſtellungen, welche die Königliche Münze
für die Privat Induſtrie ausführt. Die Prägungen haben im
Uebrigen denſelben Silbergehalt wie die Thalermünzen.

Der jetzige Direktor des Provinzialmuſeums in Halle,
Herr Dr. Kau tzſch, wird dieſe Stellung leider in kurzer Zeit ver-
laſſen, indem derſelbe zum Direktor des neuen Buchgewerbemuſeums
in Leipzig gewählt worden iſt. Für unſer Provinzialmuſeum iſt dieſer
ſchnelle Wechſel ſehr zu bedauern, da Herr Dr. Kautzſch hier erſt im
Januar d. J. eingetreten iſt.

Religiöſe Verſammlung. Sonntag, den 14. Auguſt, um
8 Uhr Abends, wird in der Evangeliſations-Verſammlung des Paſtor
Simſa im Saale des Reichshofs (Eingang vom Kaulenberg)
ein Vortrag über das Thema „Aus Nacht zum Licht“
gehalten werden. Gäſte ſind willkommen. Der Eintritt iſt frei.

Der Nordoſtthüringer Turngan, Kreis XIII der deutſchen
Turnerſchaft, dem die Mehrzahl der Turnvereine von Halle a. S.
und Umgegend angehören, veranſtaltet am Sonntag den
21. Auguſt eine Turnfahrt von Weißenfels nach Teuchern.
Die nördlich von Weißenfels liegenden Turnvereine, die
Ortſchaften bei erſeburg und Halle, ſammelnſich im „Feldſchlößchen“ bei Weißenfels
(Merſeburg) und marſchiren unter Führung des Gauturnwarts
Schnurrpfeil- Merſeburg Morgens 74 Uhr ab. Die Weſt-
abtheilung, unter Führung des Bezirksturnwarts Stoppe-
Naumburg, ſammelt ſich an der „Reichskrone“ zu Naumburg und
marſchirt um 8 Uhr Vormittags ab. Jn Stößen treffen beide
Abtheilungen gegen 11 Uhr ein, von hier aus übernimmt die
Führung der Gauvertreter BethmannLangendorf. Der Weitermarſch
erfolgt um 11 Uhr und geht über Reußen im Grund, Koſtplatz,
Krauſchwitz, Kröſſuln nach Teuchern, woſelbſt die Ankunft um
1 Uhr Mittags erfolgt. Hierſelbſt Aufmarſch auf dem Marktplatz
und Begrüßung. Nach eingenommenem Mittageſſen wird um 3 Uhr
auf dem Marktplatz wieder angetreten und nach dem Schützenplatze
abmarſchirt. Hier finden Turnſpiele und ein Kürturnen an ver-
ſchiedenen Geräthen ſtatt. Abends wird dann mittels der Eiſenbahn
zunächſt bis Weißenfels, von da nach Norden und Süden nach den
verſchiedenen Heimathorten abgerückt. Fahnen und ſonſtige Abzeichen
ſind nicht mitzubringen.

Das Sommerfeſt des Bürgervereins für ſtädtiſche
Intereſſen iſt dank der herrlichen Witterung programmmäßig und
nach jeder Richtung hin zufriedenſtellend verlaufen. Groß war die
Zahl der Theilnehmer, die an der Waſſerpartie und an den
anderen Veranſtaltungen theilnahmen. Schön war das
Konzert der Halleſchen Stadtmuſikkapelle im Garten
der Saalſchloßbrauerei, prächtig nahm ſich der endloſe
Lampionzug durch die Parkanlagen aus und brillant war
das von den Pyrotechnikern Gebr. Pfeiffer- Cröllwitz ab-
gebrannte Feuerwerk. Ein Tanzvergnügen bildete den Schluß des
ſchönen Feſtes. Zahlreiche Straßenbahnwagen ſorgten um Mitter-
nacht für ſchnelle Beförderung nach Hauſe.

Harzklub. Die Einweihungsfeier des vom Harz
klub Zweigverein Harzburg hergeſtellten Harz-
burger Brockenweges findet am Mittwoch, den 17. Aug. 1898
t Abmarſch von den Eichen in Harzburg 84 Uhr Morgens über

olkenhausScharfenſtein (11 Uhr). Einweihungsfeier an der neu
erſchloſſenen Klippe 12 Uhr. Eſſen auf dem Brocken 3 Uhr.
Der HarzklubZweigverein Halle a. S. iſt zu dieſer Feier eingeladen,
und wollen diejenigen Mitglieder, welche ſich daran betheiligen
wollen, dies bis Montag, den 15. Auguſt bei Herrn H. Wordag-
Harzburg anmelden eine gemeinſchaftliche Fahrt von Halle aus
findet nicht ſtatt.

Ein Bruſtbild Bismarcks iſt gegenwärtig im Schaufenſter
des Herrn Hoflieferanten W. Neue, gr. Steinſtraße 80, ausge-
ſtellt, welches wohl als gelungen und lebenswahr bezeichnet werden
kann, umſomehr, als der Schöpfer dieſes Bildes, Herr Porträtmaler
Otto Roſenbaum hier, Werth darauf gelegt hat, den Alt Reichskanzler
ſo zu porträtiren, daß das Ausſehen auch dem hohen Alter des Ver
blichenen entſpricht, ohne jeden Ordensſchmuck, nur eine Kornblume
im Knopfloch, ſieht man den greiſen Kanzler auf dem Bilde, das in
ſeiner Schlichtheit allgemeinen Beifall findet.

S a warſer Piſton-Virtuoſe. Jn „Bad Wittekind“
findet morgen Nachmittag 34 Uhr, im „Prinz Carl“ morgen
Abend 8 Uhr ein großes Extrakonzert des Stadt
orcheſters unter Mitwirkung des berühmten ſchwarzen Piſton-
Virtuoſen Vallerio Brown ſtatt. Näheres im Jnſeratentheile.

Der Marine Verein begeht am morgigen Sonntag den
Geburtstag des Prinzen Heinrich von Preußen durch einen
Kommers in dem Vereinslokal „Hotel zu den drei Schwänen“.

Ein Freikonzert verbunden mit Kinderfeſt findet morgen
Nachmittag von 3 Uhr ab in dem Garten des neuen Pfälzer
Schützenhofes an der Haide ſtatt.

Hötel garni zur Tulpe,
Restaurant und Weinstuhbeèé.

Mit Gegenwürtigem erlaube ich mir ergebenst mitzutheilen, dass ich

Sonntag. den 14. ds. Mts. u Restaurant
nachdem der Neubau soweit fertig gestellt ist, wieder erötrmnen werde.

Gleichzeitig erlaube ich mir die in der ersten Etage gelegene W einstube. so Wie Zimmer für kleinere festliche
Gelegenheiten besonderer Beachtung zu empfehlen.

Indem ich bemüht sein werde, die mich Beehrenden durch Verabreichung von guten Speisen und GetränkKen, sowie durch aufmerksame Bedienung zufrieden
zu stellen, empfehle ich mich allseitigem Wohlwollen und zeichne

Hochaehtend

Paul Hönckorf, Hötel garni zur Tulpe.
Die Eröffnung meines Hotels werde ich zur Zeit noch angeben!
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Kelluerverſammlung. Dienstag, den 16. Auguſt um
4 Uhr Nachmittags wird im Stadtmiſſionshauſe,
Weidenp lan 5 part., die monatliche religiöſe Verſammlung
für Gaſtwirthsgehilfen abgehalten werden, in welcher Herr
Paſtor Riedel eine Anſprache halten wird. Jeder dem Gaſtwirths
gewerbe Angehörige iſt eingeladen. Der Eintritt iſt frei.

Kollifion. Geſtern Vormittag gegen */,9 Uhr fuhr der
Motorwagen Nr. 37 mit einem Mühlwagen der Böllberger
Mähle in der Lindenſtr. zuſammen. Der Motorwagen erlitt
leichte Beſchädigungen. Betriebsſtörung fand nicht ſtatt.

Fahrraddiebſtahl. Dem Bauunternehmer Z. hier wurde
vor einigen Tagen aus dem Flur ſeines in der Dieskauerſtraße
belegenen Hauſes ein ganz neues Fahrrad (Rover-Syſtem Brennabor)

Z. hatte es dort eingeſtellt und nur einige Minuten un
t gelaſſen in dieſer Zeit iſt der Diebſtahl ausgeführtworden. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen des Diebes und des

Rades habhaft zu werden.
Ueber die Ergreifung eines gefährlichen Schlafſtellen

diebes und Betrügers, des ledigen Drechslers Robert Lechner
alias Lamm, aus dem Hannoverſchen ſtammend, wird uns von
Augenzeugen Aer gemeldet: Vorgeſtern betraf der Kriminal
Schutzmann Weingart hier in der Neuen Promenade den
Obengenannten, welcher beim Erblicken des Beamten ſofort die Flucht
ergriff. Der Beamte nahm ſogleich die Verfolgung auf und es gelang
ihm auch, nachdem die wilde Jagd durch verſchiedene Straßen und
Gaſſen einige Zeit gewährt, den Burſchen mit Hilfe eines Briefträgers
auf der Brunoswarte zu faſſen. Jn Halle hat ſich der
ſauber Patron eine ganze Reihe von Sctrafthaten zuSchulden kommen laſſen, auch ſcheint er in Magdeburg
und in Leipzig gleiche Vorſtellungen gegeben zu

haben. Hierzu wird uns ferner gemeldet: Durch die Kriminal
Polizei iſt ein Schlafſtellendieb feſtgenommen worden, der in mehreren
Fällen die Schränke anderer Schlafſtellen- Inhaber ausräumte und
dann verſc' wand. Der Feſtgenommene iſt der Drechsler Robert
Lech ner, der ſich aber auch Lamm, Meißner, Voß und
anders nannte. Da er ſich wochenlang hier aufgehalten hat, ſteht zu
vermuthen, daß er noch weitere Diebſtähle, die nicht zur Kenntniß der
Polizei gelangt ſind, verübt hat. Lechner iſt 23 Jahre alt, von
ſchlanker Geſtalt, hat tiefliegende, ſtechende Augen und eine große
Naſe. Etwaige Mittheilungen nimmt die hieſige Kriminal Abtheilung

68 entgegen, wo auch die Photographie des Lechner
ausliegt.

Unfall. Geſtern Nachmittag 4 Uhr fiel die Hospitalin
Wittwe Simon auf dem Trottoir in der Deſſauerſtraße nieder und
erlitt dadurch einen linken Oberarmbruch. Von der Fabrik waren
Eiſenſtangen in Folge ihrer Länge aus dem Thorweg hinaus
auf den Bürgerſteig geſchoben worden, was die Verunglückte nicht
geſehen hatte.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Ctr. 2,80--3 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 28-30 Pfg. Zwiebeln, pro Ctr.

Mk. Zwiebeln, 1 Mandel 10 Pfg. Gurken, zum Salat, vier
Stück 20 Pfg. Gurken, zum Einlegen, pro Schock 1,50--1,75 Mk.
Welſchkohl, 2 Stück 10 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 15--20 Pfg. Rothkohl,
2 Stück 20—30 Pfg. Rofſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, zwei Stück 10—-20 Pfg. Mohr
rüben, pro Mandel 10 Pfg. Schoten, 2 Ltr. 25--30 Pfg. Bohnen,
rüne, 2 Ltr. 15 Pfg. Bohnen, weiße, 2 Liter 20 Pfg.
ettig, ſchwarzer, pro Stück 5--8 Pfg. Sellerie, pro Stück

5 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 10--35 Pfg. Radieschen,
3 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 2 Bund 5 Pfg. Salat, grüner,
3 Stück 10 Pfg. Aprikoſen, pro Mandel 1 Mk. Aepfel, pro
Mandel 30—65 Pfg. Kirſchen, 1 Ltr. 40 Pfg. Stackelbeeren, 1 Liter
25 Pfg. Johannisbeeren, 1 Ltr. 30 Pfg. Birnen, pro Mol. 10 15 Pfg.
Reineclauden, pro Mandel 15 Pfg. Gänſe, pro Stück 4,00 Mt.
Enten, pro Stück 2,25 Mk. Hühner, pro Stück 1,75--2 Mk. Hähnchen,
pro Stück 0,80-2,25 Mk. Tauben, pro Stück 30-—50 Vfg.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,20 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
0,90 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,60 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,80--1,40 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,20 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,60 Mk. Zander, pro Fi. 70 Pfg.
Barken pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro fgpro Pfd. Mk. Steindutte, pro Pfd. Y.Schellfiſch 2c., pro Pfd. 20 35 Iſt Hummer, pro Pfd. Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 13 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4,50 Mk. Butter, pro Stück 55--65 Pfg. Eier, pro Mandel0,95--1,05 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Kig. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70-80 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 -70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

t Bitterfeld, 12. Auguſt. (Ein Schadenfeuer) entſtand
eſtern Vormittag 9*/ Uhr in dem Wohnhauſe des Häuslers Karlde in Goſſa, wodurch das Dach desſelben vollſtändig und das

aus zum Theil zerſtört wurde. Das meiſte Mobiliar iſt gerettet
worden. Der Beſitzer des Hauſes war nach Jüterbog zum Markte
gefahren. Das Feuer ſoll durch den Backofen entſtanden ſein, indem
beim Heizen desſelben ein Zug geſprungen und die Balkenlage er
riffen iſt. Die Spritzen aus Schlaitz und Gröbern haben zur
öſchung des Feuers weſentlich beigetragen.

H Torgau, 12. Auguſt. (Der Luftballon), welcher am
vergangenen Sonntag über unſere Stadt ging, iſt um 8 Uhr
20 Min. Abends in Mönchenhöfe bei Schweinitz gelandet. Derſelbe
war, beſetzt mit dem Luftſchiſſer Oswald Liſche aus Dresden, Abends
*/,7 auf dem Schützenfeſtplatze in Waldheim aufaeſtiegen, hatte alſo
ür die Fahrt von Waldheim bis Schweinitz (ca. 80 Kilometer Luft
inie) nur 1 Stunde gebraucht. Der Ballon, der den Namen

„Chemnitz“ trägt, erreichte eine größte Höhe von 2500 m bei --20 C.
H. Herzberg a. E., 12. Auguſt. (Hagelſchaden.) Am

Mittwoch fiel in den Feldmarken Jagſal und Schlieben Hagel. Jn
da namentlich ſoll der Schaden bedeutend ſein. Auch auf den

en des Ritterguts Weißenburg hat der Hagelſchlag Schaden
angerichtet.

ss Belgern, 12. Aug. (Blutvergiftung.) Beim Scheuern
der Stuben hatte ſich vor wenigen Tagen die Ehefrau Anna
Zeiger eine verroſtete Nähnadel unter den Nagel des rechten
Daumens geſtoßen. Beim Herausziehen der Nadel blieb die ab
gebrochene Spitze derſelben in der Wunde ſtecken und letztere ver
urſachte bald darauf unter Anſchwellung des Armes ſo bedeutende
Schmerzen, daß die Genannte anſcheinend wegen Blutvergiftung

kliniſche Hilfe in Halle aufſuchen mußte.
ss Hohenmölſen, 12. Auguſt. (Folgen einer üblen

Gewohnheit.) Das Dienſtmädchen r Donner, welches
beim Abnehmen der Gardinen übler Gewohnheit entſprechend die
herausgenommenen Stecknadeln in den Mund nahm, verſchluckte
hierbei leider zwei derſelben, von denen ſich eine in der Speiſeröhre
feſtſetzte, die andere in den Magen wanderte. Zur Befreiung vonda Fremdkörpern begad ſich die Genannte in die Klinik nach

alle.
N Naumburg, 12. Auguſt. (Die Kanarienzüchter

verein e) „Kanaria“-Weißenfels, Kanarienzüchterverein „Vinigkeit“
Zeitz und der Verein für Vogelſchutz und KanarienzuchtApolda,
ſämmtlich dem Thüringer KanarienzüchterVerbande angehörend, tagen
nächſten Sonntag, den 14. Auguſt, in unſerer Stadt.

h. Erfurt, 12. Aug. (Denkmals-Renovirung.
Differenzen zwiſchen dem Oberbürgermeiſter und
einem Stadtverordneten.) Auf unſerem Friedrich
Wilbelmsplatz ſteht ein Sandſſeinobeliskt, der im Jahre
1770 dem Mainzer Kurfürſten Friedrich Karl wegen ſeiner
Verdienſte um die Beilegung der damals tobenden, erbitterten
Fehde zwiſchen den evangeliſchen und katholiſchen Ein
wohnern von der Stadt Erfurt errichtet worden iſt. Dieſe
aus dem poröſen Wandersleber Sandſtein errichtete Pyramide
iſt nun von der Luft derart zerfreſſen. daß eine Wiederherſtellung

unmöglich und eine durchgreifende Verkleidung mit Elbſandſtein
dringend nöthig iſt, die auf 7500 Mk. veranſchlagt iſt, deren
Bewilligung in der heutigen Stadtverordnetenſitzung gefordert wurde.
Dieſe Koſten erſchienen dem Stadtverordneten Rebs zu hoch die
Gehaltsregelung für die unteren ſtädtiſchen Beamten habe ſeitens
der Stadtbehörden wegen angeblichen Geldmangels nicht
vollzogen werden können und hier wolle man eine Menge
Geld für die Reparatur eines ganz überflüſſig gewordenen Denkmals
ausgeben. Der Oberbürgerweiſter gab darauf eine ſcharfe Erwiderung,
indem er die Redewendung des Stadtv. Rebs in Bezug auf die
unteren Beamten als „Aufreizung“ bezeichnete. Darauf entgegnete
Stadtv. Rebs noch ſchärfer er meinte, daß der Oberbürgermeiſter
auch nicht mehr ſei, als er, der Stadtverordnete Rebs. Schließlich
wurden die geforderten 7500 Mk. mit großer Mehrheit bewilligt.

O Vom Eichsfelde, 12. Auguſt. Eine dunkle Ge
ſchichte) bildet augenblicklich auf dem Untereichsfelde den Geſprächs-
ſtoff. Vor etwa drei Wochen wurde auf Requiſition der Staats
anwaltſchaft die erſt zwei Tage zuvor beerdigte Mathilde Heiſe zu
Adelebſen wieder ausgegraben, weil man ein Verbrechen gegen 8 218
und 218 des Strafgeſetzbuches vermuthete. Die Heiſe war mit dem
Sohne eines Gaſtwirths in Reinhauſen verlobt.

Juni dieſes Jahres verſchwand ſie plötzlich
Eltern wußten 10 Tage lang nichts von ihrem

Aufenthalte. Als das Mädchen dann wieder in ihrem Heimathsorte
eintraf, ſtellte ſich heraus, daß es ſich in Hannover aufgehalten
um dort die Folgen eines unbedachten Schrittes zu beſeitigen. Man
ſagt, der Bräutigam habe hierzu die Veranlaſſung gegeben, ver
ſchiedene jetzt vorgefundene Briefe beſtätigen dies auch. Die Operation
in Hannover hatte eine ſchlimme Krankheit im Gefolge, der die Heiſe
erlag. Großes Aufſehen machte die Grabrede des Pfarrers an der
Gruft der Heiſe.

ss Ziegenrück, 12. Auguſt. Eine gefährliche Augen-
verletz un g) zog ſich der 9jährige Knabe Reinhold Heſſe dadurch
zu, daß er mit der Eſſigflaſche in der Hand nicht auf den
Weg achtend, über einen Schutthaufen hinſtürzte. Hierbei drang dem
Kleinen unglücklicher Weiſe ein Splitter der zerbrechenden Flaſche ſo
tief in das Auge, daß die Entfernung vom Arzte bewirkt, bezw. die
Aufnahme in die Halleſche Klinik angeordnet werden mußte.

H Staßfurt, 12. Auguſt. (Sonntagsfahrkarten nach
dem Har z.) Jn der Angelegenheit der namens vieler Bewohner
von Staßfurt und Leopoldshall an die Eiſenbahndirektion in Magde
burg eingereichten Petition um Gewährung von Sonntagsfahrkarten
nach dem Harz, Magdeburg, Bernburg und Aſchersleben iſt der Be
ſcheid eingegangen, daß derartige Karten nach Magdeburg, Bernburg
und Aſchersleben nicht eingeführt werden können daß
dagegen der Bitte um Sonntagsfahrkarten nach dem
Harz werde ſtattgegeben werden. Die Ablaſſung der
Sonderzüge nach dem Harz, die auf Wunſch der Bewohnerſchaft
von StaßfurtLeopoldshall bisher erfolgt iſt, wird nach Einführung
der Sonntagsfarten in Wegfall kommen, da der Fahrpreis
der Sonntagskarten der gleiche iſt wie der der Sonderzugkarten und

eeignete Verbindungen nach den fraglichen Harzſtationen auch bei
enutzung der b a Züge vorhanden ſind. Der nächſte,

am Sonntag, den 21. d. Mts., in Ausſicht genommene Sonderzug
von Staßfurt nach Thale wird deshalb auch der letzte dieſer Art
ſein. Der Zeitpunkt der Einführung der Sonntagskarten nach dem
Harz wird noch näher bekannt gegeben.

H Kroppenſtedt, 12. Auguſt. (Beſetzte Bürgermeiſter-
ſt e lle.) An Stelle des Herrn Schmidt iſt der zweite Bürgermeiſter
aus Forſt, Herr Olſe, hier zum Bürgermeiſter gewählt worden.
Herr Olfe gedenkt am 1. Jan. k. J. ſein Ant zu übernehmen, da
In 7pt dem letzten Dezember cr. ſeine 12jährige Periode in Forſt
abläuft.

J. Rübeland a. H., 12. Aug. (Ein ſeltenes Jagdglüch)
hatte Herr Oberjägermeiſter Freiherr Knigge, indem er auf dem
„Armenfeld“ einen vierzehnender Hirſch erlegte. Die Länge des Ge
weihes beträgt 81 Centimeter, die innere Weitlage 89 Ctm., die Um-
ne der Stange über die Roſe 21 Ctm., bei der letzten Ga

ung 17 Ctm.
H. Piener vo 12. Auguſt. (Der übereifrige

Kutſcher.) Der Kutſcher des hieſigen Jagdpächters erſchoß den
Hund des Schäfers F. Kampe. Letzterer ſaß auf der ſog. Haide
neben ſeinem Hunde an einem Roggenſtück, als ein Schuß den
armen Köter tödtete und Kampe zugleich das Schrot dermaßen in die
Beine und Füße drang, daß er nach Hauſe getragen werden mußte.
Der unglückliche Schütze hatte geglaubt, der Hund jage, und hatte bei
ſeinem Schuß vermuthlich den Schäfer K. nicht bemerkt.

Pateuntſchan. Angemeldet von: Auguſt Bremer,
Emden b. Erxleben Taſchenſchlauchwaage. Karl Jacobi, Aſchers
leben Dampfüberhitzer mit eigener Feuerung. Albert Kaeding,
Halberſtadt: Einrichtung zum Auswechſeln des BettTuches von
Krankenbetten. Ertheilt an: Deutſche KontinentalGas-Geſellſchaft,
Deſſau Einrichtung zur Bewegung eines Drehſchiebers an Gas
automaten. Nr. 99 461.

r e

Jeßnitz, 13. Aug. (Blutgierige Blutläuſe.) Die
MuldeZeitung“ klagt: „Jn dieſem Jahre peinigt die Blutlausbeſonders ſtark unſere Apfelbäume und deren Beſitzer.“ Ein Troſt

dabei iſt, daß wenigſtens die Aepfelbäume nicht ſehr empfindlich gegen
Schmerzen ſind.

ss Gera, 12. Auguſt. (Tödtlicher Sturz.) Der Hand
arbeiter Joſeph Wawrcezyniak hatte das Unglück, beim
Theeren einer Vorbaubedachung dadurch auszugleiten, daß er mit der
Stiefelſohle an einem hervorragenden Nagel hängen blieb. Der Ge-
nannte ſtürzte in Folge deſſen etwa 4x Meter hoch herab und blieb
beſinnungslos liegen. In die Klinik nach Halle überführt, ver
ſchied der Unglückliche Tags darauf an den Folgen der durch den
Sturz erlittenen ſchweren inneren Verletzungen.

Gera, 12. Auguſt. (Jugend liche Durch brenner.)
r große Beſorgniß ſind die Eltern der 14 jährigen Schulknaben

obert H. und Fritz G. von ſeit einigen Tagen verſetzt. Unter
Mitnahme elterlichen Geldes ſind die Knaben auf und davon, in der
ausgeſprochenen Abſicht, über Jtalien nach Afrika zu
wan dern. Aufregende Lektüre, die den jugendlichen Abenteurern
in die Hände gerathen iſt, mag wohl der Beweggrund zu ihrem
Verſchwinden geweſen ſein. Die beſorgten Eltern ditten, die Knaben
anzuhalten und hierher ſofort Mittheilung zu machen.

Saalfeld, 13. Auguſt. (Ein lungenſtärkendes
Wort,) wenn man es, ohne Athem dabei zu holen, zu Ende ſpricht,
hat das „Saalfelder Kreisblatt“ erfunden. Dort hat dieſer Tage be
kanntlich der Thüringerwald Verein ſeine diesjährige General
verſammlung abgehalten. Jn dem Bericht, den das „Saalfelder
Kreisblatt“ darüber bringt, heißt es „Sodann wurde die
„Thüringerwaldvereinsgeneralverſammlungs-
kommersfeſtliedergauswahlskommiſſion“ ge-
wählt.“ Ein anſprechendes Wort.

Th. Weida, 12. Aug. (Das plötzliche Verſchwinden)
des Krankenkaſſenrechnungsführers Müller hat eine ſehr unliebſame
Erklärung gefunden Es ſtand ſeine Verhaftung wegen Unter
ſchlagung von anvertrauten Kirchengeldern bevor und derſelben
hat er ſich durch Flucht entzogen. Dem Genannten war
die Führung der irchkaſſe anvertraut; er hat aber
ſeit mehreren Jahren keine Rechnung gelegt. Auch die
über ihn verhängten Ordnungsſtrafen vermochten ihn nicht zu
bewegen, dies zu thun. Auf Anordnung des Herrn Superintendent
Leberl ſollte vorgeſtern Nachmittag in einer Kirchenvorſtandsſitzung
Rechnung gelegt werden. Müller aber war ſchon zu den Nach-
mittagsdienſtſtunden nicht in der Rathsexpedition erſchienen,
auch war ſein Aufenthalt nicht zu ermitteln. An dem
ſelben Nachmittag gegen 3 iſt er noch aufder Gräfenbrückerſtraße geſehen worden. Eine Reviſion
der Kirchkaſſe hat nach glaubwürdiger Mittheilung ein Defizit von
1100 Mk. ergeben. Uebrigens iſt Müller noch am Dienstag Abend
gegen 10 Uhr im Wezeelſchen Gaſthof in Loitſch geweſen und
zwar in durchaus beſchmutztem Anzuge. Dort bemerkte er, daß er
den Zug verpaßt habe und erkundigte ſich, ob er nicht auf der

Bahnſtrecke nach Hauſe zurückkehren könne. Dann hat er den Gaſt
hof verlaſſen und iſt ſeitdem, wie geſagt, verſchwunden.

Th. Hildburghauſen, 12. Aug. (Renovirtes Denkmal)
Der letzte Herzog von Hildburghauſen, Friedrich,
errichtete mit ſeiner Gemahlin Charlotte der Königin Luiſe
von Preußen, bekanntlich einer Schweſter der Herzogin, im
Jupre 1815 im hieſigen Schloßgarten ein Denkmal Jmaufe der Jahre iſt dieſes Denkmal ſehr verwittert. Der Herzog
von Meiningen hat es jetzt wiederherſtellen und mit einem neuen,
nach ſeinem Entwurfe in Marmor ausgeführten Relief der
Königin Luiſe ſchmücken laſſen.

Oſchatz, 12. Auguſt. (Das Opfer eines raffinirten
Schwindels) iſt am 9. d. Mts. ein Gutsbeſitzer in Zaußwitz ge
worden. Derſelbe hatte am Tage vorher einen Knecht gemiethet und
ihm den üblichen Miethsthaler gegeben. Der Knecht zog nun auch
an und erbat ſich von ſeinem Miethsherrn die Erlaubniß, andern
Tages früh ſich ſeine Sachen aus ſeiner in der Nähe befindlichen
Miethsſtelle holen zu dürfen. Mit Pferd und Wagen fuhr nun der-
ſelbe auch weg, ohne jedoch wieder zurückzukehren. Hoffentlich
gelingt es bald, dieſem ausgefeimten Spitzbuben das Handwerk
u legen.g Rochlitz, 12. Aug. Superintendent Merbach) hat

in der geſtrigen Nummer des „Burgſtädter Anzeigers“
folgende Erklärung erlaſſen: Gegenüber den falſchen Dar-
ſtellungen in der Preſſe ſehe ich mich veranlaßt, folgende
Erklärung abzugeben und um deren Beachtung und beliebige
Verwendung zu bitten 1. Jch habe nie daran gedaht, noch
Veranlaſſung gehabt, flüchtig zu werden, ſondern habe Rochlitz nur
am 23. Juli zu einer Fahrt nach Liwzig und am 31. Juli zu einem
Beſuche des Kirchenraths Michael in Chemnitz verlaſſen. 2. Mit
Mündelſachen hat die über mich verhängte vorläufige Amtsenthebung
nicht das Geringſte zu thun. Jch habe ſofort nach Einaang der Kon
ſiſtorialentſcheidung die Vormundſchaft über die Söhne des ver
ſtorbenen Kommerzienraths Hartmann freiwillig niedergelegt und iſt
meine Schlußrechnung von dem hieſigen Amtsgerichte noch an dem
ſelben Tage richtig geſprochen worden. 3. Die Urſache meiner
Amtsenthebung liegt nur in dienſtlichen Vergehen. 4. Die Dis-
ciplinar- Entſcheidung wird nicht vor Ende dieſes Monats rechtskräftig
werden.“

Sn. Glauchau, 12. Aug. (Geſtändniß eines Mörders.)
Wegen Mordes wurden vor einiger Zeit der Gutsbeſitzer Rämiſch
und ſein Sohn in Sebnitz verhaftet. Jetzt legte der Sohn das

niß ab, die bei ihnen bedienſtete Magd ermordet zu
aben.

Su Meeraue, 12. Auguſt. (Eine Bismarckverehrerin.)
Am Sockel des hieſigen Bismarckdenkmals iſt ein Kranz
niedergelegt worden, an dem ein Zettel angeheftet worden iſt, der
folgende eigenartige Jnſchrift trägt: „Ruhe ſanft, ich komme bald
nach, bin 77 Jahre. Witwe E.“

Vermiſchtes.
Heldenmuth eines Prieſters. Frau A. de Lacaſſe, die einzige

Frau, die den Untergang der „Bourgogne“ überlebte, hat in
einem NewHorker Blatt eine ergreifende Schilderung der Heldenthat
eines Pfarrers auf dem ſfinkenden Schiffe geſchrieben Pfarrer Keſſeler
war der Held der „Bourgogne“. Er ſtarb, daß Andere leben möchten
Er dachte nicht daran, für einen Platz im Rettungsboot zu kämpfen,
als das Schiff zu ſinken begann. Er ſtarb auf ſeinem Poſten
am Deck des Schiffes, ſein Geſicht dem Himmel zugewendet
und ſeine Hände ſegnend ausgebreitet. Er ſtarb, indem er An-
deren die Abſolution ertheilte. Jch bin eine Proteſtantin, aber ich
verehre dieſen katholiſchen Prieſter wie keinen anderen Helden der
Welt. Während Kreaturen, Männer genannt, Frauen und Kinder
tödteten, um ſich Platz im Rettungsboote zu verſchaffen, ſtand er auf
dem Deck und betete für Alle. Nach der Kolliſſion lief ich mit
meinem Manne auf das Deck. Die Paſſagiere drängten fich anein
ander und kfämpften gleich Wahnſinnigen um einen Platz im
Boote. Die Offiziere geboten Ordnung, aber Niemand hörte auf
ſie. Die Mannſchaft ſchien gelähmt vor Schrecken oder wahnſinnig
in ihrem Verlangen, von dem verlorenen Schiffe zu entkommen.
Die an die Schiffsſeiten ſchlagenden Wellen klangen gleich dem
Brüllen einer mächtigen hungernden Beſtie. Um das Entſetzliche der
Lage noch zu verſchlimmern, waren wir von einem Halbdunkel
umgeben. Plötzlich wurde das Geſchrei unterbrochen. Vater
Keſſeler kam. Als er ſich uns näherte, fielen wir auf die Kniee nieder.
Mein Mann fniete dicht neben mir und hielt meine Hand umfangen.
Ungefähr zwanzig Männer und Frauen und halberwachſene Kinder
umgaben uns. Das Raſſeln der Maſchinen und das Ziſchen des
entweichenden Dampfes übertönte faſt Keſſelers Stimme; doch wir
ſtrengten uns an, ſeine Augen zu ſehen. Jch denke, daß er uns als
Mann und Weib erkannte, und daß wir zuſammen leben oder
ſterben wollten. Seine Finger berührten unſere Köpfe für einen
Augenblick. Die Geſichter um mich herum waren zuerſt weiß vor
Schrecken und die Menſchen waren gleich Thieren zuſammen
ekrümmt. Als ſie aber den Segen des Prieſters empfangen
atten, verlor ihr Ausdruck das Schreckliche, und die Geſtalten erhoben

ſich. Der Prieſter hatte ihnen den Muth gegeben, für ihr Leben zu
kämpfen, und Muth, ſich zu ergeben, wenn der Kampf gegen ſiewar. Er half einigen, zu leben, und dem Reſte, zu ſterben. Plötz
lich erfolgte ein fürchterlicher Krach. Eines der Boote war von dem
Maſte, an welchem es befeſtigt war, heruntergeſtürzt. Das Schiff
ſchwankte, das Waſſer ſtürzte über uns, und wir
wurden von den Wellen weggeiraggen. Wir be-
merkten Keſſeler am Tage unſerer Abreiſe. Ob er ein
Paſſagier der erſten oder zweiten Cabine oder des Zwiſchendecks war,
ſchien Niemand zu wiſſen. Er wurde in allen drei Abtheilungen des
Schiffes geſehen, blieb am längſten im Zwiſchendeck und am kürzeſten
in der erſten Cabine. Jch ſah ihn im Zwiſchendeck zu den ſorgen-
voll ausſchenden Müttern über deren Kinder ſprechen und zu den
letzteren über ihr ärmliches Spielzeug. Er ging dahin, wo die Ge
ſichter am traurigſten und die meiſten Sorgen vorhanden ſchienen

Ueber einen militäriſchen Exceft, der ſich in S ver
ereignet haben ſoll, berichtet die „Köln. Volksztg.“: Ein aus dem
Wiener Café kommender, zur Kriegsſchule in Hannover kommandirter
Fähnrich begegnete einem Trainſoldaten, von dem er angeblich nicht
vorſchriftsmäßig gegrüßt wurde. Der Fähnrich ſoll den Mann nicht
nur zur Rede geſtellt, ſondern ſofort handgreiflich geworden ſein. Der
Schlag wurde von dem Trainſoldaten zurückgegeden, der Fähnrich zog
das Fgtengew ehe der Soldat flüchtete und lief in den Hausflur des
an der Georgſtraße gelegenen Mäntelgeſchäftes von Königsfeld,
dem verfolgenden Fähnrich war aber eine große Menſchenmenge, die
gegen ihn Partei nahm, unmittelbar auf den Ferſen und beardeitete
ihn mit Fäuſten und Stöcken, ſo daß er blutig geſchlagen wurde und
ſich ebenfalls in das Königsfeldſche Geſchäftshaus flüchtete. Er würde
von der ſehr erregten Menge herausgeholt worden ſein, wenn nicht
alsbald mehrere Schutzleute erſchienen wären, die ſich vor dem Hauſe
aufſtellten und dem Anſturm der Menge begegneten. Alsbald er
ſchien auch eine ſtarke Patrouille der benachbarten Schloßwache mit
aufgepflanztem Seitengewehr, welche den Fähnrich ſowohl, wie den
Trainſoldaten in ihre Mitte nahm, während die Schutzleute einige
Verhaftungen vornahmen. Die Verantwortung für die Richtigkeit
der Meldung überlaſſen wir der „Köln. et

Eine höchſt merkwürdige Geſchichte berichtet Coupin in
der „Nature“ auf Grund von Forſchungen des Engländers Sir
G. Stocwell in Jndien. Dieſer ſammelte auf ſeinen Reiſen alle
möglichen Sagen, aber auch gut beglaubigte Berichte von Kin
dern, die von Wölfinnen aufgeſäugt wurden und
in dem Zuſammenleben mit den wilden Thieren des Waldes
wunderſame Eigenſchaften angenommen hatten. Solche „Waolfs-
kinder“ haben zunächſt eine ebenſo ſonderbare wie unbequeme Art
der Fortbewegung, ſie gehen ſtets auf allen Vieren, aber nicht auf
Händen und Füßen, ſondern Eilenbogen und Knien. Geiſtig ſind ſie
völlig zurückgeblieben, ſie gleichen ganz wilden Thieren, und es gelingt
ſelten, ſie ſpäter wieder zu Menſchen zu erziehen. Noch nie hat ein

Wolfskind ſprechen gelernt, im beſten dar lernte es einige Zeichen
verſtehen, ohne aber je die geringſte Anhängflichkeit an die Perſonen,
die ſeine Pflege übernommen haben, zu zeigen. Nur eine Ausnahme
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wird aus Jndien berichtet von einem Kinde, das im Alter von
vier Jahren in einer Wolfshöhle gefunden wurde, ſich nur durch
Knurren verſtändigen konnte, nichts als rohes Fleiſch aß und
ſpäter doch noch ſoweit vorwärts kam, daß es als Mann
das Amt eines Poliziſſen gut verſehen konnte. Die Geſchichte
kennt freilich zwei Wolfskinder, die es noch weiter brachten, näm
lich die Gründer Roms, Romulus und Remus. So unglaublich
dieſe Erzählungen von den indiſchen Wolfskindern klingen, ſo giebt
es angeſehene Zeugen dafür, z. B. ein Mitglied der geologiſchen
Landesunterſuchung von Jndien, Dr. Ball, der folgendes be
richtet: „Jch beſuchte ſelbſt eines von den zwei Kindern, die
Pen 7n mit zwei jungen Wölfen eingefangen worden waren.

s war ein etwa zehn Jahre alter Knabe, der ſich bei jeder
Annäherung ſofort auf den vermeintlichen Angreifer ſtürzte und
ihm tiefe Bißwunden beibrachte. Dabei ging von dem Kinde ein
widerlicher Geruch aus, der durch nichts zu vertreiben war, er blieb,
trotzdem man den ganzen Körper des Kindes mit Senf einrieb und
ihm ausſchließlich Pflanzennahrung gab. Er ſchlief im Freien
unter einem Baum. Eines Nachts kamen, wahrſcheinlich durch den
Geruch angelockt, Wölfe zum Beſuche, mit denen der Knabe ohne
die geringſte Furcht wie mit Seinesgleichen ſpielte. In der nächſten
Nacht kamen vier Wölfe auf einmal, die den Jungen mit
wirklichem Vergnügen beleckten, als ob er ein junger Wolf wäre.
Später wurde dieſer Knabe von ſeiner leiblichen Mutter an einer
Stirnnarbe wiederkannt.“ Soweit der Bericht des engliſchen
Geologen, dem als wiſſenſchaftlich gebildeten Manne Lügen
kaum zuzutrauen ſind. Warum die indiſchen Wölfe die kleinen
Menſchenkinder nicht auffreſſen, ſondern aufziehen ſollen, bleibt frei
lich vorläufig unklar. Man müßte annehmen, daß die betreffende
Wölfin gerade ſatt war und ſich den gefundenen Säugling als Nah-
rung aufheben wollte, dann aber r Mitleid für dashilfloſe Geſchöpf empfand und es adoptirte. Ob nicht immerhin viel
fach ſolche Märchen von Eltern zur Entſchuldigung idiotiſcher Nach
kommen erfunden werden, bleibt dahingeſtellt, iſt aber wahrſcheinlicher,
als daß ſolche Wolfskinder in Jndien vorkommen.

Ein verunglücktes Huldigungsposm. Der Herzogregent von
Mecklenburg Schwerin hat bei ſeiner letzten Anweſenheit in Bützow
auch die reformirte Kirche daſelbſt beſucht. Dabei hat nach dem
„Roſt. Anz.“ das ſiebenjährige Töchterchen des Kaufmanns Ber
nard ein von einem Einwohner verfaßtes Gedicht geſprochen, in
dem folgende Strophe vorkommt:

„Nun kommſt von Huld Du bewogen,
So fromm wie der Ahne und gut,
z dieſem Tempel gezogen,

u bieten Schirm uns und Hut
Der „Kladderadatſch“ meint hierzu beluſtigt: „Danach ſcheint es

in Mecklenburg Brauch zu ſein, daß der Landesherr bei ſolchen Ge
legenheiten Schirme und Hüte vertheilt. Offenbar hat der Akt früher
eine ſymboliſche Bedeutung gehabt.“

Der Sozialdemokrat und Betrüger, Peter Holm, trug
bei ſeiner in Hamburg erfolgten Verhaftung am 21l1. Juli
d. Js. eine größere Summe Geldes bei ſich. Mehrere Hamburger

rmen, die Forderungen an Holm hatten, ließen auf den größten
heil des Geldes Beſchlag legen. Jn Folge richterlichen Beſchluſſes

haben die Gläubiger am Donnerstag den Betrag ihrer Forderungen
ausbezahlt erhalten. Die ſozialdemokratiſche Preſſe ſchweigt ſich
auch über dieſen „Hammerſtein“ ihrer Partei noch immer ebenſo
aus, wie über ſeine vielen Vorgänger. Dagegen führt ſie den Frhrn.
v. Hammerſtein täglich im Munde und ſpielt ihn frech und verlogen
als Typus der konſervativen Partei aus. Uebrigens ahmt ſeit Kurzem
die demokratiſche „Saalezeitung“ dieſe Erbärmlichkeit nach. Fürwahr,
ein hervorragender Beweis dafür, auf welchem Niveau dies Blatt
allmählich angekommen iſt.

Die Erdſtöße in Meſſina dauern fort. Das Volk flieht in
die Campagna. Die meiſten Geſchäfte ſind geſchloſſen. Großer
Schaden iſt an den Häuſern in der Stadt und der Umgebung ange-
richtet. Auch der Veſuv ſendet neue Lavamaſſen aus einem neuge-

bildeten Krater. zSchnee in den Alpen. Aus Albertville in Savoyen wird
gemeldet, daß in dieſen Tagen im Hochgebirge bis zu 1800
Meter herab Schnee gefallen iſt. Auf dem kleinen
Sanct Bernhard liegt der Schnee über Meter hoch. Man

fft, daß ihn die Auguſtſonne bald wieder ſchmilzt, doch hat das
ieh auf den höheren Almen viel unter der plötzlich eingetretenen

Kälte zu leiden.
Beim Raſiren verſtorben. Vor einigen Tagen verſtarb in

Jutroſchin, wie von dort geſchrieben wird, ein Mann von 35 Jahren
unter den Händen des Barbiers. Letzterer ſeifte den Mann ein und
wiſchte ſich dann ſeine ſeifigen Hände am Handtuche ab; in der Zeit
ſchlief der Mann ein. Als der Barbier ſeinen Kunden wecken wollte,
bemerkte er, daß derſelbe todt ſei. Der hinzugerufene Arzt konſtatirte
den Tod durch Herzſchlag.

Nette ToilettenSchulden. Die Prinzeſſin LucingeFaucigny
zu Paris hatte im Jahre 1896 hinter dem Rücken ihres Mannes
innerhalb Jahresfriſt bei einer Schneiderin Toilettenſchulden
in Höhe von 49,229 Fres. gemacht und wurde von dieſer verklagt.
Geſtern fällte die 3. Civilgerichtskammer das Urtheil, das auf Be

hlung von nur 30000 Fres. lautete, weil das Gericht die
orderung der Kleiderkünſtlerin für übertrieben fand.

Aus dem Briefe eines Studioſus. Lieber Onkel
W das Geld möglichſt raſch, da ich weit von der Poſt
wohne.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
rankfurt a. M., 18. Aug. Es wird aus NewYork

gemeldet Das Friedensprotokoll enthält die Beſtimmung, daß
Manila und geſammte ſpaniſche Weſtindien ſofort
unter der Aufſicht einerſpaniſch- amerikaniſchen
Militärkommiſſion den Vereinigten Staaten
ausgeliefert werde. Die Okkupation Manilas iſt nur temporär,
bis die Friedenskommiſſion über das Schickſal der ganzen
Phithn e entſchieden hat.

aſan, 18. Auguſt. Durch den geſtrigen Brand ſind im
Ganzen 138 Grundſtücke mit 256 Gebäuden niedergebrannt.

Brüſſel, 13. Aug. „Independ. belge“ veröffentlicht einen
aus Chicagos politiſchen Kreiſen herrührenden Brief des wohl
bekannten John Adams, in welchem dieſer erklärt, daß die große
Mehrheit des amerikaniſchen Volkes bereit iſt, die Regierung
zu veranlaſſen, die Philippinen an Holland ab-
utreten.

Rom, 183. Aug. Nach einer Verſicherung des Dr. Lapponi
iſt der Fa7 ſo gut wie wieder hergeſtellt. Bei ſeiner
ſtarken Natur könne er noch auf ein langes Leben rechnen. Die
zwar noch vorhandenen Magenbeſchwerden ſeien für ſein All-
gemeinbefinden bedeutungslos.

Baku, 13. Auguſt. Der Brand des Naphtawerkes von
Wiſchau dauert bereits den 5 Tag fort.

Konſtantinopel, 13. Auguſt. Die acht „Standard“
eht Sonntag nach Sebaſtopol ab, wo der Kaiſer von Rußlandſch nach Yalta einſchifft.

London, 13. Auguſt. „Times“ Meldung aus New
York. Verſchiedene Blätter erklären, die engliſche Politik der
offenen Thür ſei auch diejenige Amerikas. Es beſteht eine
Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen beiden Völkern.

New-York, 13. Aug. General Miles hat in Santiago
den Waffenſtillſtand von heute früh aberklärt. General
Merrit wird den ſpaniſchen Offizieren heute Mit
theilung machen. Jn beiden Lagern herrſcht über dieſe Nach-
richt allgemeiner Jubel.

Sew-York, 18. Aug. Nach einem Telegramm des „New
ork Herald“ forderte Sampſon geſtern die Uebergabe vonhen Der Kommandant verweigerte die Uebergabe und

es wurde 23 Minuten vor der Unterzeichnung des Friedens-
ein Gefecht eröffnet. Die Amerikaner beſchoſſen die

adt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 13. Auguſt.

Vorausſichtliches Wetter am 14. Auguſt. Ab-
wechſelnd heiter und wolkig, warm, Regenfälle, Gewitter.

Vorausſichtliches Wetter am 15. Auguſt. Wechſelnd
bewölkt, zeitweiſe heiter, ziemlich warm, etwas Regen, Gewitter-
neigung.

Lolkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Semeſtralabſchluß der Magdeburger Privat Bank

für das laufende Geſchäftsjahr weiſt bei einem gegenwärtigen Aktien
kapital von 18 Mill. gegenüber 15 Mill. im Vorjahre ein Ge-
winnerträgniß von 831 423 gegen 613 917 c. im erſten Semeſter
1897 auf. Es verſteht ſich dieſes Ergebniß abzüglich ſämmtlicher
Handlungeunkoſten und der im erſten Semeſter in Hamburg ent-
ſtandenen Verluſte von 81 000 während ſelbſtverſtändlich die
ſtatutenmäßig zu ſtellenden Reſerven, ſowie die Tantièmen 2c. erſt
bei Jahresabſchluß zur Verrechnung gelangen.

Die vrojektirten Arbeiten für die Erweiterung und den Um-
bau des Bahnnetzes der Großen Caſſeler Straßenbahn A.G.
behufs Einführung des elektriſchen Betriebes ſind zur Zeit ſoweit
gefördert, daß man ſicher hoffen kann, einen Theil des Netzes noch
im Herbſte des Jahres, den Reſt aber zu dem vertragsmäßigen Termin
im Februar 1899 elektriſch betreiben zu können.

Schiffsverbindung HamburgKiautſchau. Die von einem
Kieler Schiffsrheder eingerichtete direkte Schiffsverbindung Hamburg-
Kiautſchau iſt eröffnet worden. Die Verbindung wird mit eiſernen
Segelſchiffen betrieben, welche in monatlichen Zwiſchenräumen ver
kehren ſollen.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Nachlaß. des Schankwirths und Erbgerichtsbeſitzers Friedrich

Moritz Wagner in Niederlichtenau, Kaufmann Ferdinand Otto
Schulze in Leipzig, Offene Handelsgeſellſchaft in Firma Leh-
mann Ufert, Baugeſchäft, Inhaber Bauunternehmer Friedrich
Hermann Lehmann in Schweikershain und Max Richard Ufert
in Geringswalde, in Schweikershain, Tiſchlermeiſter Ernſt Paul
Emil Tränkner in Großhartmannsdorf, Offene Handelsgeſellſchaft
in Firma F. A. Stöckels W w. in Chemnitz, Möbelhändler Karl
Hentzſchel in Eilenburg, Kaufmann Herrmann Richard Böttcher
in Freiberg, Zigarrenhändler Max Alfred Paul Paske in Leipzig.

Viehmärkte.
Magdeburg, 12. Auguſt. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehbof. Auftrieb am Freitag, 12. Auguſt: 112 Rinder
einſchl. 13 Bullen, 207 Kälber, 220 Schafvich 2c., 459 Schweine. Preiſe
Ochſen Ia. 32—33 IIa. 29--31 IIIa. 27--30 Bullen
Ia. 29--32 IIa. 2628 Kühe Ia. 26--28 IIa. 23--25Mark, Kälber Ia. 39 44 IIa. 30 38 Schafe 23--27
Hammel und Lämmer 28--31 für 50 kg Lebendgewicht, Schweine
60--64 Beſte Waare Sauen 5357 Eber 48-—53
für 50 o PheStg Wcht. Schweine werden nach Lebendgewicht
mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer
Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft. Tendenz
matt. Ueberſtand 12 Rinder, 70 Schweine.

Warktberichte.
Magdeburg, 12. Auguſt. (Notirungen des MagdeburgerVereins für andwirthſchaft.) Weizen von Benöthigten 185

ab Station bezahlt. Roggen in neuer Waare 134-138 ab
Station in trockener Beſchaffenheit gehandelt. Gerſte in aus-
ländiſcher Futterwaare, 122-125 Ac, ſpätere Termine 102-103
ab hier angeboten. Hafer inländiſcher 156 165 ab Station,
ausländiſcher 142-146 ab hier bezahlt. Raps 200--215
ſcharfe trockene Waare auch mehrere Mark darüber ab Station be
zahlt. Mais, bunter amerikaniſcher 989—99 ſpätere Termine
einige Mark höher ab hier.

Börſe von Berlin vom 13., Augufſt.
Die Geſchäftsunluſt der heutigen Börſe erreichte wieder einen ſehr

hohen Grad. Vom Montanmarkt und Canada abgeſehen, kamen wenig
Umſätze zu Stande. Hütten und Kohlenaktien erfreuten ſich wieder wie
geſtern reger Kaufluſt. Banken ſehr ſtill, nur Dresdener höher, dagegen
Diskontogeſellſchaft X Prozent niedriger gegen geſtern. Oeſterreicher
feſt gehalten, was auf Deckung zurückgeführt wurde. Amerikaner

Serdiſche Gold VBidbr., e 5Coursnotirungen e 4 659,90 G
4 Anl. v. 1885 4

Ungar. Soid- Kente 1000er 4 1102,60
4

4e „75der Berliner Börſe e 4
vom 13. Auguſt 2 Uhr Nachmittags. Eiſenbahn Stamm u. Staun-

Preußiſche und deutſche Fonds. Prioritäts-Actien.

auf NewYork ſchwächer, Lübeck-Siegener beegneten

o Il n n Gel o F IIJn allen übrigen Gebieten ſonſt Alles ſehr ſtill und
abänderungen. Privaltdiskont 34 Proz.

Zuterberichte.

Magdeburg, den 13. Auguſt 1898. (Eig. Oradtdericht.
Kornznucker excl., von 929. 10,30 10,50. Rohzucker I. Grodukt Tranfito f. Ba.
KLornuzucker excl.,889 Nd. 8,00 8,40. Hamdurg
Nachvroduktz exel., 759Reno. per Auguſt 9,25 bz 9,37 B.
Tendenz ſtetig. ver Sept. 9,371 G, 9 40 B.Brodraffinade I. 2425. ver Okt. 9,45 G, 9,-7 B

do. II. 24,00 per Nov. Dez. 9,47 G, 9,50 B.Gem. Raffingdem. Fas 23,75 24,25. per Januar- Närz 9,67 G 9,70 B.
Gem. Melis I. mit Fas 28,12 Stimmang: ruhig.

Stimmung ſtetig.

Hamburg, den 13. Auguſt. (Eig. Drahtbericht).
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produtt.

Baſis 880 Rendement, frei an Bord Hamourg,

vuter Kaufluſt,
wenig Kurs-

Auguſt 9.32 Dezember 9,0. Tendenz ruhig.Sept. 9,35. März 9,72,,Okibr. 9,46. Mai 9,66.
Aufangs-Courſe vom 13. Auguſt 1898,

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäſt.

Credit 226,25 Suſchtiehrader e dFranzoſen —*DDDDDDDDDDDDDDu t Gotthbard e III )38,70
gombarden IIIIIIIIIIIIIIIIIII 33,70 Schweizer Union LIIIIIIIIIIIIIII 74,75Disconro teeehh 199,90 Warſchau Wien n esDeutſche II 7 Mittelmeer e 97,40Dresdner IIIIIIIIIIIIIIIIIIIlI 162,50 Jtallener IIIIIIIIIIIIIIIIIII 92,70
Darmſtadt h 13,80 Ungarn n rBerl. Handels MIIIIIIIIIIIIII 167 860 Rufſ. Noten e e
Nationalbank e es eseeeeeeesee 147,75 Hibernia h 195,30
Laura IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIA 207,60 Gelſenkirchen III 194,40
Dortmund IIIIIIIIIIIIIIIIII Harpener h II 181,90Bochumer h 228,70 Dannenbaum h t vMainzer III en Conſolidation e e 287,00Marienburger IIIIIIIIIIIIIIIIIIII n Truſt IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 172,20
Oſtpreußen e h r u Lovd e 113,75Lübeck. Büchener n re Packetfahrt 223,40Elbethal h 7Tendenz: feſt.

Coursbericht der Sankärmen zu Halle a. S.

c DividendeBörſe vom 13. Auguſt 1898. ar 3f. Coursnotiz
/0

Ueſche conv. 33 StadtAnleihe von 1882 c 31 099,00 bz.eſche 31 Theater Anleihe von 1884 zu
eſche 31 StadtAnleihe von 1886. S 312 99,00 BUleſche 31 StadtAnleihe von 1892, S z 99,00 G

kener 31 StadtAnleihe h er e rer 31 nErfurter 37 StadtAnleihe S l lHalberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. 2 31 99,15 GNaumburger 32 Stadt Anleibe S 3Landſchaftliche 31 CentralPfandbriefe u 3 10 40 G
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. a 4 SSächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe S 3 100,60 G
Sächſiſche 39/0 landſchaftl. Pfandbriefe s 3 90 50 GSächſiſche 32 Provinzial- Anleihe 3 22Halle Hettſtedter 3 Eb. Obl. o 3 i. 990,00Knappſchaftsberufsgenofſenſchaft 490 Anleihe S 102.75 B
UnſtrutNRegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra)] e 31 160 „50 6
Cröllwitzer Papierfabrik, 4 Hypoth. Anleibe 7 S a 1 1,00 G
Fabrik l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 S 4 vHalleſche Aktien-Brauerei 4 Hypotb.Anleihe S 4 192,00 B
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HopothetenAnleihe. uBewerkſchaft Ludwig II, 49/0 Hypotheten-Atileihe. S 100, G
Waldauer Brauntohlen 4 rückz. 102 n a S 101,50 G
Sächſiſch Th. Brauntohl.-Verw. 41 Schuldv. S 4 100,75
WerſchenWeißenfelſer Brauntohlen 4 Schuldv. S 4 101,00 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch,

rückz. mit 108 7 5lleſche Bankverein-Actien e eere es 1897 72 5 157,60 bz. G
par und VorſchußbankActien e e eeteeeeee 1897 7 67,00 B

Cönnerner MalzfabcrikActien e e e 1896/97 12, 5 T
Cröllwitzer PapierfabrikActien 1892,27 24 4
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1896/97 3 82,00 G
Eilenburger KattunManufacturActien. 1897/98 2 4ldſchlößchenBrauereiActien III 1896,97 4 x 60 00 G

lauziger ZuckerfabrikActien 1896/97 8Halle-Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1896/97 3 100 25 G
alleſche Act.Bierdrauerei Act. e 1896/97 5 sUeſche MaſchinenfabrikActien 1897 25 4140, 6
Ueſche StraßenbahnActien 1897 1 Jildebrand' ſche MühlenwerkeActien 1896/97 112 4 m

Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 1897/98 6 4 r eKyffhäuſ rhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1897 10 4 145,00 B
Landsberger MalzfabrikActien 1896/97 13 5
Naumburger BraunkohlenActien 1897,98 18 a 225 09 G
Niemberger MalzfabrikActien 189697 6 136.00 6Nienburger Schloßmälzerei Aktien o jle86 97 8 128 59 G
PackhofsActten 1897 2 4Riebeckſche MontanwerkeActien 1897 98 12 206,00 BSächſ. Thür. BraunkohlenSt.Actien 1897 Ia 138.00 G
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 1897 7 4 142,00 8
Waldauer BraunkohlenActien 1897/98 136 00 GWerſchen-Weißenfelſer BraunkoblenActien 1897/98 18 4 25.,00 G
jeitzer Maſchinenfabrik Actien [Schaede). j896,57 20 Sa Paraffin und SolarölfabrikActien. 1897/98 117,00
Jucerraffinerie Halle Actien 189697 5 4 126,00BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe S e. 8.
Hall. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe S e 240,09 G

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mart für ein Stück.
junge 101,00 B. junge 424,00 G.

Deutſche Reichs Anleihe 3i,[102,50 Dortmund Enſch. St. Pr. 6 189,40

do. „5 1 Lübeck Büchen 62 170,00do. 7 t B. Nainz2Auowigsbaien
Preuß Conſ, Anieze tonv. I 10320 e e le
(unk. bis ehePreuß. Conſ. Anleihe 37; c I 36,75

do. 90. ,60 gam. Staats Kente 104/80 G Suſchtiedrader San La. B. s
do. Staats Anl. 18866 39225 efterreict. Südbadn

ndſch. Cenmrar. zu 100.30 h ener m

de S u Deren lisz20Landſchaft d. Pro. Sächſ. 4 10400 G Ital. Deridionalbadn.
do. do 31 100 10 do. RNittelmeerbadhn., II h 97,90g do do. 3 00.20 Luxemdg. Br. 106,80S Hamburger Hyp. Bank Sentralbabn. 8. 14410(unk. b. 1900) 4 104,00 do. Vordoſtbahn 51 100,50a t t do. Amondaon 3 74,70Z Samburger HzwVant Canada Paciſic 4 1980m r h 90,75 Rorthern Paeiſic 47290Hann. Zodenggreit. n

(unk. b.Soeben grert. Sani Ketien.(unt. b. 1904) 3 100,0 G
Dividende 1897. 740

2 e Berliner Handels Gej. 9 16Börſen dels Verein 6 1107,60Ausländiſche Fondz. e
Argent, Gold Unleihe 78,25 G lag9 mutet an.do. innere do. 67,10 G Deutſche Bant 10 199,90Griech. tonſ. Goldrenre 4 32,00 do. SGenoffenſchaftsbank. 6 I118.25
do. r 43,90 G Disconto Commandit. m Smit e v Dresdener nt. 9de. Gold ni. v. 1890 37,30 do. Sam verein 7 12250

mit lfd. Cps. 5 Gothaer Grund Creditbant 4 124.80
h Kente 4 do. 20. unge 4 I(111,90Anleihe 1888. 6 99,20 Leipziger Bank 10 186,75
do. do. 1890. 6 9,20 do. Creditanſtalt 11 206,75do. Staats Giſeno.-Odil. 95,25 Magdebg. Briwatdant s 11250

Oeſterr. Gold Rente 5 h Ah 8 iVapierKente. i Nationalbant f. Deutſchlanddo. Silber-Rente 101,40 Oeſterreich. Kredit 10e 226,00

e er e u do. Boden Kr.do. amorr. III 5 100,40 S do. Hyp. B. (Spielh.) G 134,20
do. 0 z Tul 1001. 93,50 do. 20. r 122,Kuß kon 1880er do. do. neue volle v.Scawed. St. Ankeide 1886 gReichsbant. 7.92 163,80
do. o. 1890 v Scdaffhauſ. Bant Berein. 8 1150.80
do, Hyp. Pfobr. 1879,, 4 105,80 G lSchleſiſcher Bant Verein 7 150,30

Pluto, Hergwerk. 20 1325,75 vz. GInduſtrie Papiere. e e ehäh:! ſ t
Pomm. Naſch. conv.. 9 1I142 40
Riebeck Montanwerke 12 206,00

Dividende 1897. Roſitzer Braunkohlen. 1917,25
A.G. f. Anilinfadr. 12/,246,00 G da. Zuckerf. 14 168,30
Allgem. Elektr BI e 274,75 G Sächſ. Thür. Braunk 71 111,25
Andalter Kohlen 6 111,20 G 20. St.-Pr. 7 138,00Berl. Böhm. Braud 12 239,00 Schlei. Zinkhütte St.-Akt. 15 278,30

do. do. Latzendofer (12 257,00 da. St. Pr. 15 75do. Brauerei Schuitdeiß. 16 290,00 G Schwarykopff 146,10
do. Unron Grarweil 7 1126,80 Siemens-Glasinduſtr 14 232,75

Berl. Elektricität Werte 303,10 G Stagfurt Chem. Fabr. 1I169,25Bismarckhütte 240,506 Stollberger Zink Akt. s 271,25
Bochumer Gußſtahl 228,50 do. do. St.- Pr. 9 1147,10
Sonifazius Bergwert O 1133,506 Sudenburger Naſchinen. 0 1167,75
Cröllwitzer Papier 292,00 Thüringer Saline 1 73,75
Dannenoaum 112,008 Weſteregeln Alkali 13 200,50
Donnersmarckhütte cono. 10 171,50 G Zeitzer Maſchinen 1314.,75
EgeſtorffSaizwerte S 135,508 Sangerhäufer Meſchinen. 22 317,00
Eilenburger Kattun. 278,756G
Fioetder Maſch.-Act. e 2222 8 148,75 G i
Gelſentirchen Bergwert. 9 1193,00 G
Glauziger Zuckerfadrit, 62 3116,206Große Sert. Bierded. (16 338 00bz. G Wechſel -Courſe.
Halleſche Nafchinen 35 445,000z G
Harvener Sergoau u. Brivatdiscont 3Ha tmann, Sächſ. M.. 12 r

ibernig Sbamroc. ,09 m ad ne Mublen 114,30 e W J 3Kördisdorfer guckerfadrit o 114 108 Jtal. Bläs
Zauradſtte 207,30 c Verersb. 100 P.-S. R. 215,90Leipziger Graherci Siebea. ſ10 Amſterdam 100 lang 168,406
Seopoldsdalder em. Fabr. 95,00 T r 100 Fr. tz VLuiſe Tiefdau conv. 79 00bz. Sono. r. tz. 35do. e. St. pr. l 11223 Sond. 1 2ſtri. g. 20,31Mälgerei Wrede 7 i ä5 Paris 100 Fr. tz VNorddeutſcher Lloyo III 5 113,75 G Wien. e. W. 160 I. kz. 169,8
Phönix B.Aer. Lit. A. 180. 10bz. G

do. abgeſt. 180,00

nern t. ——J3 rschlußCourſe.
Tendenz ſtill.

Reichsantelhe Kationalbant f. Deutſchland 147,40
Ital. Renren III 92,60 GSotthardbahn 139,10Ung. Soldrente IIIIIIIIIIIIIII 77 NMariendburger III IIIIIIII—II 89,25Ro IIIIIIIIII 216,25 Oſtpreusß. Süddahn IIIIIIIIIII 96,40
Convertirte Türten dere 22,85 Warſchau Wien de e e
Buſchtierader 22 e 312,50 Bochumer Gußſtahl. 228,40Eldethal 133,00 Dortm. Union St. Br. 100,00Prinz HeinrichBadn 106,90 Laurahüue 207,25Berliner Handels geſellſchaft 167,60 Harpener Kohlen 181,75
Deutſche Bank 199,75 Hibernig 194,90Dresdner Bank 162,40 Rorod. on 113,70Darmſtädter Bank 153,75 Hamb. Backet 123.40
Disec.- Zeſell ſchaft h 199,50



Der Se Hamiltons Milchseife
hergeſtellt von der Dampfmolkerei Schafſtädt.

Die Eigenſchaft der Milch, reinigend und heilend auf die menſchliche Haut
einzuwirken, dürfte allgemein bekannt ſein. Deshalb kann obige feinſte Toiletten
ſeife, zu deren Herſtellung reine Kuhm'ilch verwandt wird, bei Wundſein, ſpröder,
riſſiger Haut, ganz beſonders aber in der Kinderſtube nicht angelegentlich genug
empfohlen werden. Sie zeichnet ſich durch ihre außerordentliche Milde, angenehmes
Parfum und größte Sparſamkeit aus.

Zu haben in den meiſten beſſeren Trogen- und Parfumeriehandlungen und

Apotheken. [9453Engros- Niederlage für: Halle und Giebichenſtein bei Paul Fritzsche,
Wuchererſtr. 75, Telephon 954; für die Umgebung von Halle bei Düben
Hermann, Halle a. S., Gr. Klausſtr., für Thüringen bei Rudolph Jacobi,
Halle a. S. für Merſeburg und Umgegend bei C. Rauch in Merſeburg.

Iſötel Spittelmarkt Berlin 0., Seydelstr. 31a.
direkt a. Spittelmarkt u. Leipziger-

e strasse. Knotenpunkt der Pferde-Neu eröffnet!! bahn. Zimmer Von 1,50 Mark an.
S LÖÖ, KRerrmann, Besitzer.

e EFröttnung der Seebäder: I Juni, der Solbeder: 20. al

See So
Auskünfte und

Prospect durch die Bade- Direction

r De rer Ter
Kamerun-

JSehokolade u. Kakao's

S hergestellt aus Erzeugnissen der deutschen Kolonie, J
S empfehlen als wirklich gut und preiswerth

Kamerun-Schokolade Ko. 1,50 Mk.
Ka nerun-Kakao 2,

u. Daviüci Söhme,
alle a. S.

Nur

BVinzig ächt
fabrizirt von

Otto E. Weber
in Radebeul- Dresden.

ist die Krone aller
Kaffeeverbesserungs mittel

(9388

l Aen greS 7 U.
Kräuter-Thee, Russ. Knöterich (Polygonum av o. ist ein vorzügl. Hausmittel bei all. Er-
krankungen der Luftwege. Dieses duroh seine wirksamen Eſgenschaften bekannte Kraut gedeiht in
einzetaen Districten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 1Mitr. erreicht, nicht zu verwechsein mit
dem in Deutsehland wachsend. Knötorieh. Wer daher a. Pitliisis, Iafta önren-(Bronchial-)
c Tagen feeen, ehllkeopfteiden, Asthmia, Athemnoth, Briast-bellenmung, Iasten, Heiserkeit, Blatthuesten ete. eto. leidet, namentl. ader derjenlge,
weleher d. Keim z. Lage in sich vermutet, veriangs u. bereite sich d. Adsud
dies. Kräuterthees, w. eoht i. Pack. à 2 Ma bei Brnst Weidemann. Licbenbarg
a. Inv. erhältlich ist. Broohuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten grati 5.

S

S:Daxlehnerc 7

s Bis Biklkerwass er
Runyadi Janosz Runyacdi Janos
S Als bestes natürliches Bitterwassar bewährt.

2

Mehr als 1000 Gutachten 2
S der hervorragendsten Aerzte. S.

i(25 Käuffeh in allen Apotheken und Minerahvasserhandlungen. 2

Viterei- Verpachtung r werEine ſeit 20 Jahren in beſtem Betrieb Asphaltirte Marienſtr. 8

gew.iene Bäckerei iſt ſofort zu ver iſt die herrſchaftl. 1. Etage zum 1. Oktober
Poren Offerten unter W. poſtlagernd zu vermiethen

Nordhaufe.: eS

Verreist
vom 14. August bis 14. September.

Dr. BReleites.
Von der Vebung zurück
empfiehlt ſch zum Maſſiren

Fr. Schmidt, Maſſeur,
Leipzigerſtraße 34.

Jahresfeſt
der Anſtalten in Neinſtedt a. H.

Mittwoch, d. 24. Auguſt,
Nachm. 2 Uhr auf dem „Lindenhofe“.
Feſtpredigt: Herr Hofprediger D. Renner,

Konſiſtorialrath und Superintendent
aus Wernigerode.

Bericht Anſtaltspfarrer Kohbelt.
Anſprachen Paſtor Hoffmann aus

Rathmannsdorf Paſtor Keyländer
aus Wegeleben.

Paul Danneberg
Decoratenr

Blücherstr. 16. Telephon Nr. 709.
Ausführung von modernen

Fensterdecor ationen, Polster-
Möbeln,ſeineren Tapeten arbeiten.

(9146

og81 a

Rich. Schröder Vachf.

Jnh. Walter Max VUnlig.
Leipzigerſtr. 2. Fernſpr. 947.

GirössteReparatur Fubhritat.Verkſatt

in Schußwaffen

aller Systeme am PlIatze.

20 6r, Ulrichstr. 20.
Niederlage der beſten

Solinger Stahlwaaren-
Dampfhohlsohleifere,

Durch langjährige praktiſche Erfahrungen
in Solingen bin ich in der Lage, das
Vorzüglichſte bieten zu können bei billigſter
Berechnung.

Achtungsvoll

August Flöhn
aus Solingen.

für schuipflichtige und er-
non Wachsene Töcehter.

Gütohenstrasso 16.
A. Raschig B. Krusikat.

Beaufsichtigung der Schularbeiten, Ge-
legenheit zu weiterer Vortbildung im
Hause. Beste Empfehlungen, auf Wunsch

Prospekte. [9070

Leiterwagen, blau geſtrichen, mit
Eiſenaxen, äußerſt ſolid, 3 4,50
6 C. und 8,50 A.

Leiterwagen, blau oder gelb geſtrichen,
mit Eiſenaxen, ganz beſonders ſtark ge-
arbeitet, 7 8,50 10 A. 12
15 Ac, 18 20 24 A.

Karren, Sandschaufeln, Sand-
ſormen, Gartengeräthe,

Croquetts, Raquetts, Hänge-
matten, Sandwagen, Eimer,

Giesskannen,
ſowie ſämmtliche Sommerſpielwaaren zu

bekannt billigen Preiſen empfiehlt

Robert Plötz.17 Leipzigerſtraße 1I7.

Kirſchſaft,
Himbeerſaft

u. Johannisbeerſaft
friſch von der Preſſe empfiehlt

Otto Thieme,
Geiſtſtraße II.

Fernſprecher 885.

Schöne Vereinszimmer
mit Jnſtrum., ſowie renov. Kegelbahn
noch einige Abende frei.

Weisses Ross, Geiſtſtraße 5.

Manöver- Conserven,

fertig zum Gebrauech,
empfeblen

Gebr. Zorn,
Hoflieferanten.

D=DTDTI
Marke

Saxonia

frisch aus der Fabrik von COh. Kuntze
Sohn, Hallle, stets vorräthig bei:
Ernst Ochse, Leipzigerstrasse 95.

Paul LinKe, Lessingstrasse 1

gsteiner Sp,

6 r
Roter

Haupt-Nlederlage
C. A. Krammisch,
Telephon Nr. 671.

Für meine Tuchhandlung mit

Anfertigung feinerer Herren-
Garderobe nach Maaß ſuche
ich für ſofort oder 1. Oktober
einen tüchtigen [9424
jungen Mann.
Herm. Korth

Cöthen i. Anh.

Gärtner,
verh., erfahren, ſelbſtthätig, ſucht En
gagement. Antritt nach Vereinbarung,
event. bald. Gutsgärtnerei mit Obſt-
und Gemüſebau zc., Marktverkauf und
nur ſelbſtſtändiger, größerer Wirkungs-
kreis erwünſcht. Werthe Off. erbet. unt.
Z. 9446 an die Exp. d. Ztg.

Empfehle: Schweizer, led., 1. Oktbr.
Anna Fleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8.

Ein tüchtiger, nicht zu junger

Barbier-Gehülfe,
gut im Haarſchneiden, erhält bei hohem
Salair ſofort Stellung. Spätere Ge
ſchäfts Uebernahme nicht ausgeſchloſſen.

Offert. unt. 2612 an Tageblatt“
in Aſchersleben erbeten. [9423

Tüchtige Maurergeſellen
werden noch eingeſtellt

Kronprinzenstr. 99.

Krampfleidende erhalten gratis Hei
lungs- Anweiſung von Dr. philos.

mante, Fabrikbeſ. Warendorf
in Weſtfalen. Referenzen u. a. Herr Carl
Born in Halle, Herr Lehrer 0. Hartmann
in Kroſigk.

e (Fallſucht). G O

Offene und geſuchte
Stellen.

I. Hamburg. Cigarr.-F. ſucht aller
orts Vertreter b. Gaſtw. 2c. Ver
güt. b. M. 250 pr. Mon. u. Proviſ.
Bew. u. K. 908 a. II. Eisler,
Hamburg. [9330

Jüngere Verwalter,
Volontäre, Hofmeiſter, led. Gärtuer,
Kutſcher, Diener, Schmiede, Schäfer,
Kuhfütterer, mehr. Arbeiterfamilien,
Wirt ſchafterinnen, Mamſells, beſſer.
Mädchen, welches ſchneidern und plätten
kann, Dienſtmädchen finden Stelle durch
Marie Grosse, Königſtraße 27
Ecke Kirchnerſtr. Bitte meine Adreſſe nicht

zu verwechſeln. [9420Verh. Gärtner, herrſch. Kutſcher
ſuchen Stellung. D. OVerwalter-Geſuch.

Zum 1. Oktober ev. 1. November wird
auf ein Rittergut bei Eiſenach, ca.
990 Mrg. groß, ein umſichtiger, an rege
Thätigkeit gewöhnter Verwalter, nicht
unter 25 Jahren, geſucht.

Zeugnißabſchriften mit Gehaltsforderung
unter Z. 9449 an die Exped. d. Ztg.
erbeten. Nichtbeantwortung gilt als

Abſage. (944Geſucht wird ſofort zu einer 8--10
wöchentl. Vertretung ein junger Mann

les Verwalter
auf ein Gut von 809 Morgen. Gehalt
nach Uebereinkunft. Offerten erb. unter
Z. 9417 an die Expedition d. Zeitung.

Für ein Rittergnt bei Halle a. S.
X wird 1. Oktober ein nicht zu junger,
X tüchtiger und energiſcher erſter

Verwalter
geſucht.

x Anfangsgehalt 700 Mk. Zeugniß
X abſchriften mit Lebenslauf unter V. b.
X 62586 befördert Rudolf Mosse,
X Halle a. S.

Ein jüngerer Verwalter,
welcher die Beaufſichtigung der Leute mit
übernehmen muß, wird zum 15, September
geſucht. Gehalt 240 Mark.
Rittergut Braunsrode bei Helldrungen.

BReyse. [9451
Ein junger Mann aus

guter Familie
findet zum 1. Oktober d. Js. freundliche
Aufnahme und vielſeitige Gelegenheit zu
gründlicher Ausbildung in der

Land wirthſchaft

x

Ein zuverläſſiger Wächter wird ge
ſucht. Anmeldungen bei Herrn Gärtner
Dörſler, Mühlrain 15.

Apotheker- Lehrling.
n 1. Oktober findet ein junger

ann mit der nöthigen Vorbildung
Aufnahme als Lehrling. (9404

Löwen-ApotheKe, Halle.
Landwirthinnen erhalten gute dauernde

Stellen d. Frau Anna FleckingerKl. Ulrichſtraße 8, pt. 0430
Suche zum 1. Septbr. od. 1. Oktober

eine ſelbſtändige

Mamſell,
ſelbige muß für 2 Herren kochen, in der
Federviehaufzucht und in der inneren
Wirthſchaft r (Milchwirthſchaft
ausgeſchloſſen.) Off. beliebe man an das
Kammergut Rockau b. Dornburg a. S.

einzuſenden. (9452
Jungfern und StubenEmpfehle: mädchen für Rittergüter,

desgleichen eine Kinderfrau. Frau
Marie Wantzlöben, Sviegelſtr. 1.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſels, Stützen, Verkäuferinnen,
Kindergärtnerinnen, Köchinnen, Stuben
mädchen, Kinderfrauen werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger Neunhäuſer 3
(am Markt). (9322

S Landwirthſchafterinnen ſucht immer
S Frau A. Künhn, Kl. Ulrichſtr. 6.

Kochfrau
empfiehlt ſ. d. geehr. Herrſch. u. Herrn

9Reſtaurat. Näh. Kl. Brauhausſtr. 6.
o 0Junge Mädchen,

welche ſich in der Küche und im ſtädtiſchen
Haushalt auszubilden wünſchen, können
gegen mäßige Entſchädigung wieder Auf
nahme finden. Fran L. StarKe,
9410) Neue Promenade 5.

Suche für ein junges Mädchen zur
unentgeltlichen Erlernung des bürgerlichen
Haushaltes paſſende Stellung in guter
Familie in Stadt oder Land. Axutritt
kann ſofort erfolgen.

Martin, Lehrer9350 Beeſedan Bez. Halle).
Kräftiges nettes Mädchen, 17 Jahre

alt, ſucht ohne gegenſeitige Vergütigung
auf einem Gute bei Halle die Land
wirthſchaft zu erlernen (9414

Kl. Ulrichſtraße 6 I.
Suche zum 1. Oktober ein

dMüädchen,
das ſelbſtändig kocht und Hausarbeit
übernimmt.

Frau Dir. Stieber,
9346) Hagenſtr. 6.

Ein älteres, in allen Zweigen der Haus
wirthſchaft erfahrenes

Mädchen
bezw. eine kinderloſe Wittwe mit

guten Zeugniſſen wird zum 15. Septbr.

Unverh. tücht. nicht zu jung. Gärtner findet
rn gut. Gehalt u. fr. Station in f.
Villen Grundſtück p. 1. Sept. Stellung.
Off. sub A. F. 278 beförd. Rudolr
Mosse, Magdeburg. [9425
Ein Gärtuer, d Wie (ehtſelbſtändige Stellung
in einer größeren errſchaftsgärtnerei.
Gefl. Offerten an Richbergleben, Bez. Magdeburg, Rngermüh e.

auf dem 7 e Haushalt n Iwar eſu urRitterg. Wittgendorf, g Frau Oberpr. Saran,
Poſt Heuckewalde, Kr. Zeitz. Moritzkirche 7.
Güärtner-Gesuech. Ein Mädchen,

im Kochen und häuslichen Arbeiten be
wandert, ſucht zum 15. Auguſt oder
1. September, (9370Frau Geh.-Rath Meydam.

Lafontaineſtr. II, part.
Junge Hrankenpfegerin,

e Gemüths, m. beſt. Zeugniſſ. wünſre
ofort Privatpflege. Offerten erbeten an

Frl. J. Peeh, Naumburg a. S.,Sedanſtr.7.
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Sonnabend,

Landeszeitung für

Vermiſchtes.
Jnternationale Gauner. Jm Juni 1892 wurden 5.. a unt zu wahren

aßmann durch uswechslungburg in Wiezels Hotel einer Wittwe M
eines Handkoffers 150 000 Franken in italieniſcher Rente geitohlen.
Der Hamburger Kriminalpolizei gelang es, als Thäter die einer

internationalen Bande angehörigen Italiener Pietro
ernardino Riccardini, Giuſerpe Mecca und Enricci zuermittein. Das Schickſol dieſer 8 Gauner war vor und nach der That

ein überaus wechſelvolles und giebt ſo recht ein Bild vom Leben
ſolcher Abenteurer. Riccardini, der Führer der Bande, wurde 1893
in Buenos Aires verhaftet, aber trotz de Auslieferungsantrages vom
dortigen Richter wieder entlaſſen. blieb ſpurlos verſchwunden,
bis die Kriminalpolizei ſeine Spur in Santiago de Chile entdeckte;
dort war er ſeit Ende 1893 unter dem falſchen Namen Pedro More
wegen eines ähnlichen Diebſtahls im Gefängniß, um eine fünfjfährige
Strafe zu verbüßen. Während des Auslieferungsverfahrens ſiarb er
im dortigen Gefängniß. Mecca wurde 1894 in Paris ergriffen und
in Hamburg zu 4 Jahren 9 Monaten Gefängniß verurtheilt, während
der dritte im Bunde, Enricci, erſt 1896 in Paris feſtgenommen werden
konnte und in Hamburg s Jahre Gefängniß erhielt, die er im
dortigen Centralgefängniß i verbüßt. Mecca, der ſich gleichfalls in
dieſem Gefängniß befand, iſt dort Ende vorigen Monats geſtorben.
Ebenſo iſt ein viertes Mitglied der Bande, ein gewiſſer Salome,
den man anfangs für Enricci hielt und der 1894 gleichfalls als
Mitverdächtiger verhaftet war, aber dann entlaſſen werden mußte,
1896 in Paris verſchieden. So weilt denn als einziger Ueberlebender

2. Beilage zu Nr. 376 der Halleſchen Zeitung
die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

13. Auguſt 1898.

weirad ſitzen, macht ſich die Sache nicht ſo übel. Sobald
e aber abſteigen und zu Fuß gehen, werden die Holden
u Zerrbildern. Man möchte glauben, daß

die Landsknechte mit ihren „unendlich“ weiten Schlitzhoſen in etwas
veränderter Form wieder lebendig geworden ſeien. So eine in
Pluderhoſen humpelnde, watſchelnde Dame ſieht aus wie ein rieſiger
Schinken, der, die dünnere Seite nach oben per durch irgendeine automatiſche Kraft in Bewegung 6 wird. Aber in de sidele
ſind die Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts immer noch nicht.
Auf jene Bezeichnung haben offenbar zwei „Miſſes“ mehr Anſpruch,
denen ich letzter Tage begegnete. Sie ſaßen in einem
kleinen leichten Reiſewagen den ein Pferd zog und der
auch mit ihren Koffern beladen war. Jrgend eine weitere Laſt trug
der Wagen nicht, namentlich auch kein männliches Geſchöpf, Kutſcher

eheißen. Die beiden Britinnen oder Amerikanerinnen, die in der
manzipation offenbar ſchon recht weit vorgerückt ſind, reiſen auf

eigene Fauſt in dieſem Wagen in der Welt herum. Um dieſes thun
z können, bedarf es offenbar nicht bloß einer guten Portion Pferde
enntniß, ſondern auch einiger Kenntniß des Pferdegeſchirrs, des Ein

und Ausſpannens. Die Geſchichte riecht etwas nach
für eine fortgeſchtittene Britin oder Amerikanerin iſt
lange nicht „shocking“.

Der Selbſtmord einer jnngen Berlinerin in Montreurx
erregt dort großes Aufſehen. Dort wurde am letzten Dienstag in
den Parkanlagen ein junges Mädchen entſeelt aufgefunden. Die
Todte wurde als die 21 jährige Agathe Hoffmann ermittelt,
die in Berlin gebürtig iſt und dort in einer Penſion untergebracht

ferdeſtall, aber
erartiges noch

ſagt er zu ihr, „damit ich vollſtändig von Deiner Unſchuld überzeugt
werde, ſoll Dir der Poliziſt dori einige Haare von Deinem Kopf
abſchneiden. Dieſe re werde ich einer „weiſen Frau“ über
S die ſie verbrennen wird. Wehe Dir aber, wenn Du doch die

ad haben ſollteſt! Deine Augen werden alsdann
aus den Höhlen treten. Dein Mund wird ſich verzerren,
und Du wirſt taub werden.“ „Aber ich ſage Jhnen doch, daß ichkeine Ahnung von dem Geſtohlenen habe; machen Sie mit mir,
was Sie wollen Darauf entnahm der Poli iſt einem Schubfacheine Scheere, erfaßte mit der linken Hand einige Haare des Mädchens

und ſchickte ſich an, die Prozedur zu vollzieben. Nun brach ſie
wiederum in lautes Weinen aus und rief: „Thue es nicht! Jch
abe die Nadel genommen und ſie hinter dem Schrank verborgen.“

ährend nichts im Stande geweſen war, ſie zum Bekenntniß ihrer
e zu bringen, vermochte es der Gedanke, ihre Schönheit einzu

en.
Haifiſchjagd im Suezkaual. Die ſeit Eröffnung des Suezkanals anfangs et Begleiter der Jndienfahrer, im Mittel

meer ſichtbar gewordenen Haiſiſche haben dieſes Meer jetzt anſcheinend
zu ihrem Wohnſitz gemacht. Jmmer häufiger kommen von verſchiedenen
Punkten, beſonders der algeriſch-tuneſiſchen Küſte, kürzlich ſogar aus
dem Hafen von Biſerta, Nachrichten über ihr Erſcheinen. Die Rhede

von Saint Cloud bei Arau wurde ſeit einigen Wochen durch einen
e Haifiſch unſicher gemacht eine Geſellſchaft Fiſcher begegnete
hm, und es gelang, ihm eine Kugel durchs Auge in das Gehirn
zuzuſchicken. Nach kurzem, ſchrecklichem Todeskampfe, während deſſen
teichlich Blut und eine weiße, ölige Flüſſigkeit aus der Wunde

der Bande nur noch Enricci, freilich hinter Gefängnißmauern, unter
den Lebenden. Von dem geſtohlenen Gelde, das die Gauner
offenbar unter falſchem Namen bei irgend einer Bank untergebracht
d iſt bisher nur etwa ein Viertel wieder zur Stelle geſchafft
worden.

Allerlei Voshaftes vom Ewigweiblichen erzählt ein Plaudererin der „N. Zür. Ztg.“: Der Teuriſtenverkehr Uber die Furka und

den Gotthard bringt uns vielerlei Menſchengeſtalten zu Geſicht, und
darunter manche recht ſonderbare Exemplare. Geradelt wird über
die Furka und die Grimſel maſſenhaft und daß das zarte Ge
ſchlecht unter den „Veloci Petern“ ſehr zahlreich iſt, braucht wohl
kaum hinzugefügt zu werden. Dabei kommen oft ſeltſame Koſtüme
zum Vorſchein. Letzter Tage begegnete ich auf der Furkaſtraße der
einem Radler Ouartett, das mir aus lauter männlichen Perſonen
zu beſtehen ſchien. Erſt als ſie bei mir vorbeifuhren, bemerkte ich mit
einiger Ueberraſchung, daß das Ewig Weibliche mit zwei Exemplaren
dabei vertreten war. Die anfängliche „optiſche“ Täuſchung kam
daher, daß die Damen Männerkleidung trugen ſchottiſche Mütze,
Peter et Herren W
letztern.

ſchwören.

nd immerhin beſſer, als die weiten Pluderhoſen, deren ſich
So lange ſie auf demDamen bedienen.manche radelnde

Berlin entfernt wurde.
berg von dort
lobungsanzeige von ihm.
treue ſo zu Herzen, daß es ſich das Leben nahm.

Eine eitle Diebin.

erhielt Fräulein H.

abhanden gekommen
lenkte ſich auf ein

Gedanke aufſteigt.

erlin mit einem Juriſten ein Liebesverhältniß, das
nicht ohne Folgen zu bleiben drohte, weswegen das Mädchen aus

Jhr Geliebter kam inzwiſchen nach Königs
vor etwa 8 Tagen eine Ver-

Das junge Mädchen nahm ſich dieſe Un p

ie ein griechiſcher Richter ein Geſtändniß
zu erzielen wußte, beſchreibt die Athener Heſtia: Jn
der Hauptſtadt Griechenlands war eine Diamantnadel im Werthe
von 500 Drachmen

r Thäterſchaft
Dienſtmädchen der Nachbarſchaft.

und der Verdacht
kaum zwölfjähriges

Auf die Polizeiwache gebracht und
von dem wachthabenden Offizier ins Gebet genommen, betheuert das
junge Mädchen unter lautem Schreien und heftigem Schluchzen ihre Stunden, wenn es zu Ende geſpielt wird!
Unſchuld, die ſie bereit ſei, auf das Bild der Mutter Gottes zu be

Das Bild wird herabgenommen, und
eſte und eng anſchließende Kniehoſen. Die 5 mit ſoviel Natürlichkeit, daß der Offizier faſt von der

nſchuld der Vorgeführten überzeugt iſt und ſich ihirk ſie M
„Höre, Kind“,

war. Neben der Leiche lag ein kleines Fläſchchen mit Strychnin. Der ofen. verendete das Unthier zur großen Freude der Küſtenfiſcher,
Du r d ſchreckliche That lag in folgender Vorgeſchichte Frl.

unterhielt in
eren Netze er vielfach zerriſſen hatte.

Das ſchlaue Fritzchen.
der Schule nach Hauſe. „Papa,
geworden

„So Wie iſt denn das gekommen
Papa, ich bin zuerſt fertig geworden, und da war ich

Kaiſer und die Augen des Jungen leuchten.
„Das iſt ja famos! Da haſt Du fünf Pfennig, kannſt Dir

was dafür kaufen.“
Fritzchen ſteckt das Geld ein und iſt ſehr ſtolz.
„Aber ſag mal, womit biſt Du denn zuerſt fertig geworden
„Mit meiner Stullel!“
Der pyrſgge Autor. Direktor: „Wie lange dauert

Wr neues tück?“ Schriftſteller:, „Zweieinhalb

ritzchen kommt ſeelenvergnügt aus
ama, ich bin heute Kaiſer

einem Hauſe

Begriffsſtutzig. Junger Mann: „Mein Schwiegervater
wird immer dümmer Klag' ich ihm da neulich in den rührendſten
Worten, daß mein Haar durch die Geld ſorgen ergraut
ſe i. Bereitwillig verſpricht er auch Hilfe und was ſendet er mir
heute Ein Haarfärbemittel!“

der Schwur

S

Die in meiner Stahlkammer befindlichen
Schranukfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge-
neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

on dieſen hebe ich hervor die Gewährung von
Krediten und die Annahme von Geld in laufender
Rechnung, den Checkverkehr, den An und Verkauf
von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. II. V. Lehmanm,
9154) Bank- und Wechſelgeſchäft.

e R LANDWIRTESGHAFTI. MASsCHINEB.

F. HMMERMANMN Co
AGT. -GES. HALLE (SAALE)

5 W e e S3 e 7 24 z c meeSpecialität ſeit mehr als 30 Jahren: DBrillimaschinen.
Neueſtes Patent Drillmaſchine „Hallensäs““, im Berglande wie in der Ebene
gleich zuverläſſig arbeitend, ohne jede Regulir-Vorrichtung, ohne Wechſel
zräder, einfachſte, vollkommenſte und billigſte Drillmaſchine am Markte.

Hackmaschinen, Gras und ähemasehinen,
Pferderechen, Heuwender, Lokomobilen und Dampfdreseh- Maschinen,

Kleedresohmaschinen, electriſch betriebene PRüge.
9144) Kataloge umſonſt und poſtfrei.

Pracht-, Zoll- u. Steuer-Credit-Kautionen
werden unter coulanten Bedingungen gestellt resp. übernommen ohne Sicherheit zu
verlangen. Nähere Auskunft ertheilt unter Discretion

Julius Baath. Generalvertreter,
HMagdeburg, Poststrasse 2--3.

Stahlbahnwerke
Freudenstein Co.

Centrale: Berlin NW., Unter den Linden 64,
Filiale in Leiprig, Blücherstr. 5

(gegenüber dem Thüringer Bahnbof).,

üÜBENBAHNEN
-40 zu Kauf und Miethe 0

9o19)

S s gesehützten
hühf.

t

e agerzene
er

b

Grösse 1 kühlt (00 Liter pro Stunde
Preis 25 Mark. Prospecte gratis.

Excelſtor-Schrotmühle,

wie neu, billig zuwenig gebraucht,
verkaufen.
an die Exped. d. Ztg.

Fuoshoden Lach
mit Farbe i un überktoffen!

e

Er klebt nieht,
trocknet über Nacht,

stört den Haushalt nicht,
ſst von Jedem leicht anzuwenden

Carl Tiedemann, Dresden
Hoflieferant. Gegr. 1833.

Aufſtriche und Proſpecte koſtenfrei.

Niederlagen
in Halle a. S. bei:

Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.P. Leonhardt Nachf. ust. Puhrmann
Reilſtraße 6.

F. A. Patz, GGr. Ulrichſtraße 6.
Herm. Quaritzseh, Leipzigerſtraße 54.
A. Steinbach, Königſtraße 14. [7364

2Matz
kaufen geſucht bei Lieferung crer

oſten und guter Waare auch
Abſchluß. Offerten unter Z. 9380 an
die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Faſt neuer, kleiner, eiſerner

Geldschrank
ſteht billig
O. C. 8652 bef. Rud. Mosse, Halle.

Offerten unter Z. 9244

auf jährl.

um Verkauf. Näh. unter

Hermann Arnholch Co.
Bank-Commandit-Gesellsohaft,

Alte Promenade 3.
An und Verkauf von O Grosser feuerfestor und diebessicheror

Werthpapieren, Wresor.
Eröffnung laufender Rechnungen, u r

Annahme von welche unter Selbstverschluss der

7 Mietber stehen.Depositengeldern Versehlossene und offene
Checkverkehr), Depötssowie überhaupt

Vermittelung sämmtlicher
Geldgeschäſte. e

waltung (Coupons BVinlösung, auch
Verloosungs-Controlle) 2u müässigsten

Spesen angenommen.

werden zur Aufbewahrung bezw. Ver-

Gottfriecl Lindner, a
empfiehlt seine vielfach prämiirten Pabrikate als:

Landauer, Coupés, Ualbverdeckte, Veld-
und Jagdwagen, sowie Ommibusse und J

9385 Geschäſtswagren aller Art.

h

Keine Fliegen in den Ställen mehr!

Fugerin-Harnisch.
Anentbehrlich für jeden Piehſtand.

Alleiniger Fabrikant

Paul Harniscoh,
i. Fa. Gebr. Harnisch, Drogerie,

Bernburg S., Wilhelmſtraße 19.
Zu haben nur gegen Nachnahme in und h Flaſchen.

T IAnerkennungsſchreiben.
Jhr Mittel gegen Fliegen hat ſich vorzüglich bewährt im Stalle, ſowie im

Freien kann dasſelbe deshalb nur beſtens empfehlen.

7549) Bruno Ronneburger, Viehhändler,Bornmnitz bei Zeitz.

8 d
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Amtliche Bekanntmachungen.

BauPolizei-Verordnung.
Auf Grund der S 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei
Verwaltung vom 11. März 1850 und des g 62 der neu redi-
irten Kreisordnung vom 19. März 1881 wird unter Zunung der Gemeinde Vertretung und mit Genehmigung des

Herrn Regierungs Präſidenten für den Umfang des hieſigen
Gemeindebezirkes folgende Polizei- Verordnung erlaſſen.

Erſter Abſchnitt.

Kan-Erlaubniß.
I.

Bauten, zu welchen rrgrng erforderlich,
beziehungéweiſe nicht erforderlich.

Polizeiliche Bau Erlaubniß iſt erforderlich:
zu Neubauten h der Fundamentirung;
zur Anlage, Pflaſterung und Entwäſſerung von Straßen,

die für den öffentlichen Verkehr beſtimmt ſind;
zu Anlagen auf ſolchen Straßen und Plätzen über und
unter der Erde;

zu Anlagen an, auf, in und über öffentlichen Gewäſſern,
ſowie zu Anlagen im Ueberfluthungsgebiete;

zur Anlage unterirdiſcher Entwäſſerungen der Grundſtücke;
zu Veränderungen und Erweiterungen vorhandener Bauten
und Anlagen der unter 1-5 gedachten Art;

zu Erdarbeiten an Straßen, Plätzen und nachbarlichen
Grenzen in Entfernung von weniger als 2 m, ſofern
durch dieſelben eine die Vorfluth verändernde Erhöhung
oder Erniedrigung der Erdoberfläche geſchaffen wird;

8. zur Anlage neuer Feuerungen und zur Verſetzung vor
handener Feuerungen an andern Stellen;

9. zur Anlage von Thür und Fenſteröffnungen in den
Außenwänden an der Straße und in den Brand
mauern, ſowie zur Anlage von Dachfenſtern von mehr
als 0,50 qm Lichtmaß an der Straße;

10. zu jeder baulichen, über eine Ausbeſſerung hinausgehenden
Arbeit vor einer feſtgeſetzten Fluchtlinie;

II. W l nenens von Zäunen, Mauern, Gittern an der
Straße;

12. zur Ausführung, Unterfahrung und Abtragung von be
laſteten Wänden, ſowie zur Durchbrechung derſelben
mit mehr als 1,50 m breiten Oeffnungen;

13. zu Veränderungen an beſtehenden Gebäuden, ſofern durch
dieſelben a) die Konſtruktion berührt wird, b) einem
Gebäude eine von der urſprünglichen Genehmigung
oder von der bisherigen Verwendung abweichende Be
nutzung gegeben, c) mittelſt Einfüglgung von Wänden
eine der vorhanden geweſenen Räume ge-
ſchaffen werden ſoll;

14. zu Ausbeſſerungen ſolcher baulichen Anlagen, welche den
Beſtimmungen dieſer Bauordnung nicht entſprechen

15. r Anlage oder Veränderung von Blitzableitern.
ie Bau Erlaubniß muß auch dann r werden,

wenn der Bau bezw. die Ausbeſſerung nicht durch den freien
m des Eigenthümers veranlaßt worden iſt.

ie Einholung der Bauerlaubniß iſt nicht erforderlich für:
1. Baubuden während der Dauer der genehmigten Bau

Ausführung
2. für mindeſtens 10 m von allen Seiten freiliegende von

der Straße nicht ſichtbare eingeſchoſſige Gebäude und
Schuppen unter 20 qm Grundfläche ohne Feuerungs-
anlagen, ſobald die Errichtung dieſer Gebäude weder
gegen die Fluchtlinie noch gegen die Beſtimmungen
dieſer Bau Ordnung verſtößt.

3. Deckung und Ausbeſſerung der Dächer mit feuerſicherem
Material;

4. Abwaſchen, Abputzen und Anſtreichen der Gebäude (vor
behaltlich der in ſtraßenpolizeilichem Intereſſe erforder
lichen Genehmigung);

Ausbeſſerung und n der Schornſteine und
Feuerungsanlagen, welche den Vorſchriften dieſer Bau
ordnung entſprechen

Umſetzung und Veränderung von Oefen, Kaminen und
Feuerherden, die nicht zum Gewerbebetriebe gehören, auſ
demſelben Standort (ſ. dagegen Abſatz 1, Nr. 8).

Dagegen darf auch der Abbruch von Gebäuden, bei denen
der Abſatz i des S 5 in Frage kommt, erſt rn nachdem
die Uebereinſtimmung der daſelbſt verlangten Zeichnungen mitder vorhandenen Bebauung von der Polizeibehörde feſtgeſtellt

und dem Antragſteller gegenüber ſchriftlich anerkannt iſt.

s 2.
Antrag anf Bau- Erlaubniß im Allgemeinen.

Der Antrag auf Bau Erlaubniß iſt ſchriftlich bei der
Polizeibehörde zu ſtellen.

Derſelbe muß r
a) die genaue und vollſtändige Bezeichnung des Grund

ſtücks, V welchem der fragliche Bau ausgeführt
werden ſoll, nach Straße und Hausnummer, bezw.
wo dieſe noch fehlen, nach der Bezeichnung im
Grundbuche,

b) Name, Stand und Wohnort des Bauherrn,
o) Name, Stand und Wohnort des Bauleiters,
d) Unterſchriften der unter und bezeichneten Perſonen,
e) genaue und vollſtändige Angabe der beabſichtigten Bau

Ausführungen.
Dem Antrage ſind die den Bau Ausführungen zu Grunde

zu legenden Zeichnungen nebſt Lageplan und etwa nothwendigen
Erläuterungen in doppelter Ausfertigung und gleichfalls mit
den obengenannten Unterſchriften verſehen nach Maßgabe der

5--7 beizufügen. Handelt es ſich um einen Umbau oder
um einen Neubau an Stelle eines vorhandenen Gebäudes bezw.
Gebäudetheils, und ſollen für den Wiederaufbau die Ausnahme
beſtimmungen des S 31 Abſ. 7, des g 32 Abſ. 2, oder des
S 41 Abſ. 2 in ar r genommen werden, ſo iſt außerdem
der Umfang der auf em Grundſtück beſtehenden und in Frage
kommenden Bebauung in Grundriß und Schnitt nachzuweiſen.

Wenn durch die Bauausführung öffentliche Gas oder
Waſſerleitungen oder Straßenkanäle berührt werden, ſo iſt auf
dieſen Umſtand im Bauantrag hinzuweiſen, kommen Fluthgräben
in Betracht, ſo ſind erläuternde Zelchungen und Beſchreibung
beizufügen.

Als Kommiſſar der Landespolizeibehörde ertheilt der
Königliche Landrath des Saalkreiſes an Stelle der Orts-
polizeibehörde die BauErlaunbniß. Das Bangeſuch iſt beim
Landrath zur Kenntnißnahme gemäß Verfügung vom

J S L

n

5

14. Auguſt 1890 Nummer 6708 vorzulegen.

Soweit es ſich um Bauten auf, in und über der Saale
und in deren Ueberfluthungsgebiet handelt, ertheilt als Landes-
polizeibehörde der Königliche Regierungspräſident die Bau
Erlaubnifſt.

Das Bangeſuch muß aber zur Vorprüfung bei der Orts
polizeibehörde angebracht werden.

g 3.
Antrag auf Bau-Erlaubniſz für Anlagen,

welche unter die Beſtimmungen der 88 16 und 24
der ReichsGewerbeordnung fallen.

4 den in den 88 16 und 24 der ReichsGewerbeordnung
aufgeführten und nachträglich im Wege weiter be
zeichneten gewerblichen Anlagen bedarf
erforderlichen Genehmigung der zuſtändigen Behörde (S 109
u. flgde. des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883) einer
beſonderen Bau Erlaubniß nicht.

Dieſe Anlagen ſind folgende:
1. Abdeckereien,
2. Albuminpapier (Anlagen zur Herſtellung),
3. AsphaltKochereien,
4. Baukonſtruklionen, eiſerne (Anlagen zu deren Erbauung),
5. Blechgefäße- Anſtalten (Herſtellung, Vernieten),
6. Blei (Verbleiungsanſtalten),
7. Braunkohlentheer (Anlagen zur Bereitung außerhalb des

Gewinnungsortes des Materials),
8. Brücken, eiſerne (Anlagen zu deren Erbauung),
9. BrückenKonſtruktionen, eiſerne,

10. Celluloid (Anlagen zur Herſtellung),
11. CelluloſenFabriken,
12. Chemiſche Fabriken aller Art,
13. r 7 riken,

DachpappenFabriken,
15. Danwiteſſel (Anlage derſelben),
16. Dampfkeſſel- Fabriken (Herſtellung, Vernieten),
17. Darmſaiten-Fabriken,
18. DarmzubereitungsAnſtalten,
19. Degras-Fabriken,
20. Dungpulver-Fabriken,
21. Erdöl (Anſtalten zur Deſtillation),
22. Feuerwerkerei-Anlagen,

irnißſiedereien,
GasbereitungsAnſtalten,

25. Gasbewahrungs-Anſtalten,
26. Gerbereien,
27. Glashütten,
28. Gypsöfen,
29. Hammerwerke,
30. HopfenSchwefeldarren,
31. Jmprägnirung von Holz mit erhitzten Theerölen (An-

ſtalten),

32. S
33. Kalköfen,
34. Knochenbleichen,
35. Knochenbrennereien,
36. Knochendarren,
37. Knochenkochereien,
38. Koaks (Anlagen zur Bereitung) außerhalb des Ge-

winnungsortes des Materials,
39. KunſtwolleFabriken,
40. Leimſiedereien,
41. Metalle, rohe (Anlagen zu ihrer J
42. Metallgießereien, ſofern ſie nicht bloße Tiegelgießereien ſind,

43. r (außerhalb des Gewinnungsortes des Ma
terials),

44. PoudrettenFabriken,
45. Röhren Fabriken (aus Blech, Vernieten),
46. Röſtöfen (für Metalle),
47. Rußhütten,
48. Schießpulver-Fabriken,
49. Schiffe (eiſerne), Anlagen zu deren Erbauung,
50. Schlächtereien,
51. Schnellbleichen,
52. Seifenſiedereien,
53. Stauanlagen für Waſſertriebwerke,
54. Stärkefabriken (mit Ausnahme der Fabriken zur Be

reitung von Kartoffelſtärke),
55. Stärkeſyrup-Fabriken,
56. Steinkohlentheer (Anlagen zur Bereitung außerhalb des

Gewinnungsortes des Materials),
57. Strohpapierſtoff-Fabriken,
58. Talgſchmelzen,
59. Theer, Theerwaſſer (Anlagen zur Deſtillation oder zur

Verarbeitung),
60. Thierfelle, ungegerbte (Anſtalten zum Trocknen und Ein

ſalzen derſelben),
61. Thierhaare (Zubereitungsanſtalten),
62. Thranſiedereien,
63. WachstuchFabriken,
64. Ziegelöfen,
65. Zink (Verzinkungsanſtalten),

66. Zinn r67. Zündſtoffe aller Art, deren Bereitung (Anlagen).

8 4.
Antra e Bau- Erlaubniß für ſonſtige den 88 16
und 24 R.-G.-O. nicht unterliegende gewerbliche

Betriebe.
Soll ein Gebäude errichtet werden, welches für irgend

welchen dem vorigen Paragraphen nicht unterliegenden gewerb
lichen Betrieb beſtimmt iſt, ſo muß Wahrung ſowohl der
allgemeinen polizeilichen wie der durch S 120 Abſ. 3 R.-G.-O.

Intereſſe der gewerblichen Arbeiter der Bauantrag
neben den Erforderniſſen des S 2 genaue Angaben über

a) Art und Umfang des Betriebes, Zahl, Größe und Be-
ſtimmung der Arbeitsräume,
deren Zigaänglihkeit Licht- und Luftverſorgung,

c) die Maximalzahl der in jedem Raume zu beſchäftigenden
Arbeiter und die aufzuſtellenden Maſchinen enthalten.

Ebenſo iſt eine die vorgenannten Angaben enthaltende An-
zeige zu erſtatten, wenn in einem bereits vorhandenen Gebäude
ein derartiger gewerblicher Betrieb entweder neu eingerichtet
werden oder hinſichtlich der unter a), b) und e) bezeichneten
Punkte eine Veränderung erfahren ſoll.

g 5.
Zeichnungen.

Die Bauzeichnungen, von denen das eine zu den Polizei
akten zu entnehmende Exemplar au r nwand auszu
führen iſt, müſſen, falls die Polizeibehörde nicht einen kleineren
Maßſtab geſtattet, in dem Maßſtabe von 1: 100 richtig ange
r ſein und nachſtehende Darſtellungen bezw. Angaben
nthalten:

es neben der hierzu

a) die Grundriſſe ſämmtlicher Geſchoſſe mit den Balkenlagen
und den Aufſtellungsorten der Feuerſtätten,
die zur völligen Klarſtellung des Projektes erforderlichen
Querſchnitte,

o) eine Anſicht der Straßenfront (vgl. auch S 63),
die Konſtruktion und Abmeſſungen des beabſichtigten
Baues im Ganzen, ſowie in ſeinen Theilen,

e) die Art des zu verwendenden Materials (Bruchſtein,
Backſtein, Holz und Eiſen) in charakteriſirenden Farben,
die Stärke der Mauern, Balken und ſonſtigen Kon-
ſtruktionstheile,

g) die Benutzungsart der einzelnen Räume,
die Höhenlage des geplanten Baues zu der Straßen
dammkrone und zu der Oberkante des Bürgerſteigs
durch eingeſchriebene Maße, und

i) wenn ältere Anlagen durch einen Neu oder Umbau be-
rührt werden, die Darſtellung der alten und der neuen
Anlagen in verſchiedenen Farben,

k) bei Bauten im Ueberfluthungsgebiete der Saale drei
Querſchnitte mit Jnhaltsberechnung, bezogen auf den
Höchſtwaſſerſtand der Saale im Jahre 1830 in Ab-
ſtänden von 200 m ſtromauf- und abwärts von dem
Bauſtellenquerſchnitt, welcher das Mittel bleibt.

Für die Anlage oder Veränderung einer unterirdiſchen
Entwaſſerung ſind beſondere Zeichnungen einzureichen, welche
die Tieflage ſowohl des Zweigkanals im Jnnern des Grund
ſtücks, als auch des Straßenkanals durch Angabe der ine
erkennen laſſen und über die beabſichtigten Gefällverhältniſſe
und Leitungsquerſchnitte Aufſchluß geben.

8 6.
Lageplan.

Bei dem Antrage auf Erlaubniß zur Errichtung neuer
Gebäude, bei Um- und Ausbeſſerungshauten, welche eine
Durchbrechung oder weſentliche Veränderung äußerer Um-
n khcherxe bedingen, ſowie auf beſonderes Erfordern der

olizeibehörde iſt ein Lageplan vorzulegen, welcher unter An
gabe der Himmelsrichtung im Maßſtabe von 1: 250 (falls nicht
ein anderer Maßſtab von der Polizeibehörde geſtattet wird), die
Lage des betreffenden Grundſtücks zu den benachbarten Straßen,
Waſſerläufen, Eiſenbahnen und Nachbargrundſtücken, die feſtge
ſetzte Baufluchtlinie und die über letztere vortretenden Bautheile
genau erkennen läßt, auch alle zur Prüfung nothwendigen Maße
nachweiſt, namentlich die des Grundſtücks und des e nach
Ausdehnung und Flächeninhalt, die Breite der Straßen und
Bürgerſteige und die Entfernung der Gebäude von der Straße,
von einander, von den Nachbargrenzen und den Gebäuden auf
Nachbargrundſtücken. Auf Verlangen der Polizeibehörde iſt der
Lageplan durch einen vereidigten Feldmeſſer oder einen ge
prüften Baumeiſter aufzunehmen, anzufertigen oder zu be
glaubigen.

Sollen Gebäude auf einem abgebauten Grubenterrain er
richtet werden, ſo ſind die Stellen der bis zu 20 m Tiefe vor
zunehmenden Bohrungen im Lageplan einzutragen.

Erläuterungen.
Soweit es zur baupolizeilichen Drama erforderlich, iſt

der Bauplan in ſeinen einzelnen Theilen durch beſondere
und Beſchreibung zu erläutern und die Tragfähig-eit der Konſtruktion durch Berechnung nachzuweiſen, weil ſich

auch auf die Auflager bezw. auf die Uebertragung der Laſt bis
auf den Baugrund erſtreckt. i Gebäuden, welche für einen
e oder maſchinellen Betrieb beſtimmt ſind, müſſen

rt und Umfang des letzteren, Zahl, Größe und Beſtimmung
der Arbeitsräume, deren Zugänglichkeit, Licht- und Luftver-
ſorgung, die hbe Zahl der in den einzelnen Räumen zu be
ſchäftigenden Arbeiter, die n denen Maſchinen und die
d der zu lagernden Materialien und Produkte angegeben
werden. ie gleiche Angabe iſt in allen denjenigen fein zu
machen, in welchen ein bereits vorhandenes Gebäude für einen
x Betrieb in Benutzung genommen werden ſoll
vgl. S 4).

8 8.
Verantwortlichkeit des Bauherrn und Bauleiters.

Für die Richtigkeit der in dem BauErlaubnißGeſuch und
ſeinen Anlagen enthaltenen Angaben, ſowie für Jnnehaltung
der baupolizeilichen Vorſchriften und eine ſolide Bauausführung
ſind der Polizeibehörde gegenüber der Bauherr und der Bau
leiter verantwortlich. Von einem während der Ausführung
eintretenden Wechſel in der Perſon des Bauherrn und in der
verantwortlichen Bauleitung iſt ſpäteſtens innerhalb drei Tagen
durch den neuen Bauherrn oder den Bauleiter der Polizei
behörde ſchriftlich Anzeige zu machen.

Wer von den Vorſchriften der Bau- Erlaubniß und den
Fata Zeichnungen und Erläuterungen abweicht, oder

auten, zu welchen eine Bau Erlaubniß erforderlich iſt, ohne
u oder nach einer auf Grund unrichtiger Zeichnungen er
angten Bau Erlaubniß oder die r Zeich

nungen nachträglich ändert, iſt ſtrafbar und muß die ausge
r Bauten wieder r wenn ſie nicht nachträglich

ie polizeiliche Erlaubniß erhalten.
Nur ſolche Abweichungen von der Bau Erlaubniß ſind ge

ſtattet, welche, wenn ſie in einem 77 Gebäude vorgenommen
wären, einer Bau Erlaubniß nicht bedurft hätten.

9.Form und Gültigkett der BauErlaubniß.

Die Bau Erlaubniß wird ſchriftlich unter Rückgabe eines
Exemplars der mit Prüfungs- und Genehmigungsvermerk ver-ſehewen Zeichnungen bezw. Erläuterungen ertheilt und erfolgt

ſtets unbeſchadet aller Rechte dritter Perſonen.
Jn dem Erlaubnißſcheine wird zugleich vermerkt, ob und

in welchen Stadien der Bauausführung Anträge auf Bau-
abnahmen zu ſtellen ſind.

ine auf Grund unrichtiger oder unvollſtändiger Vorlagen
ertheilte BauErlaubniß gilt als nicht ertheilt.

Die Bau- Erlaubniß verliert ihre Gültigkeit, wenn nach
derſelben an den Bauherrn binnen Jahresfriſt

mit dem Bau nicht begonnen iſt, oder wenn der begonnene
Bau ein Jahr lang unvollendet geruht hat.

8 10.
Anzeige des beabſichtigten Beginns der Bauausführung.

Mindeſtens drei Werktage vor Beginn der Bauausführung
der Bauleiter der Polizeibehörde ſchriftlich Anzeige von dem

eabſichtigten Beginn zu machen.

S 11.
Ueberwachung der Baugusführung.

Die Bau Erlaubniß wie die geprüfte Bauzeichnung bezw.
beglaubigte Abzüge derſelben müſſen auf der Bauſtelle während
der Arbeitsſtunden zugänglich ſein und den Bau oder Polizei
beamten auf Verlangen vorgelegt werden.



Dieſe Beamten haben das Recht, jederzeit die Bauſtellen,
Anlagen und Einrichtungen p beſichtigen und allen vorge
kommenen oder augenſcheinlich beabſichtigten Zuwiderhandlungen
gegen die Beſtimmung der Bauordnung bezw. der Bau Erlaub
niß entgegenzutreten und, wenn Geſonr m Verzuge iſt, die
Einſtellung des Baues anzuordnen. cheint bei dieſen Unter
ſuchungen eine Aufräumung und dergleichen auf der Bauſtelle
nothwendig, ſo iſt der Bauleiter verpflichtet, ſolche auf Ver
langen eines dieſer Beamten vornehmen zu laſſen. Bei Bauten,
welche auf Rechnung des Reiches, des Staates oder eines
öffentlichen Communalverbandes von Reichs, Staats oder

mmunalBau Beamten ausgeführt werden, findet ſeitens der
Polizeibehörde weder eine Ueberwachung der Bauausführung
noch die in den 88 14 und 15 vorgeſchriebene Rohbau und
Schlußabnahme ſtatt.

8 12.
Bauflucht und Höhenlage.

Vor Beginn der Ausführung eines Gebäudes, eines Erd
geſchoßUmbaues oder einer Einfriedigung an der Straße oder
an einem öffentlichen Platze hat der Bauherr oder der Bau
leiter bezw. die mit der Ausführung betraute Perſon die An-
weiſung der Baufluchtlinie bezw. bei Vorgärten auch der
Straßenfluchtlinie, ſowie der der Straße oder des
Platzes für die ganze Länge des Bauplatzes bei der Polizei
behörde ſchriftlich zu beantragen. Mit dem Bau darf erſt be

onnen werden, nachdem die bezügliche, ſpäteſtens binnen einer
oche zu ertheilende Anweiſung erfolgt iſt.

13.Erſte Bau ahnahwe.

Bei allen Bauausführungen, bei welchen die Berückſich-
tigung der Baufluchtlinie und Höhenlage in Frage kommt, iſt
die erſte hierauf bezügliche Abnahme bei der Polizeibehörde
rn g beantragen, wenn das Mauerwerk in der Erdhöhe
angelegt iſt.

Ueber die binnen einer Woche vor S grr Abnahme
iſt von den Polizei-Baubeamten ſofort ein Atteſt zu ertheilen und
darf erſt nach Ertheilung desſelben und Beſeitigung der etwa
in demſelben bezeichneten Mängel an den Straßenfronten
weiter gearbeitet werden.

8 14.
Rohbauabnahme.

Sobald ein Bau in ſeinen Mauern und Eiſenkonſtruktionen,
ſowie in Dach und Balkenlage vollendet iſt, liegt dem Bau
herrn oder Bauleiter ob, die Rohbauabnahme bei der Polizei
behörde ſchriftlich zu beantragen. Jn dem hierauf von letzterer
unter Ladung des Bauherrn und Bauleiters innerhalb einer
Woche anzuberaumenden Termine muß mindeſtens Einer
e perſönlich anweſend oder in geeigneter Weiſe ver

en ſein.
Die Balkenlagen müſſen überall ſicher zu begehen, au

muß nach allen Punkten, welche der Reſivor beſichtigen will,
ein ſicherer Zugang vorhanden ſein. r müſſen die Balken-
verankerungen im Jnneren des Gebäudes überall ſichtbar ſein,
ebenſo die angewendeten Eiſen-Konſtruktionen ſo weit, daß die
Abmeſſungen derſelben geprüft werden können. Die Fenſter
und Thüröffnungen müſſen ſoweit frei ſein, daß jeder Raum
hell und zugänglich iſt. Ergeben ſich bei der baupolizeilichen
Prüfung Mängel, ſo hat der Bauherr dieſelben abzuſtellen und
den Bau demnächſt wiederholt zur Abnahme anzumelden. Nach
vorſchriftsmäßiger Ausführung wird durch eine von dem
Polizeibaubeamten ausgefertigte Beſcheinigung die Abnahme
des Rohbaues ausgeſprochen.

Jn dem Rohbauabnahmeatteſt wird jedesmal der Zeit-
punkt beſtimmt, an welchem mit der Deckenſchalung und mit
den inneren und äußeren Putzarbeiten begonnen werden darf.

Gebäude, welche ganz oder theilweiſe die Beſtimmung
aben, zum längeren von Menſchen zu dienen,
ollen keinesfalls früher als ſechs Wochen nach Abnahme des

ohbaus unter den Balken geſchalt und an den Decken und
Wänden geputzt werden.

Anträge auf vorläufige Abnahme einzelner Bauarbeiten
und Bautheile werden nur ausnahmsweiſe berückſichtigt.

s 15.
Schlußabnahme.

Alle Bauausführungen, zu denen polizeiliche Erlaubnißerforderlich iſt, dürfen nicht üher in Benutzung genommen

werden, als bis nach gänzlicher Vollendung derſelben eine
Schlußabnahme ſtattgefunden hat und auf Grund dieſer
Prüfung die Erlaubniß zur Benutzung ſchriftlich ertheilt iſt.

Die Erlaubniß zur Benutzung von Gebäuden und Ge-
bäudetheilen, welche zum längeren r von Menſchen
beſtimmt ſind, ſoll für Maſſivbauteu erſt 4 Monate, fär Fach
werksbauten erſt 2 Monate nach dem Zeitpunkte ertheilt werden,
zu welchem auf Grund des Rohbauatteſts die Putzarbeiten be
gonnen werden

Bei kleineren Aenderungs bezw. bei r und
Reparaturbauten können kürzere Friſten von der Polizeibehörde
zugelaſſen werden. Be üglich der Anmeldung zur Schlußab-
nahme, des dabei ſtatthabenden Verfahrens und der Ertheilung
der Beſcheinigung finden die Vorſchriften für die Rohbauabnahme
ſinngemäße Anwendung.

8 16.
Unterſuchung ausgeführter Kouſtruktionen.

Erſcheint die rafen ausgeführter Konſtruktionen dem
Baubeamten zweifelhaft, ſo iſt die Polizeibehörde befugt, einen
Nachweis der Sicherheit durch prüfungsfähige Berechnungen zu
fordern und, falls dieſelben ungenügend erſcheinen, auf Koſten
n Gefahr des Unternehmers Probebelaſtungen ausführen zu
aſſen.

Konſtruktionen, die ſich bei der Berechnung der Probe als
unhaltbar oder der nothwendigen Sicherheit ermangelnd erwieſen
haben, müſſen binnen einer von der Polizeibehörde zu beſtimmen
den Friſt beſeitigt werden.

g 17.
Beſichtigung älterer Gebäude.

Sobald die Polizeibehörde zur Feſtſtellung baulicher oder
feuerpolizeilicher Mängel eine Beſichtigung auch in beſtehenden
Gebäuden für erforderlich hält, muß dieſe von dem betroffenen
und hiervon verſtändigten Hauseigenthümer oder Miether ge
ſtattet werden.

Zweiter Abſchnitt.
Vorſchriften für das Kauen an öffenklichen Straßen und

Plätzen.

S 18.
Lage der Baugrundſtücke.

Der Regel nach dürfen nur Grundſtücke bebaut werden,
welche unmittelbar an einer Straße oder Linem öffentlichen

ſichert iſt. Für Grundſtücke, welche nicht an ſolche Straßen
renzen oder auf eine größere Tiefe als 50 m mit Gebäudenheſert werden ſollen, kann die Bau Erlaubniß nur dann ertheilt

werden, wenn die Bauſtelle mit einem Wege durch
einen der Beſtimmung des Gebäudes entſprechenden, für die
Dauer geſicherten et verbunden iſt, welcher in Breiteund enſt er Beſchaffenheit den öffentlichen Intereſſen genügt.

ür die Errichtung von Wohngebäuden an noch nicht gemäß
der hieſigen baupolizeilichen Beſtimmungen für den öffentlichen
Verkehr und den Anbau fertiggeſtellten und dem S 12 des Ge
ſetzes vom 2. Juli 1875 unterliegenden Straßen oder Straßen
theilen er unbeſchadet der hierüber beſtehenden ortsſtatuta
riſchen Vorſchriften, die dafür erlaſſenen baupolizeilichen Be
timmungen Platz. An ſog. hiſtoriſchen, nicht unter dieſe Vor
chriften fallenden Straßen dürfen auf bisher unbebauten bezw.

mit Wohngebäuden nicht beſetzten Stellen Wohngebäude nur
dann errichtet werden, wenn eine regelrechte Entwäſſerung vor
handen iſt.

Wo eine Banfluchtlinie nicht beſteht, haben in der Regel
alle Gebände zur Herſtellung des Verkehres mindeſtens 6 m
von der Mitte des öffentlichen Weges zurückzubleiben, doch
ſollen hierbei die lokalen Verhältniſſe Berückſichtigung finden.

S 19.
Stellung der Gebäude an Straßen und Plätzen.
Gebäude und r an Straßen und Plätzen

müſſen in der vorgeſchriebenen Bauflucht errichtet werden.
Ein Zurückſtellen der erſteren hinter die Baufluchtlinie iſt nur
unter ausdrücklicher Genehmigung der Polizeibehörde und unter
Beobachtung der von dieſer vorzuſchreibenden Bedingungen zu
läſſig. Jedenfalls müſſen, wenn eine ſolche Ausnahme geſtattet
wird, alle durch Zurücklegen der Gebäude hinter die Bauflucht
linie etwa von der Straße aus ſichtbar werdende Grenzwände
der Nachbarhäuſer auf Koſten des hege des zurücktretenden
Gebäudes entſprechend dekorirt, mindeſtens aber glatt geputzt
und abgefärbt, auch die zwiſchen der Baufluchtlinie und den

der zurückgelegten Gebäude liegenden Flächen nach deneſtimmungen des folgenden Parograpgen über Vorgärten be

handelt werden.

Wege belegen ſind und deren Zugang von da aus dauernd

g 20.
Vorgärten.

Das zwiſchen den Frug und den Bürgerſteigen
liegende Vorgartenland iſt in der feſtgeſetzten Vorgartenflucht
mit metallenen Gittern auf nicht über 0,75 m hohen maſſiven
Sockeln oder mit Mauern, über deren Höhe und angemeſſene
Dekorirung die Polizeibehörde in r einzelnen Falle zu ent
ſcheiden hat, einzufriedigen und mit Gartenanlagen zu verſehen.
An Stelle der Gartenanlage kann das Vorterrain mit Ein
willigung der Polizeibehörde zur Verbreiterung des Bürger
ſteigs freigelegt und wie dieſer befeſtigt werden.

auern an den Seiten der Einfriedigungen und nicht
durchbrochene Scheidungen zweier Vorgärten über 2 m
hoch ſind in Vorgärten überhaupt nicht zuläſſig. Die Be
nutzung des Vorgartenlandes, mag dasſelbe eingefriedigt ſein
oder nicht, zu gewerblichen Zwecken unterliegt ebenſo wie die
Anlage von Lauben in den Vorgärten der polizeilichen Ge

nehmigung. n
Vorbauten auf Bürgerſteigen.

Das Vortreten von Geſimsausladungen in geringerer Höhe
als 2,5 m über dem Bürgerſteige, von Treppenſtufen, Reinigungs
eiſen (Abtretern) und Kellereingängen an Bürgerſteigen über
die Bauflucht hinaus iſt unter allen Umſtänden ausgeſchloſſen.
Plinten und Sockel, Riſalite, Schaufenſter, Schutzvorrichtungen
vor Schau und ſonſtigen Fenſtern, Portale, Pfeiler und ähn-
liche Vorlagen dürfen auf Bürgerſteigen von weniger als
1,5 m Breite vor der Bauflucht überhaupt nicht vortreten.

Bei mehr als 1,5 m Breite des Bürgerſteiges dürfen die
am meiſten vorſpringenden Theile bis 0,13 m weit,

ei mehr als 2,5 m Breite des Trottoirs bis 0,20 m gegen
die Bauflucht vorſpringen, ſobald das Einverſtändniß der Ge-meindebehörde hinfichtüch der Jn anſpruchnahme des Straßen

terrains nachgewieſen iſt. Durch die e Theile
darf jedoch die Breite des Bürgerſteiges auf weniger als 1,5 m
niemals verengt werden auch darf die geſammte Länge der
Vorbauten ein Drittheil der Frontlänge des betreffenden Ge
bäudes nicht überſchreiten. Für die Berechnung des zuläſſigen
Maßes der Vorbauten iſt in Straßen, für welche eine Flucht
linienregulirung ſtattgefunden, die dieſer letzteren entſprechende,
im anderen Falle die vorhandene Bürgerſteigbreite maßgebend.

Die den vorſtehenden Beſtimmungen nicht entſprechenden
vorhandenen baulichen Anlagen obiger Art müſſen, wenn durch
dieſelben ein Verkehrshinderniß begründet wird, jeder Zeit auf
Verlangen der Polizeibehörde, im Uebrigen bei eintretender
Baufälligkeit oder beim Umbau den vorſtehenden Beſtimmungen
gemäß abgeändert oder gänzlich beſeitigt werden.

g 22.
Vorbauten an den Stockwerken.

a) Jn Straßen, in denen Bau und Straßenflucht
zuſammenfallen.

Balkone, Erker, Altane, Gallerieen und andere Vorbauten
dürfen in Straßen unter 10 m Breite überhaupt nicht,

in Straßen von 10 bis einſchließlich 12 m höchſtens
0,60 m,

in Straßen von mehr als 12 m, aber weniger als 15 m
Breite höchſtens 1 w, und

in Straßen ſowie an e von 15 m und mehr Breite
höchſtens 1,25 m vor die Bauflucht vorſpringen, jedoch müſſen
dieſelben mindeſtens 3,5 m über dem Straßenterrain liegen
und um das We des Vorſprunges von der Nachbar
grenze entfernt bleiben.

b) Jn r r welche eine von der Straßen
lucht abweichende Bauflucht feſtgeſetzt iſt.
nnerhalb des im Privatbeſitz befindlichen Vorgarten-

landes dürfen Altane, Balkone, Erker, Freitreppen, Terraſſen
und andere bauliche Anlagen bis auf den vierten Theil der
Vorgartentiefe, aber nicht mehr als 2,5 m vor die Bauflucht
vortreten, auch müſſen dieſelben, mit Ausnahme der Freitreppen
und Terraſſen, mindeſtens um das Zweifache des Vorſprungs
von der Nachbargrenze entfernt bleiben.

(Bezüglich des Materials ſiehe S 62.) Sollen beſtehende
Anlagen dieſer Art erneuert werden, ſo ſind dieſelben auf die
vorgedachten Maße einzuſchränken bezw. gänzlich zu beſeitigen,

8 23.
Länge der Vörbauten.

Jm Allgemeinen dürfen Vorbauten in einem Geſchoſſe
zaſammengerechnet ſich nicht auf mehr als einen Dritttheil der
Seine des Gebäudes erſtrecken. Jn Straßen von 15 m

reite und mehr können jedoch auf ein Drittel geſchloſſene und
auf ein weiteres Drittel offene Vorbauten angelegt werden.
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g 24.
e grn in und an den Bürgerſteigen.

z n und an den Bürgerſteigen dürfen nur unter
den Vorausſetzungen und Bedingungen des S 21, jedoch
niemals vor den Eingangsthüren angelegt werden. Außerdem
wüſſen dieſelben in gleicher Höhe mit dem Pflaſter durch
eiſerne, tiefgerieſelte W Gitter mit Einfaſſungen aus
Granit oder Eiſen bedeckt ſein, deren Stäbe Zwiſchenräume von
höchſtens 2 em haben.

Sollen dergleichen Oeffnungen in den Grenzen des S 21
mit einem ſenkrechten Gitter gegen den Bürgerſteig abgeſchloſſen
werden, muß dasſelbe feſt un Hat gearbeitet und mindeſtens
70 em hoch ſein. Thürflügel, Fenſterläden und dergleichen,
welche weniger als 2,5 m über dem Erdboden liegen, dürfen
nach der Straße nicht aufſchlagen.

Die Beſeitigung bezw. Abänderung der vorhandenen, den
vorſtehenden Beſtimmungen nicht entſprechehden Einrichtungen
a Aer den Vorausſetzungen des Schlußſatzes des S 21 zu
erfolgen.

g 25.
Gebäude, deren Erbauung an öffentlichen Straßen

und Plätzen re iſt.Werkſtättengebäude, Stallungen, Scheunen, Speicher, Re
miſen, Waſchküchen, Abtrilte u. ſ. w. dürfen nicht an die öffent
lichen Straßen und Plätze geſtellt werden. Eine Ausnahme
hiervon kann wegen beſonderer Verhältniſſe von der Polizei
behörde unter der Vorausſetzung zugelaſſen werden, daß der-
artige Gebäude eine gefällige architektoniſche Anſicht erhalten.

8 26.
Gewerbebetrieb an der Strafze.

Räume, in denen mit ſtörendem Geräuſch verbundene Ge-
werbe betrieben werden oder in denen Rauch, Dampf, übel-
riechende oder ungeſunde Luft und dergleichen erzeugt wird
dürfen Oeffnungen nach der Straße nicht haben.

Liegen dieſe Räume hinter der Baufluchtlinie, ſo muß die
s der Oeffnungen mindeſtens 5 w von derſelben
etragen.

27.Einfrierigung.

An Straßen, welche mindeſtens zur Hälfte bebaut ſind,
müſſen alle Grundſtücke mit Mauern, Gittern oder Zäunen
eingefriedigt werden. Erfolgt die Einfriedigung durch einen
Zaun, ſo kann die Erſetzung desſelben durch eine Mauer oder
ein Gitter nach Ablauf von drei Jahren von der Polizeibehörde
verlangt werden.

Die bebanten Grundſtücke find von einander durch
Scheidungen zu trennen, die zwiſchen Höfen nicht unter
1,80 m, zwiſchen Gärten nicht unter 1,50 mm hoch ſein

dürfen. 98Dachrinnen und Abfallrohre an den Straßen.
Alle Gebäude, deren Dachflächen eine Neigung nach derStraße haben, ebenſo Balkone, Erker, Hanptgeſunſe, Schutz

dächer und ähnliche gegen die Straße gerichtete Vorbauten
müſſen mit undurchläſſigen und unverbrennlichen Dachrinnen
und mit eben ſolchen, in Mauerſchlitzen liegenden und bis zum
Erdboden reichenden Abfallröhren verſehen ſein.

Vom Erdboden aus muß der Abfluß des Waſſers nach
Befinden der Polizeibehörde entweder durch verſenkte W
unter dem Bürgerſteige nach der Straßengoſſe oder unterirdiſch
in den öffentlichen Kanal nach Maßgabe der Beſtimmungen
des folgenden Paragraphen erfolgen.

8g 29.

Entwäſſerungen.
Jn r Straßen und Straßentheilen, in denen

unterirdiſche Kanäle von der Gemeinde angelegt oder als öffent
liche Kanäle übernommen ſind, iſt zur unterirdiſchen Ableitung
der Niederſchlagswaſſer (vorbehaltlich der Beſtimmung des

28), der Wirthſchaftswaſſer, der Kellerwaſſer und der aus
em Gewerbebetriebe herrührenden r für ſolchen verwendeten

Waſſer, wert die Ableitung techniſch möglich und polizeilich
zuläſſig iſt, jedes bebaute Grundſtück durch Zweigkanäle an den
Straßenkanal anzuſchließen. Dieſer Anſchluß iſt in denjenigen
Straßen, in welchen bereits derartige Kanäle vorhanden ſind,
binnen d Wege nach Jnkrafttreten dieſer Bauordnung, da
egen in Straßen, welche ſpäter mit öffentlicher Kanal
eitung W werden oder in denen eine Umlegung des vor

rn anals ſtattfindet, binnen drei Monaten nach amt-
icher Bekanntmachung der Fertigſtellung des betreffenden
Kanals zu bewirken.

Bei Berechnung dieſer letzteren Friſt wird die Zeit vom
15. Dezember bis 15. März nicht mitgezählt. Jm Uebrigen
wird der Einwand, daß außergewöhnliche Hinderniſſe die Ein
haltung der Friſt verhindert haben, nur dann berückſichtigt,
wenn derſelbe vor Ablauf der betreffenden Friſt bei der Polizei
behörde geltend gemacht und von dieſer unter Anerkennung des
Einwands eine Verlängerung der Frit gewährt worden iſt.
W nach Herſtellung des Straßenkanals die Bebauung eines
is dahin unbebauten Grundſtücks ſtatt, ſo muß der unter

irdiſche Anſchluß vor Beginn der Mauerarbeiten ſtattfinden. Die
Einleitung von Fabrikabwäſſern und Condenſationswäſſern in
die öffentlichen Kanäle, ſowie die Bedingungen einer ſolchen
Einleitung unterliegen der beſonderen Erlaubniß der Polizei
behörde. Jauche, feſte Stoffe, insbeſondere Küchenabfälle,
Kehricht, Schutt, Aſche und bis auf Weiteres Fäkalien (außer
den Abwäſſern von Klärgruben und Piſſoirs mit Waſſerſpülung),
ferner und exploſionsgefährliche Stoffe, ſowie ſolche Stoffe,
welche die Kanalwandungen beſchädigen können, dürfen in den
Kanal nicht abgeführt werden.

Die Ausführung des Kanalanſchluſſes ſelbſt iſt nach nach
ſtehenden Grundſätzen zu bewirken

1. Die Leitungen ſind im Allgemeinen aus hartgebrannten,
innen und außen glaſirten Thonröhren oder aus Röhren von
anderem undurchläſſigen Material herzuſtellen.

2. Auf dem zu entwäſſernden Grundſtücke iſt nicht unter
1 m von der Nachbargrenze entfernt und wenn irgend thunlich
außerhalb der Gebäude mindeſtens ein waſſerdicht in Cement-
mörtel gemauerter und dicht abgedeckter Sammelſchacht mit
Schlammfang re deſſen Sohle mindeſtens 0,50 mm
tiefer als die Sohle der die Abwäſſer weiter führenden Leitung
liegt und deſſen Abfluß durch ein feſtes eiſernes Gitter mit
enkrechten, höchſtens 8 mm von einander entfernten Stäben ge-
chloſſen iſt. Jn dieſe Sammelſchächte müſſen ſämmtliche Ab
eitungen einmünden. Schächte wie Ableitungen, welche im
Vor von Wohngebäuden liegen, ſind mit einer wirkſamen

entilation zu er Jeder Spülſtein, jeder ar oderſonſtiger Ablauf iſt mit einem Siebe und mit einem Waſſer

verſchluß zu verſehen. Letzterer muß an der tiefſten Stelle eine

fähig ſein. Münden in ein Fallrohr Zuflüſſe von mehr als
Reinigungsſchraube beſitzen oder in ſonſtiger Weiſe t

einem Stockwerke. ſo muß das Abfallrohr einen Durchmeſſey
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von mindeſtens 12 em erhalten und nach oben offen bis über
Dach geführt werden.

Die Spülſteinabläufe in Küchen größerer Wirthſchaften ſind
mit einem zeitweis zu reinigenden Fetttopf zu verſehen.

3. Wo die in Nr. 2 erwähnten Sammelſchächte ſich im
Jnnern eines Gebäudes befinden, iſt der der Straßengrenze
nächſtgelegene Schacht zur Abhaltung der Ausſtrömung der Luft
aus dem Straßenkanal in die Hauptleitungen mit einem Waſſer
verſchluß zu verſehen, welcher bequem m und leicht zureinigen iſt An tiefliegenden Punkten kann die Ausſtattung

des Hauptwaſſerverſchluſſes mit einer Sicherheitsvorrichtung
gegen Rückſtau vorgeſchrieben werden.

4. Von der Grenze des Grundſtücks an der Straße bis
m Anſchlußſtück an den Straßenkanal iſt die Leitung grad

ini legen, und ſoll die Einmündung in den Kanal in mögin

lichſt ſpi Winkel erfolgen.5. De Durchmeſſer des r muß
er Durchmindeſtens 15 em betragen, jedoch ſtets geringer als

meſſer des Straßenkanals ſein. Die Anſchlußleitung ſelbſt iſt
mit einem genügenden Gefälle (womöglich nicht unter 1: 50)
vollſtändig dicht herzuſtellen und zu unterhalten.

6. Das in den Straßenkanal einmündende Anſchlußrohr
bezw. Stiefelſtück darf, ſofern dasſelbe nicht bei der Erbauung
des erſteren bereits vorgeſehen iſt, nur in Gegenwart des
Polizeibeamten verlegt werden.

Wo eine Entwäſſernng in einen öffentlichen Kanal nicht
erfolgen kann und darf, iſt für anderweite zweckmäßige Ab
leitung der ſich auſammelnden Spül- und Tagewäſſer Vor
kehrung zu treffen.

Wo dies durch den Straßeurinnſtein geſchehen ſoll, iſt
dies mittelſt waſſerdichter, in Cement gemauerter Backſtein
Gerinne, die in gleicher Höhe mit dem Bürgerſteige durch
genügend ſtarke, ſicher angelegte Holz- oder Metallbeläge
verdeckt ſein müſſen, mindeſtens Im von den Nachbargrenzen
entfernt, andernfalls mittelſt Thonrohres zu bewirken.

Jedes Gerinne u. ſ. w. muß mindeſtens 1 m von der
Nachbargrenze entfernt einen waſſerdicht gemauerten, dicht
und ſicher abgedeckten Sammelſchacht mit Schlammfang er-
halten, welcher den Vorſchriften unter Nr. 2 und 3 dieſes
Paragraphen entſprechen muß.

Jn den vor Gültigkeit dieſer Verordunng bebauten
Grundſtücken iſt vorſtehende Entwäſſerungsanlage binnen
Jahresfriſt einzurichten, doch kann die Ortspolizeibehörde
davon entbinden, wenn die örtlichen Verhältniſſe dergleichen
Entwäſſerungsanlagen nicht zulaſſen.

S 30.
Entwäſſerung über Nachbargrundſtücke.

Jſt ein Grundſtück zur Entwäſſerung nach einem Nachbar-
grundſtücke berechtigt, ſo iſt dasſelbe von einem direkten An
ſchluſſe an den Straßenkanal für die der Servitutberechtigung
unterliegenden Wäſſer nur dann entbunden, wenn aus dieſem
Zuſtande keine Nachtheile für das öffentliche Wohl entſtanden
oder zu befürchten ſind. Solche werden ſtets angenommen,
wenn

J. die Zuführung zum Nachbargrundſtück in einer Weiſe
r daß die Wäſſer ſtagniren oder in den Boden eindringen
önnen,

2. die Ueberführung von Sinkſtoffen nach dem Nachbar
grundſtück nicht dadurch verhindert iſt, daß an der Grenze des
berechtigten Grundſtücks ein den Beſtimmungen der Nr. 2 des
8 29 entſprechender Sammelſchacht angelegt wird und

3. von dem dienenden Grundſtück aus die Wäſſer des be
rechtigten Grundſtücks nicht unterirdiſch dem Straßenkanal zu
geführt werden.
Die Ableitung von Abwäſſern, auf welche ſich die Ser-

vitutberechtigung nicht mit bezieht, iſt nach Vorſchrift des
vorigen Paragraphen zu bewirken.

Dritter Abſchnitt.
Hofranm, Entfernung der Gebände unker einander und

von der nachbarlichen Grenze.

S 31.
Hofraum.

1. Auf jedem Grundſtücke muß bei der Bebauung ein
freier Hofraum verbleiben. Ausgenommen hiervon ſind bei
ausdrücklicher Genehmigung der Polizeibehörde

z. Grundſtücke, welche nicht zum längeren Aufenthalte von
Menſchen benutzt werden, vielmehr Gewerbebetrieben dienen
end hr welche die Anlage eines Hofes nicht erforderlich
iſt, un

b. Grundſtücke, welche zwar zum längeren Aufenthalt von
Menſchen dienen ſollen, die aber entweder bereits zur Zeit der
Veröffentlichung dieſer BauPolizeiOrdnung nur eine Tiefe bis
zu 8 m hinter der Bauflucht beſitzen oder eine ſolche ſpäter in
Folge der Feſtſetzung neuer Fluchtlinien erhalten, und bei denen
allen zum längeren Aufenthalt von Menſchen beſtimmten
Räumen genügend Luft und Licht unmittelbar und ausſchließ
lich von der Straße her zugeführt wird.

2. Bei Grundſtücken, auf denen zum längeren Aufenthalte
von Menſchen beſtimmte Gebäude errichtet werden ſollen, muß

von Eckgrundſtücken mindeſtens und
von anderen Grundſtücken mindeſtens

2 geſammten hinter der Bauflucht liegenden Fläche, jedenfalls
aber

bei erſteren ein Raum von 42 und
bei letzteren ein Raum von 49 qun

unbebaut liegen bleiben. Von dieſem unbebaut zu laſſenden
Theile iſt unmittelbar hinter dem Vorderhauſe der Hofraum zu
beſchaffen.

Derſelbe muß bei Eckgrundſtücken ein Rechteck von nicht
unter 7 mm Länge und 6 mm Breite, bei anderen Grundſtücken
ein Geviert von nicht unter 7 mm Seitenlänge enthalten.

Bei Hintergebäuden von mehr als 12 mm Höhe ſoll ſich
die Eutfernung zwiſchen erſteren und dem Vordergebäude
für jeden weiteren Meter Höhe um mm in voller Breite
des Geviertes bezw. Rechteckes vergrößern. Jn demſelben
Maße ſoll ſich auch bei dergl. Seitengebäunden, deren
Front nach anderen Gebäuden bezw. Nachbargrenzen ge
richtet iſt, die Mindeſtentfernung von 5 mm 33) ver-
mehren.
w. 3. Werden mehrere Höfe angelegt, ſo muß neben dem in
Nr. 2 verlangten Hofe jeder weitere Hof die zu der beabſich
tigten Bebauungshöhe erforderliche Mindeſtlänge und Mindeſt
breite beſitzen.

4. Bei Feſtſtellung der unbebant zu laſſenden Grundſtücks

theile bezw. werden die Grundflächen der Vorgärten
von der Geſammtifläche vorweg ab en.

e werden nicht nur Baulichkeiten jeder Art, ſondern
auch diejenigen Theile der Grundfläche als bebaut inſtellt, wage durch Umgänge, Gallerien, Ueberdachungen oder

orbauten irgend welcher Art in den Stockwerken nach den
Höfen zu überbaut oder durch Geſimsvorſprünge über 30 cm
hinaus eingenommen ſind.

5. Bei Gebäuden, die für gewerbliche oder beſonders feuer
gert ve Anlagen beſtimmt ſind, iſt es der Polizeibehörde

berlaſſen, einen noch größeren Hofraum vorzuſchreiben.
6. Wo das Baugrundſtück Anlage eines Hofes in den

angegebenen Größen hinter dem Vorderhauſe unausführbar
macht, kann ausnahmsweiſe die Anlegung eines ſolchen neben
dem Vorderhauſe durch die Polizeibehörde u werden.

7. Bei Grundſtücken, auf denen zum längeren Aufenthalt
von Menſchen beſtimmte Gebäude vorhanden ſind, darf der Hof
unter keinen Umſtänden in Größe und Abmeſſungen unter das
geringſte zuläſſige Maß verringert werden.

8. Der auf einem Grundſtücke vorhandene Hofraum darf
ohne Genehmigung der Polizeibehörde niemals durch Abtrennen
bis unter die in Nr. 2 dieſes Paragraphen vorgeſchriebene
Größe verringert werden. Bei Neubauten, deren Grundriß-
beſtimmung eine ſpätere Trennung des Grundſtücks in zwei
oder mehrere ſelbſtſtändige Theile vorausſetzen läßt, iſt durch
grundbuchliche Eintragung ſicher zu ſte daß eine ſolche
Trennung nur vorgenommen werden darf, nachdem das Ver
bleiben eines vorſchriftsmäßigen Hofraumes bei jedem der
Trennſtücke der Polizeibehörde nachgewieſen iſt.

S 32.
Entfernung der l von einander aufdemſelben Grundſtücke.

Auf demſelben Grundſtücke müſſen einander gegenüber
liegende Umfaſſungswände zweier Gebäude mit Oeffnungen,
und zwar auch dann, wenn ſolche ſich nur in einer Wand be-
finden, mindeſtens 5 m, Umfaſſungswände dagegen, welche
beiderſeits ohne Oeffnungen ſind, mindeſtens 3 m von einander

entfernt bleiben. g 33
Entfernung der nmnfaſſurge v von der nachbarlichen

reuze.
Alle Gebäude müſſen entweder auf der nachbarlichen

Grenze oder mindeſtens 3 m von derſelben unter Erfüllung der
Beſtimmungen des S 54 errichtet werden.

Sollen Oeffnungen in der der Grenze zugekehrten Umfaſſungswand angebracht werden, ſo iſt für dieſelben eine Ent

fernung von mindeſtens 5 m von der nachbarlichen Grenze
inne zu halten. Ausnahmsweiſe kann die Anlage von Oeff-
nungen in ſolchen Wänden bei mindeſtens 3 mm Entfernung von
der Grenze geſtattet werden, wenn durch grundbuchliche Ein
tragung auf das Nachbargrundſtück für die Polizeibehörde ſicher
geſtellt iſt, daß auf demſelben in mindeſtens 3 m Entfernung
von der Grenze eine Bebauung in Ausdehnung der mit i
nungen verſehenen Wand ſo lange nicht erfolgen darf, als dieſe
Oeffnungen beſtehen.

g 34.
Bauten an Eiſenbahnen.

Bauten an Eiſenbahnen unterliegen e der Ent
fernung von der nächſten Eiſenbahuſchiene, ſowie rückſichtlich
ihrer Bauart den landespolizeilichen Beſtimmungen. Zur Zeit
ſind hierfür die Beſtimmungen der Miniſteral-Reſkripte vom
4. Dezember 1847 (Miniſterialblatt Seite 232), vom 20. März
1848 (daſ. S. 133) und vom 28. Februar 1873 (daſ. S. 73),
ſowie der Polizei- Verordnung vom 25. Januar 1875 (Amts-
blatt 1875, Nr. 5, S. 28) maßgebend. Nach demſelben ſollen
Bauten im Allgemeinen 38 m von der nächſten Schiene, oder,
wenn die Eiſenbahn auf einem Damme liegt, 38 m plus der
anderthalbfachen Dammhöhe entfernt liegen, mit feuerſichern
Wänden und feuerſichern Dächern verſehen ſein, auch nach der
Bahnſeite keine Oeffnungen in Räumen beſitzen, in welchen
feuergefährliche Gegenſtände aufbewahrt werden.

usnahmen können nur auf Grund ſchriftlicher Zuſtimmung
der Eiſenbahnverwaltung geſtattet werden.

S 35.
Rayon der ulperwaßgire und Darrfſteinfabriken,

ſowie Bauten in der Nähe von Krankenhäuſern e.
git die Entfernung der Pulverhäuſer und Labvratorien

von Gebäuden ſind folgende Beſtimmungen zu beachten:a) Pulverhäuſer und Laboratorien dürfen von Gebäuden

nur in einer Entfernung von 350 m neu errichtet werden;
b) Wohn und Wirthsſchaftsgebäude dürfen nur in der

Entfernung von 350 450 m von vorhandenen Pulverhäuſern
und Laboratorien erbaut werden, und über dem Erdgeſchoß nur
ein Stockwerk erhalten Darrſteinfabriken (Kohlen-, Darr und
Preßſteinfabriken müſſen mindeſtens 60 m von den nächſten
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden und von der nachbarlichen
Grenze entfernt liegen und im Uebrigen den Vorſchriften der
eeg Verordnung vom 30. Juli 1887 (Amtsblatt S. 304)
entſprechen.

Gewerbliche Anlagen, deren Betrieb mit erheblichem Ge
räuſch oder Erſchütterungen, oder mit Erzeugung geſundheits-
gefährlicher oder beläſtigender Dämpfe, Gaſe oder ſtarken
Rauches verbunden iſt, müſſen, wenn ſie in der Nähe von
Krankenhäuſern, Jrrenanſtalten oder ſonſtigen Bewahranſtalten
9 kranke Menſchen erbaut werden ſollen, von der zunächſt
iegenden Grundſtücksgrenze dieſer Anſtalt mindeſtens 150 m

entfernt bleiben.

g 36.
Entfernung der Theater

und ähnlicher feuergefährlicher Gebäude von anderen
Gebänden.

Theater und ähnliche beſonders feuergefährliche oder ſur
Aufbewahrung größerer Vorräthe leicht brennbarer Stoffe be
ſtimmte Gebäude dürfen nur in einer Entfernung von 13 m
von anderen Gebäuden errichtet werden. Dieſelbe Entfernung
von Theatern und den denſelben oben i geſtellten Gebäuden
iſt bei der Errichtung von Nachbargebäuden zu halten. Eine
C r7 Entfernung iſt zuläſſig, wenn die in Rede ſtehenden

ebäude vollkommen feuerſicher erbaut werden oder ſind.

S 37.
Scheunen.

Scheunen und ähnliche zu Aufbewahrung größerer Mengen
von Stroh, Heu und dergl. beſtimmte Gebäude dürfen nur in
einer Entfernung von mindeſtens 13 m von bewohnten Häuſern
und von der Nachbargrenze errichtet werden, ſind jedoch jeden
falls mit feuerſicherer Bedachung und maſſiv herzuſtellen.

Jm Falle des Aneinanderbauens zweier Scheunen ſind die
Brandgiebel 0,50 m über die Dachfläche hinauszuführen.

Der Wiederaufbau von Scheunen, welche vorbemerkte Ent
fernung nicht eingehalten haben, kann ausnahmeweiſe nachge

nung

laſſen werden, ſofern durch die Oertlichkeit und Bauart den
Anforderungen der Feuerſicherheit genügt und der Antrag durch
erhebliche Gründe unterſtützt wird.

Vierter Abſchnitt.
Höhe der Gebände.

g 38.

Höhe an den Straßenfronten. ß
Als Höhe der Gebäude gilt in den Fronten das mittlere

Maß von Oberkante Bürgerſteig, am Gebäude gemeſſen, bis
ur Oberkante des Hauptgeſimſes bezw., wo eine Attika vor
anden, bis zu deren Oberkante, bei Giebelwänden bis zu

einem Drittel der Höhe des Giebeldreiecks.
An beiderſeits zu bebauenden oder bereits bebauten

Straßen darf die mittlere Höhe der Gebäude bei einer
Straßenbreite von weniger als 10 mm nicht mehr als 10 n
betragen. Bei einer Straßenbreite von mehr als 10 mm iſt
eine Höhe der Gebände von der Straßenbreite bis zu
einer auch beim Umbau beſtehender Gebände nicht zu
überſchreiteunden Maximalhöhe von 20 mm zuläſſig.

Bei Uferſtraßen, öffentlichen Plätzen und einſeitig bebauten
Promenaden finden dieſelben Grundſätze mit der Maßgabe
Anwendung, daß die Entfernung von den nächſten gegenüber
liegenden Gebäuden als die der Berechnung der Höhe zu Grunde
zu legende Straßenbreite anzuſehen iſt. Wird ausnahmsweiſe
mit Genehmigung der Polizeibehörde die Errichtung eines Ge
bäudes hinter der Bauflucht geſtattet 19), ſo iſt bei der
Ermittelung der nach Vorſtehendem zuläſſigen Höhe das MaßRückſprungs hinter die Banftugt der Straßenbreite zuzu

rechnen.
Als Straßenbreite gilt die S der beiderſeitig ſich

gegenüberliegenden Straßenfluchtlinien von einander; für Ge
Be vor welchen die Straßenbreite wechſelt, gilt die mittlere

eite.

Erweiterungen, welche durch Kreuzen oder Aufeinander
ſtoßen der Straßen entſtehen, werden nicht berückſichtigt.

Bei Eckhäuſern, welche an Straßen verſchiedener Breite
liegen, kann die für die breitere Straße zuläſſige Höhe bis auf
20 m in die ſchmalere Straße hinein fortgeführt werden.

Kein zu längerem Aufenthalt von Menſchen beſtimmtes
Gebäude darf jedoch mehr als 5 bewohnbare Geſchoſſe ent
halten, auch darf der Fußboden des oberſten derartigen Ge
e niemals mehr als 17 m über dem Bürgerſteige liegen.

ls bewohnbare Geſchoſſe gelten bei Berechnung der zuläſſigen
Zahl derſelben Mezzanin und ManſardenDachgeſchoſſe, auch
wenn ſie nicht zum längeren Aufenthalt von Menſchen eingerichtet ſind, gälergeſchoſe dagegen nur dann, wenn ſie ganz

oder zum Theil zu Wohn oder Schlafzwecken beſtimmt ſind.
Ein höheres Bauen, als in den vorſtehenden Beſtimmungen

zugelaſſen iſt, kann die Polizeibehörde bei Kirchen und anderen
öffentlichen Gebäuden zulaſſen.

8 39.
Dachneigung, Dacherker, Aufbauten.

Ueber der zuläſſigen Fronthöhe dürfen die Dächer nicht
ſteiler als 45 Erad ſein.

Dacherker, durchbrochene Balluſtraden, Dach und Man-
ſardenfenſter oder ähnliche Bauten über jener Fronthöhe, ſowie
alle thurmartigen Aufbauten bedürfen der ausdrücklichen Ge
nehmigung der Polizeibehörde.

Bei Dach- und Manſardenfenſtern darf die geſammte
Breite der Aufbauten nicht mehr als ein Drittel der Gebäude
frontlänge betragen, wobei für Eckbauten jede Straßenfront
beſonders berechnet wird.

8 40.

V an den Höfen.
Hinterfronten der Vordergebäude dürfen ſtets nur bis zur

g der Straßenfront, alle ſonſt an den Hof angrenzenden
ebäude bis zu der nach den Beſtimmungen des zuläſſigen

Höhe, jedoch nie höher als 20 m über dem Hofterrain, auf
geführt werden. Ueber der hiernach geſtatteten Höhe dürfen
jedoch im Dachgeſchoß keine Räume angelegt werden, die zum
längeren Aufenthalte von Menſchen dienen ſollen oder können.

Fünfter Abſchnitt.

Durchfahrten.
S 41.

Durchfahrten.
Grundſtücke, denen ſich außer einem Vordergebäude

zum längeren Aufenthalte von Menſchen beſtimmte Seiten und
Hintergebäude mit alleinigem Ausgang nach dem Hofe befinden,
müſſen mit einer Durchfahrt von der Straße aus verſehen ſein,
welche eine lichte Breite von mindeſtens 2,30 m, eine lichte
Höhe von mindeſtens 2,80 m und eine Steigung von höchſtens
1 20 er zwiſchen maſſiven Wänden liegt und unverbrenn-
lich überdeckt iſt. Hat ein Grundſtück mehrere Höfe, ſo müſſen
die Höfe unter ſich durch eine ſolche Durchfahrt verbunden ſein.

Grundſtücke, welche ohne Durchfahrten bebaut ſind, können
ohne dieſelben ausnahmsweiſe mit Genehmigung der Polizei
behörde bis z früheren Tiefe wieder bebaut werden, voraus
geſetzt, daß dieſe Bebauung nicht in größerer Tiefe als 25 m
von der Frontlinie des Vordergebäudes ab erfolgt, und daß

enügende Vorkehrungen gegen Feuersgefahr auf dem Grundad ſelbſt getroffen ſind.

Wo ein Gewerbebetrieb (Schlächterei 2c.) eine Durchfahrt
im öffentlichen Jntereſſe bedingt, kann die Anlage derſelben vor
der Polizeibehörde verlangt werden.

Sechster Abſchnitt.
Beſchaffenheit der zum Aufenlhalt von Menſchen beſtimmten

Räume in Hezug auf Fuft, Ficht, Höhe c.

42.
Alle zum längeren Aufenthalt von Menſchen beſtimmten

Räume in Gebäuden (Wohn-, Schlafräume, Küchen jeder Art,
Werkſtätten Verkaufs- und Arbeitelokale) müſſen vor-
behaltlich weiter gehender Vorſchriften nach 9 4 trocken und
der Geſundheit nicht nachtheilig ſein und durch Fenſter von
ausreichender Größe und zweckentſprechender Lage, Luft und
Licht unmittelbar von der Straße oder einem den Beſtim
mungen des S 31 entſprechenden v erhalten. Räume, deren
Lage und Zweckbeſtimmung eine Beleuchtung unmittelbar von
oben bedingt, dürfen durch Deckenlicht erhellt werden, wenn
Vorkehrungen getroffen ſind, welche einen ausreichenden Luft
wechſel ſicher ſtellen.

(Schluß der Bekanntmachung in der dritten Beilage.)
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Jn Speichern oder andern Gebäuden, in denen leicht
brennbare Stoffe gelagert oder verarbeitet werden, dürfen zum
längeren Aufenthalte von Menſchen beſtimmte Räume nur dann
angelegt werden, wenn letztere einen beſonderen
Zugang haben und von den Lager bezw. Arbeitsräumen durch
maſſive Wände ohne Heffnungen und durch gewölbte Decken Für die Ventilation des Tonnenraumes iſt ein beſonderes

Ventilationsrohr anzulegen, welches bis 1 m übergeſchieden werden.

Ferner müſſen die zum längeren Aufenthalt von
Menſchen beſtimmten Räume eine lichte Höhe von mindeſtens

3 m in den Hauptgeſchoſſen einſchließlich der
Mezzanin-Geſchoſſe) und von 2,8 mm in den Keller und Dach-
geſchoſſen erhalten mit zweckentſprechenden Einrichtungen
ur Sicherſtellung eines ausreichenden Luftwechſels verſehenn und nirgends tiefer als 0,5 m unter dem umgebenden

Erdboden liegen. Das letztere Maß kann auf 1 m erhöht
werden, wenn an der zu den betreffenden Räumen gehörigen

r ein durchgehender Lichtgraben hergeſtellt wird, deſſen
reite mindeſtens 1 m beträgt und deſſen gut zu n

Sohle um 15 em tiefer als der Fußboden der anſtoßenden
Räume angeordnet iſt.

Zu längerem Aufenthalte von Menſchen beſtimmte Räume,
deren er in den Erdboden eingeſenkt werden ſoll, dürfen
an Höfen bei Neu oder Umbauten nur angelegt werden, wenn
die Längen bezw. Breitenabmeſſung des Hofes nicht kleiner iſt,
als die zugehörigen Fronten der umgebenden Gebäude hoch ſind.

Der Fußboden jedes zum längeren Aufenthalte von Menſchen
beſtimmten Raumes muß mindeſtens 0,40 m über dem höchſten
bekannten Grundwaſſerſtande angeordnet und gegen aufſteigende
Erdfeuchtigkeit bezw. Erddünſte durch Herſtellung einer undurch-
läſſigen maſſiven Sohle geſchützt werden.

Ebenſo ſind auch die Umfaſſungswände ſolcher Räume
Legen aufſteigende Erdfeuchtigkeit durch Jſolirſchichten zu ſichern.
giegen die Fußböden derartiger Räume tiefer als der um-
gebende Erdboden, ſo ſind ihre mit dem Erdreich in unmittel-
bare Berührung kommenden Umfaſſungswände ſofern nicht
ein Lichtgraben vor denſelben angelegt iſt auch gegen das
Eindringen ſeitlicher Erdfeuchtigkeit durch bewährte Mittel zu
verwahren.

Dachräume dürfen zu längerem Aufenthalte für Menſchen
aur dienen, wenn ſie abgeſehen von den vorhergehenden Be
ſtimmungen unmittelbar über dem oberſten Stockwerke belegen,
auch von den angrenzenden Theilen des Dachbodens durch
maſſive Wände geſchieden ſind.

Siebenter Abſchnitt.
Allgemeine banliche Anlagen.

43
Abtrittsräume.

Auf jedem bebauten Grundſtücke iſt die Anlage eines
Piſſoirs an dem Hofe ſowie für jedes Stockwerk die Anlage
mindeſtes eines Abtrittes nothwendig; doch kann von der
Polizeibehörde bei eintretendem Bedürfniß auch die Anlage noch
weiterer Abtritte und Piſſoirs verlangt werden. Die Abtritte
müſſen ſtets mit einer Thür verſehen ſein, und dürfen weder
von der Argße aus ſichtbar ſein, noch nach derſelben Oeffnungen
haben. Auch müſſen dieſelben direkt an Außenwänden in
direkter Verbindung mit der Außenluft oder an Lichtſchächten
oder Lichthöfen liegen, welche dem S 61 entſprechen.

Die Anlegung von Abtritten darf, ſo lange nicht ein
anderweites Syſtem durch beſondere polizeiliche Genehmigung
für zuläſſig erklärt iſt, fortan nur nach einem der nachſtehend
Von drei Syſteme: dem gewöhnlichen Gruben-, dem

onnen oder dem Spül-Syſteme unter Beobachtung der für
r in Folgendem vorgeſchriebenen Beſtimmungen bewirkt
werden.

A. 7 das gewöhnliche Grubenſyſtem.
Die Abtrittsgrube muß indem 1 m von der nachbar-lichen r enſem bleiben und ſtets eigene Wände und

Decken erhalten, die von den Umfaſſungen und Decken des
Gebäudes gur einen Zwiſchenraum von mindeſtens 30 em
getrennt ſind. Auch darf dieſelbe im Jnnern des Gebäudes
nur dann angelegt werden, wenn über derſelben keine zum
längeren Aufenthalt von Menſchen beſtimmten Räume befindlich

Dieſelbe iſt im Boden und in den Wandungen waſſer
icht in ſolider Konſtruktion in Cementmörtel herzuſtellen, mit

Cementputz im Jnnern zu verſehen und bis auf die Reinigungs
öffnung in Cementmörtel zu überwölben. Trockene, nicht
mittelſt Schlauch zu entleerende Gruben können an Stelle
der Ueberwölbung dichtſchließenden Bohlenbelag von
mindeſtens 5 em Stärke als Abdeckung erhalten.

Die Sohle der Grube iſt in zwei im Verbande überein-
ander gelegten Flachſchichten in Cementmörtel auf einer min-
deſtens 30 em ſtarken Betonſchicht herzuſtellen.

Die Reinigungsöffnung der Grube muß doppelte, dicht
ſchließende und ſichere Deckelverſchlüſſe erhalten.

Die Ventilation der Grube hat in der Weiſe zu erfolgen,
daß die Abfallrohre in gleicher Weiſe ohne Einengung des
Querſchnitts bis 1 m über Dach geführt und mit Luftabſauger
verſehen werden. Außerdem iſt noch ein beſonderes, gleichfalls
bis über Dach zu W Ventilationsrohr von mindeſtens
13 zu 13 em Querſchnitt anzulegen. Letzteres Rohr muß am
höchſten Punkte der Grube, möglichſt unter der Decke anfangen
und wirkſam ventiliren.

Sämmtliche Abortſitze ſind mit dicht ſchließenden Deckeln
zu verſehen.

Zu den Abfallrohren ſind undurchläſſige Rohre von nicht
unter 15 em lichter Weite zu verwenden. Die Abzweigungen
zur Einführung der Aborttrichter dürfen nicht unter einem
größeren Winkel als 30 Grad gegen das Abfallrohr in dieſes
einmünden, derſelbe Winkel iſt für die Einmündung des Haupt
abfallrohres in die Abortgrube einzuhalten.

Der Durchgang des Abfallrohres durch die Umfaſſungen
des Gebäudes und der Grube iſt waſſerdicht herzuſtellen.

Die Abfallrohre ſind mit ſchmiedeeiſernen, in das Mauer-
werk eingelaſſenen, direkt unter der Muffe ſitzenden ſtarken
Schelleiſen in Sarg von höchſtens 2 m zu befeſtigen.

Die Rohre ſind in den Zuſammenſetzungen luft- und
waſſerdicht zu verbinden.

B. Für das Tonnenſyſtem.
Abtritte mit Tonnen oder Kübeln dürfen nur unterhalb

ſolcher Räume angelegt werden, welche Menſchen nicht zum

längeren Aufenthalte dienen. Der Tonnenraum iſt ſtets luft
dicht in Wandungen und Decke herzuſtellen und mit einem
ebenen, paſtr Fußboden zu verſehen. Mit dem Kanal
bezw. der Kanalanlage des Grundſtücks darf derſelbe in keiner
Verbindung r

Die Abfallrohre ſind in derſelben Weiſe wie bei dem vor
ſtehend unter A. behandelten Syſteme einzurichten.

Dach zu
ühren und mit Luftabſauger zu verſehen iſt. Zur Ermög-
ichung eines ſicheren Luftwechſels im Tonnenraum iſt in der

Thür desſelben ca. 30 em über der Sohle eine verſtellbare
und verſchließbare Klappe von der Größe des Querſchnittes des
Ventilationsrohres anzubringen.

C. Für das Spülſyſtem.
Dasſelbe kann nur in Gebäuden, welche nach einem unter

irdiſchen Straßenkanal entwäſſert ſind, auf Grund eines be-
ſonderen Erlaubnißſcheins der Polizeibehörde unter nachſtehenden
Bedingungen eingerichtet werden.

Die eigentliche Abtrittsgrube muß im Allgemeinen der
Vorſchrift A. entſprechen, ſtets überwölbt ſein und
außerdem mindeſtens 1 qm Grundfläche erhalten.

Neben derſelben ſind noch mindeſtens zwei Klärgruben von
gleicher Beſchaffenheit wie jene und von je mindeſtens 1 qm
Grundfläche anzulegen. Die Scheidewände der Gruben ſind
dichtſchließend bis unter die Gewölbe maſſiv mindeſtens 13 cm
ſtark in Cementmörtel auszuführen. Von der Abtrittsgrube
nach der erſten Klärgrube und von dieſer nach der zweiten
Klärgrube iſt ein Ueberfall und zwar mindeſtens 1,20 m über
der betreffenden Grubenſohle anzulegen und mit feſt einge
mauertem, unverſchiebbarem Metallgitter von höchſtens 12 mm
Stabweite zwiſchen der erſten und zweiten Grube und höchſtens
8 mm Stabweite zwiſchen der zweiten und dritten Grube zu
verſehen. Dieſe drei Gruben ſind direkt nebeneinander außer
halb der Gebäude anzulegen ein ſonſt zur Entwäſſerung des
Grundſtücks dienender Schacht wird nicht als Klärgrube ge
rechnet, ſobald derſelbe außer dem Cloſet Waſſer noch andere
(Regen oder Wirthſchafts) Waſſer ec. aufnimmt. Wirthſchafts,
Regen, Spül- oder Fabrikwaſſer durch die Klärgruben zu
leiten iſt nicht geſtattet. Vor dem Gitter zwiſchen der erſten
und zweiten Grube iſt in der erſten Grube durch einen, nur
unten offenen Kaſten, welcher 15 cm vor die Scheidewand
vortritt und ebenſoviel unter den Ueberlauf hinabreicht, ein
feſter Waſſerverſchluß herzuſtellen. Dieſe Kaſten ſind ſo einzu
richten, daß dieſelben dicht an die Mauer anſchließen und nicht
entfernt werden können. Die Kontrolle des Gitters zwiſchen
der erſten und zweiten Grube muß von der zweiten Grube
möglich ſein. Das aus der Klärgrube nach dem Abzugskanale
anzulegende Abflußrohr der dritten Grube muß mindeſtens
0,„5 m über der Grubenſohle liegen und gleichfalls mit einem
feſt eingemauerten, unverſchiebbaren, ſchmiedeeiſernen Gitter von
höchſtens 3 mm Stabweite abgeſchloſſen werden.

Die Größe der Gitter muß mindeſtens 30 em Breite bei
mindeſtens 20 em Höhe betragen, die Stäbe ſind lothrecht-
ſtehend einzumauern.Die ſämmtlichen Gruben ſind ſo zu überdecken, daß die
Kontrolle über die Einrichtung, namentlich über die Gitter, zu
jeder Zeit und ohne Einſteigen in die Gruben ſowie ohne An
nahme einer gebückten Stellung bequem bewirkt werden kann.

Die Spülung der Cloſets darf nicht unter Benutzung von
Niederſchraubhähnen erfolgen, hat vielmehr durchweg mit ſog.
ſelbſtſchließenden Ventilen zu hen bezw. iſt der Selbſt
ſchluß der Leitung durch ſicher wirkende mechaniſche Vorrichtungen
herzuſtellen.

Die ertheilte Erlaubniß zur Einrichtung der Water-Cloſet-
Anlage kann aus polizeilichen Gründen, namentlich wenn eine
Abführung feſter Excremente nach dem Straßenkanal feſt
geſtellt iſt, zurückgezogen werden und muß ſodann die
Anlage innerhalb einer weiter zu beſtimmenden Friſt ohne jeden
Anſpruch auf eine Entſchädigung außer Benutzung geſtellt
werden. Ebenſo bleiben die Beſitzer ſolcher Anlagen ver
pflichtet, etwaige poli r geforderte Abänderungen derſelbenauf ihre Koſten und ne erufung auf die ertheilte Erlaubniß

auszuführen.
Die Ventilation der Gruben und Aborte hat in der für

das gewöhnliche Grubenſyſtem unter A. vorgeſchriebenen Weiſe
zu erfolgen.

Die vorhandenen, in ihren Einrichtungen keinem der ge-
nannten Syſteme entſprechenden Abortanlagen ſind auf Auf-
ſang der Polizeibehörde innerhalb der von derſelhen zu
tellenden Friſt nach den vorſtehenden Anordnungen einzurichten.

44.
Sammel-, Dünger-, Müll- und Aſchengruben.

Gruben, welche zur Aufnahme und Beſeitigung von
Flüſſigkeiten beſtimmt ſind, insbeſondere auch Düngergruben,
müſſen im Boden und in den Wänden waſſerdicht in Cement-
mörtel hergeſtellt, dicht überdeckt ſein und 1 m von der nachbar-
lichen Grenze entfernt bleiben. Auf allen bewohnten Grund-
ſtücken muß allgemein zugänglich ein Behälter für Müll- und
trockene Abgänge, ſowie ein Aſchebehälter angelegt werden. Der
letztere muß feuerſicher, d. h. maſſiv oder von Eiſen hergeſtellt,
außerdem mit einer eiſernen Thür oder Decke verſehen ſein.
Die Düngerlagerſtätten in landwirthſchaftlichen Betrieben müſſen
afenn abgeſehen von der Ueberdeckung, vorſtehender Vor
ſchrift entſprechen.

Die vorhandenen, dieſen Beſtimmungen nicht entſprechenden
Einrichtungen ſind binnen Jahresfriſt in den e
Stand zu ſetzen. Alle derartigen Neuanlagen ſind unmittelbar
an und vor der Bauflucht unzuläſſig.

8 45.
ViehStallungen.

Stallungen für Vieh ſind mit genügenden Lüftungs-
einrichtungen zu verſehen und derartig herzuſtellen, daß keinerlei
Flüſſigkeiten in das Erdreich dringen oder den Straßenkanälen
zuseführt werden. Die Fußböden, Ableitungen von denſelben
n die Düngergruben, ſowie auch letztere, ſind waſſerdicht in
Cementmörtel herzuſtellen. Nach öffentlichen Straßen hin
dürfen Stallungen in der Regel keine Oeffnungen haben. Zur
ausnahmsweiſen Anlegung derſelben bedarf es einer beſonderenpolizeilichen Crlaubniß

Bei Schweineſtällen müſſen Fußböden Steigung nach der
nachbarlichen Grenze erhalten und die Wände an der Nach-

barſeite bis zu 1 m Höhe über dem Stallboden waſſerdicht
hergeſtellt werden. 44

6.

Brunnen und Waſſerleitung
Soweit nicht durch die Nähe öffentlicher Brunuen, Aus-

laufſtänder oder auf andere Weiſe ein genügender Waſſer
vorrath geſichert iſt, muß jedes Grundſtück mit einem Brunnen
von mindeſtens 1 m lichter Weite verſehen werden, welcher
zu jeder Jahreszeit gutes Trinkwafſſer giebt.

Die Polizeibehörde iſt ermächtigt, Ausnahmen zu geſtatten,
falls die Boden- und baulichen Verhältniſſe der Ausführung
der Beſtimmung hindernd in den Weg treten.

Brunnen müſſen von Sammel und Düngergruben min-
deſtens 6 m entfernt ſein.

Für Gebäude, welche zum Verſammlungs oder Aufent-
haltsort einer größeren Anzahl von Menſchen, oder zur Be
arbeitung oder Aufbewahrung leicht brennbarer Stoffe in
größeren Quantitäten dienen, kann die Anlegung mehrerer
Brunnen oder die Aufſtellung von Waſſerbehältern im Ge-
bäude vorgeſchrieben werden.

Jſt wegen Waſſermangels eine Brunnenanlage nicht aus
führbar, ſo iſt eine Ziſterne unter Terrain von mindeſtens
4 cbm Jnhalt mit vorliegender Klärgrube anzulegen.

g 47.
Gasleitungen.

Für Gasleitungen und Gasflammen im Jnnern der Ge-
der und an der Straße ſind folgende Vorſchriften zu be-
obachten

a. Alle Gasleitungen in der Erde wie innerhalb von Ge-
bäuden müſſen eine ſolche Stärke und Dichtigkeit haben, daß
ſchädliche Ausſtrömungen mit Sicherheit vermieden werden.

Die Gasleitungen dürfen in der Erde nur von Gußeiſen
ausgeführt werden.

Alle Hausleitungen müſſen gegen die Straßenleitungen
durch Hähne abſchließbar ſein, welche vor dem Gasmeſſer dicht
hinter dem Eintritt der Leitung in das Gebäude an einem
geſicherten, aber leicht zugänglichen Orte liegen.

b. Alle offenen Flammen, Beleuchtungsgegenſtände e.
welche auf öffentlichen Straßen und Plätzen über die Bau-
fluchtlinie hinausragen oder ſonſt in einer den Publikum leicht
zugänglichen Weiſe angebracht werden, müſſen eine Höhe von
mindeſtens 2,5 m über dem Niveau des Straßenpflaſters bezw.
des Bürgerſteiges oder Fußbodens erhalten und mindeſtens
0,5 m von dem Goſſeubord zurückbleiben. Eine Ausnahme
hiervon findet nur mit polizeilicher Genehmigung ſtatt.

c. Jm Jnnern der Gebäude ſind Gummiſchläuche und
ähnliche Gasleitungen zu beweglichen Apparaten nur dann zu-
läſſig, wenn das Ende der Metallleitung mit einem Abſchluß-
hahn verſehen iſt.

d. Für die dieſer Vorſchriften ſind die Beſitzer
bezw. deren mit der Verwaltung der betreffenden Häuſer be
auftragte Stellvertreter verantwortlich.

S 48.
Blitzableiter und Fahnenſtangen auf Gebäuden.
Die Aufſtellung von Blitzableitern und Fahnenſtangen auf

Gebäuden darf nur mit beſonderer Erlaubniß der Polizeibehörde
und unter Beobachtung der von derſelben zu ertheilenden An
ordnungen erfolgen.

Die Anlage der erſteren kann von der Polizeibehörde bei
Gebäuden verlangt werden, welche gt Wohnzwecken, zur Auf-
nahme einer größeren Anzahl von Menſchen, ſowie zur Lagerungoder Bearbeitung ſenergeſähelicher oder leicht brennbarer Stoffe

beſtimmt ſind, ſofern ſich ein Gebäudetheil mehr als 25 m über
das anliegende Straßenterrain erhebt.

Achter Abſchnitt.

Treppen.
S 49.

Treppen im Allgemeinen.
Jedes mehrgeſchoſſige Gebäude muß zwiſchen den einzelnen

Geſchoſſen eine ausreichende Verbindung von Treppen haben.
Dieſelben müſſen in Gebäuden, welche ganz oder theilweis zum
längeren Aufenthalte von Menſchen dienen, direkte zwiſchen
maſſiven Wänden liegende und unverbrennlich überdeckte Zu-
gänge, maſſive, bis unter die Dachfläche reichende Umfaſſungs-
wände, ſowie in jedem Stockwerke mindeſtens ein leicht zu
öffnendes und direkt ins Freie führendes Fenſter oder ein den
nachſtehenden Vorſchriſten entſprechendes Oberlicht erhalten, auch
nach den weiterfolgenden Beſtimmungen entweder feuerſicher
oder unverbrennlich ausgeführt werden. Treppen mit Oberlicht
Beleuchtung müſſen, wenn dieſelben bis zum Dach eines zwei
geſchoſſigen Gebäudes J werden, zwiſchen den Läufen
eine Durchſicht erhalten, welche in Länge und Breite mindeſtens
die Breite des Treppenlaufs hat. Für jedes weitere Geſchoß
muß dieſes Maß in Länge und Breite um 0,5 im vergrößert
werden. Das Oberlicht im Dach muß in Länge und Breite
ſtets 0,5 m größer ſein als die oberſte Treppendurchſicht.

Treppen gelten als feuerſicher, wenn dieſelben von unten
auf unmittelbar zwiſchen maſſiven, überall mindeſtens 25 cm
ſtarken Wänden liegen und wenn ihre Läufe, Podeſte undDecken unterhalb geſchaalt und mit Mörtelputz bekleidet ſind.

Als unverbrennlich gelten Treppen,
1. deren ſämmtliche tragende Theile in Läufen und Po-

deſten, An und Austritten, ſowie deren Geländer,
Tritt- und Setzſtufen von unten auf in einem durch
Feuer weder zerſtörbaren, noch ſchnell glühend werden-
den Material aufgeführt ſind, und

2. welche mit Decken von unverbrennlichem Material ab
edeckt ſind und zwiſchen maſſiven Umfaſſungswänden
iegen, welche bei freitragenden Treppen mindeſtens
38 em ſtark, bei anders konſtruirten Treppen der Be
laſtung entſprechend ſtark hergeſtellt ſind;

3. aus Eiſen, auch wenn ſie mit Holz oder einem anderer
geeigneten Material belegt ſind.

Jeder über. dem Erdgeſchoß eines Gebäudes, d. h. im
erſten Stockwerk desſelben, liegende, zum längeren Aufenthalte
von Menſchen beſtimmte Raum muß wenigſtens durch eine von
unten auf feuerſichere Treppe, jeder im zweiten Stockwerk oder
höher liegende derartige Raum entweder durch eine von unten
auf unverbrennliche Treppe oder durch zwei volt unten auf

a



feuerſi here, in völlig von einander getrennten Treppenhäuſern
bel n zugänglich ſein; auch m Ausgangeeines jeden zum längeren Aufenthalte von Menſchen dienenden
Raumes aus eine Treppe auf höchſtens 20 m Entfernuerreichbar ſein. Die Haupttreppen mit ihren Podeſten ſind

mindeſtens 1,10 m einſchließlich der Wangen, die Nebentreppen
mindeſtens 0,85 m breit herzuſtellen, wenn dieſelben als unver
brennlich oder feuerſicher gelten ſollen.

Der Hauseingang, ſowie die zu den Treppen gehörigen
Zugänge (Korridore, Flure) müſſen mindeſtens 1,4 mm Breite
erhalten. Nur für Zugänge zu den Nebentreppen können nach
dem Ermeſſen der Polizeibehörde Ausnahmen geſtattet werden.Jn der Regel müſſen die zur Verbindung der Geſchoſſe

dienenden Treppen bis zum Dachboden durchgeführt werden.
Ausnahmen hiervon ſind nur zuläſſig, wenn nach dem Ermeſſen
der Polizeibehörde die Zugänglichkeit des Dachraumes anderweit
ausreichend geſichert iſt. Jndeſſen muß in jedem Hauſe der
Dachboden mindeſtens einen Zugang durch eine Treppe haben.
Kellertreppen ſind ſtets maſſiv herzuſtellen.

Verſchläge r Art unter Treppen ſind mit Ausnahme
des Abſchluſſes der Kellertreppen nicht Konſtruktionen,
deren Sicherheit weſentlich auf der Bindekraft des Mörtels
beruht, ſind für Treppen nur mit Zuſtimmung der Polizei
behörde ſtatthaft. 8

50
Treppen in feuergefährlichen Gebänden.

Jn Theatern, Kirchen, Schulen, Gaſthöfen und in anderen
Gebäuden, welche für die Aufnahme einer größeren Zahl von
Menſchen beſtimmt ſind, in Gebäuden, in welchen feuergefähr-
liche Gewerbe betrieben werden ſowie in Fabriken, Werkſtätten,
Magazinen und Speichergebäuden kann die Lage, Anzahl und
Beſchaffenheit der Treppen und Zugänge zu denſelben nach dem
Bedürfniß über die Anforderungen des S 49 hinaus durch die
Ter feſtgeſetzt werden. Hierbei iſt der Abſchluß der

reppen nach dem Bodenraum hin ſtets maſſiv auszuführen.

Neunter Abſchnitt.
Wände, Dechen, Hächer, Geſimſe.

8 51.
Maſſive Wände.

Die Umfaſſungswände und die belaſteten Wände ſind,
ſoweit im Folgenden nichts Anderes beſtimmt wird, maſſiv her
zuſtellen. Die Stärke der erſteren muß vorbehaltlich weiter
gehender, durch den Zweck oder die beſondere Beſchaffenheit
eines Gebäudes gerechtfertigter Anforderungen für die oberſten
drei Geſchoſſe mindeſtens 38 em betragen, iſt jedoch für jede
veiteren zwei Geſchoſſe um einen halben Stein (13 em) zu
vermehren. Bezüglich der Särke der tragenden Wände imJnnern wird beknn, daß, wenn nur eine ſolche vorhanden,

dieſelbe in den drei oberſten Geſchoſſen mindeſtens 38 em ſtark
ſein muß; ſind zwei m ſo genügt für das oberſte
Geſchoß die Stärke von je 25 cm; W das folgende iſt die
eine Wand in 38 und die andere Wand in 25 em Stärke,
von hier ab ſind beide Wände 38 em ſtark und weiter von 2
zu 2 Geſchoß um 13 ewm wachſend uſtellen.

Jedoch kann von der Polizeibehörde im einzelnen Falle
unter Berückſichtigung der Höhe und eng des Gebäudes,
des Baumaterials und der Konſtruktion der Decken auch eine
re oder geringere Stärke der maſſiven Mauern feſtgeſetzt
werden.

EiſenFachwerkswände aus unwerbrennlichem Material
gelten als maſſive Wände.

Ueberſetzung beſtehender Gebäude iſt nur dann zuläſſig,
wenn die im Vorſtehenden feſtgeſetzten Minimalſtärken ohne
nachträgliche Anblendung an die beſtehenden Mauern eingehalten
werden können.

52.Fachwerkswände.

Gebäude, welche eine Länge von 12 m, eine Tiefe von
8 m und eine Fronthöhe von 6 m nicht überſteigen, können an
Stelle maſſiver Wände 51) ſolche von ausgemauertem
Fachwerk erhalten, wenn dieſelben von gegenüberliegenden
Nachbargrenzen oder Gebäuden auf demſelben Grundſtücke
5 m entfernt bleiben.

Trockenthürme und andere Gebäude ohne trennende Balken-
decken, Lohgerüſte und dergleichen müſſen um das Maß ihrer
Höhe von den nachbarlichen Grenzen und von anderen Gebäuden
entfernt bleiben.

Geneigte Dachwände dürfen nur dann ausgemauert werden,
oenn ihre Abweichung von der Vertikale höchſtens einen Winkel
von 15 Grad beträgt.

g 53.
nnere nichttragende Wände.

Jnnere nichttragende Wände, an welchen ſich Feuerungenbefinden, müſſen u jeder Seite wenigſtens 30 em über die

a Theile der Herde und Oefen hinaus unverbrennlich
hergeſtellt werden. Jm Uebrigen ſind hölzerne Scheidewände
zuläſſig, ſofern dieſelben mit Kalkmörtel abgeputzt oder in
e gleich wirkſamer Weiſe gegen die Uebertragung von

euer geſichert ſind.
Scheidewände auf dem Dachboden und im Keller ſowie

auch ſonſt in wirthſchaftlichen Nebenräumen ſind in ungeputztem
We zuläſſig Gänge zwiſchen derartigen Wänden müſſen
mindeſtens 1 m breit und 2 w hoch ſein.

54.
Brandmauern.

Wände, welche an der Nachbargrenze d oder gegenüber
dieſer Grenze weniger als 5 m von derſelben entfernt ſind
müſſen als Brandmauern hergeſtellt werden. Dieſelben ſin
durchweg in unverbrennlichem Material, im Dachgeſchoß überall
mindeſtens noch 25 em ſtark, 30 em über die Dachfläche
hinaus auszuführen und dürfen keine Fenſter und Thüröffnungen
enthalten. e Holz muß 25 em ſtarke Vermauerung
gegen die Nachbargrenze erhalten.

Jn ausgedehnten Gebäuden, in welchen leicht brennbare
Stoffe gelagert oder verarbeitet werden, ſind in rvon höchſten 40 m maſſive Brandmauern erforderlich, welche

mindeſtens 30 em über die Dachfläche hinausragen. Ebenſo
nd Gebäude mit Wohnräumen von Gebäuden der obengenannten
rt (Speicher, Fabriken 2c.), ferner Speicher von Fabrik-

D. durch maſſive Trennungswände gleicher Art zu
eiden (elr. auch S 42 Schwßſag Ausnahmsweiſe können

edoch in ſolchen inneren Brandmauern Oeffnungen unter
eobachtung der für den einzelnen Fall feſtzuſetzenden Be

ſtimmungen geſtattet werden.
Bei Neubauten von Wohngebäuden, deren Grundri

dispoſition eine ſpätere Trennung des proſektirten Gebäudes in
nehrexe defondere Häuſer vorausſetzen läßt, iſt die Polizei

behörde berechtigt, für jedes derſelben eine beſondere Bau
erlaubniß zu ertheilen und von vornherein die Trennung durch
Brandmauern zu fordern.

Eine ſolche Trennung iſt jedenfalls bei ſpäter erfolgender
en von Gebäuden unter zwei oder mehrere Beſitzer vor
zunehmen.

Gemeinſchaftliche Brandmauern ſind unzuläſſig
Vorſtehende Beſtimmungeu über Brandmauern gelten auch

bei Vergrößerungen oder größeren baulichen Veränderungen
oder Hauptreparaturen bereits vorhandener Gebäude und bei
Anlegung von Feuerungen in bisher nicht mit ſolchen ver
ſehenen Gebäuden.

s 55.
Anwendung von Holzwerk in Wänden und zur

Unterſtützung von Valkenlagen.
Jn maſſtw auszuführenden Wänden müſſen alle Oeffnungen

mit unverbrennlichem Material überdeckt ſein.
Valene Träger und freiſtehende Stiele als Unterſtützung

von Wänden ſind in Gebäuden von über 6 m Frontlänge nur
zuläſſig, wenn über denſelben keine Wohnungen liegen.

Maſſive Wände ſind in allen Fällen durch Stein oder
EiſenKonſtruktion zu unterſtützen.

Für Theater oder Gebäude, in welchen eine größere An
ahl von Menſchen ſich zu verſammeln pflegt, für Speicher,deheteebante und ſolche, in denen feuergefährliche Gewerbe

trieben werden, können Träger und freiſtehende Stiele von
Holz ohne Unterſchied der Höhe der Gebäude nach der Be-
ſtimmung der Polizeibehörde überhaupt ausgeſchloſſen werden.

g 56.
Holzbauten.

Mit hölzernen Umfaſſungsmauern dürfen nur Schuppen,
Buden und ähnliche, als z eliche Gebäude nicht anzuſehende
Baulichkeiten hergeſtellt werden.

Dieſelben ſollen der Regel nach eine Grundfläche von
25 qm, ſowie eine Fronthöhe von 3 m nicht überſchreiten und
von anderen Holzbauten, Nachbargrenzen und öffentlichen
Straßen überall 5 m entfernt gehalten werden.

Hierüber hinaus werden Holzbaulichkeiten nur ausnahms
weiſe und vorübergehend für beſtimmte Nutzungszwecke geſtattet.
Es bleibt dann vorbehalten, je nach Umſtänden beſondere weitere
W zu ſtellen, namentlich die W Bekleidung
oder Verblendung von Außenwänden, ſowie eine Entfernung
bis zu 15 m von anderen Gebäuden vorzuſchreiben.

Auch die Errichtung von Schutzdächern und ähnlichen
offenen Holzkonſtruktionen wird über die Regel des Abſatzes 2
hinaus nur nach Maßgabe der jedesmaligen Umſtände und
unter den danach erforderlichen beſonderen Bedingungen geſtattet.

g 57.
Decken.

Balkendecken ſind zwiſchen den Balken auszuſtaaken, mit
unverbrennlichem Material in einer Stärke von mindeſtens
13 em auszufüllen und unterhalb entweder durchweg mit
Mörtel zu putzen oder mit einer in gleichem Maße feuerfeſten

m verſehen.Die Materialien zur Verfüllung von Balkendecken und
Gewölben dürfen durch keine der Geſundheit ſchädlichen orga
niſchen Beſtandtheile verunreinigt ſein; namentlich iſt die Ver
wendung von Bauſchutt jeder Art ausgeſchloſſen.

Sonſtige Deckenkonſtruktionen müſſen in mindeſtens gleichwirkſamer Weiſe den Anforderungen Feuerſicherheit und

Auf vorſchriftsmäßig ausgeführten Decken iſt eine Be
kleidung mit Holztäfelung erlaubt.

Jn Gebäuden ohne Feuerungen können nach nnd 7
ungeputzte r zugelaſſen werden. Jn Räumen, in wel
chen leicht brennbare Stoffe verarbeitet oder gelagert werden,
müſſen alle Decken, ſofern ſie nicht unverbrennlich hergeſtellt
ſind, mit Mörtelputz bekleidet ſein.

Räume mit oder ohne rer ge welche als Schlafſtätten
dienen, müſſen dieſelbe Weiſe geſichert werden.

Sollen Wohnräume über Werkſtätten von Holzarbeitern
werden, ſo müſſen die Decken der Werkſtätten gewölbt

werden.
Das Gleiche gilt für die Feuerungslokale derjenigen Gewerbe, welche ſtarkes hran, insbeſondere der

Apotheken, Bäckereien, Brauereien, anntweinbrennereien,
Deſtillationen, Färbereien, Roth- und Gelbgießereien, Glocken

ießereien, Schloſſereien, Schmieden, Lackfabriken, Leimküchen,Selra nerien, Seifenſiedereien, Töpfereien, Tabaksfabriken,

uckerſiedereien und die ſonſt in dem 8 3 genannten gewerb-
ichen Anlagen.

Außerdem können gewölbte Decken J werden für
Räume, welche zur Aufbewahrung oder Verarbeitung leicht
len Waaren oder Rohſtoffe (z. B. Darren, Hanf-,

irituslager) dienen.

Geſundheitspflege entſprechen.

s 58.
Bedachung.

Alle Baulichkeiten müſſen mit Dachdeckungen von feuer
ſicherem Material verſehen ſein. Oeffnungen in Dächern
unterliegen in Hinſicht der fernung von Nachbargrenzen
den gleichen Bedingungen, wie die ungen in Umfaſſungs
wänden (8 33). Dieſe Beſtimmung findet jedoch auf die in
s 61 genannten Anlagen keine Anwendung.

Je nach Beſchaffenheit und Lage der Dächer bleibt vorbe
halten, Schutzvorrichtungen gegen das Herabfallen von Schnee
und Eis vorzuſchreiben.

Schornſteinaufſätze müſſen von unverbrennlichem Material
hergeſtellt werden.

g 59.
Dachgefimſe und vortretende Bautheile.

Bautheile, welche über die Umfaſſungswände und Dä
vortreten, unterliegen hinſichtlich des Materials den gleichenVorſ riften, wie die Umfaſſungswände und Dä ſelbſt

ie Dach und Hausgeſimſe dürfen jedoch bis zu 50 cm
Vorſprung in Hol ionen hergeſtellt werden, mit der
Maßgabe, daß an auf eine Entfernung von1 m durchweg unverbrennliches Material oder eine Bekleidung
mit ſolchem verwendet wird.

Ziertheile aus Stuck, Steinpappe Cementguß und der-
leichen e an den air7 auf Le nicht befeſtigt,
ondern müſſen in einer vollſtändig und dauernd ſicheren ſe

mit dem Mauerwerk verbunden werden.
Ueberſtehende Dachkonſtruktionen werden nur geſtattet,

ſoweit es den Umſtänden nach nicht bedenklich erſcheint.

S 60.
Verſchluß von Oeffnungen.

Alle Thüren und Fenſter, ſowie alle Licht- und Luft-
öffnungen an der Straßenfront der Gebäude m ſſen mit Vor
richtungen zum Verfchluß verſehen ſein

tn Gebäuden alle nach der StraEbenſo müſſen auf Erfordern der Polizeibehörde an une u belegenen
effnungen im Keller oder Erdgeſchoß durch Verſchalung oder

auf andere Weiſe geſchloſſen werden, wenn dieſe Gebäude nicht
durch einen Bauzaun von der Straße abgeſchloſſen ſind. Starke
unverbrennliche, leicht verſchließbare Läden oder Thüren, welche
in ſteinerne oder eiſerne Falze ſchlagen, ſind anzuwenden

1. zum Verſchluß aller Oeffnungen in inneren Brandmauern,
vorausgeſetzt, daß dergleichen Oeffnungen überhaupt

geſtattet werden 82. zum Verſchluß aller Thüren, Fenſter oder Luken, gewölbter
Kellereien oder ſonſtiger Räume, welche zur Aufbewahrung
leicht feuerfangender Waaren oder Rohſtoffe bezw. zu

deren Verarbeitung benutzt werden.
Die unverbrennlichen Luken und Fenſterläden ſind ebenſo

wie dergleichen Thüren ſo einzurichten, d ſie nicht aus den
Angeln gehoben, aber jederzeit leicht und ſchnell geſchloſſen
werden können.

s 61.
Licht Luft, Aufzugsſchächte, Oberlichte.

Licht, Luft und Aufzugsſchächte müſſen bis unter die
Dachfläche von maſſiven, 30 em über Dach zu führenden Wän
den umſchloſſen ſein. Sollen nach Licht und Luftſchächten
Oeffnungen von Räumen aus angebracht werden, welche zum
längeren Aufenthalte von Menſchen dienen, ſo müſſen diefe
Schächte mindeſtens 12 qm Grundfläche bei mindeſtens 3 m
Längen oder Breitenabmeſſung, ſowie eine ordnungsmäßige
Entwäſſerung erhalten und oben offen ohne Ueberdeckung bleiben.

Liegen andere Räume an Licht und Luftſchächten, ſo kann
die Grundfläche der letzteren bis auf 6 qm, die geringſte Längen
oder Breitenabmeſſung auf 1,5 m de werden; doch ſind
dieſelben bei weniger als 12 qm Grundfläche oben mit einer
Glasdecke zu ſchließen und mit Vorrichtungen zu verſehen, welche
einen ausreichenden Luftwechſel ermöglichen.

Dieſe Glasdecke iſt wie jede OberlichtVerglafung der
wiſchendecken in den tragenden Theilen unverbrennlich und ſot zu konſtruiren, daß dieſelbe ohne Gefahr betreten werden

kann, auch in der Dachfläche ober und unterhalb (in wiſchen
ehe nur unterhalb) mit einem engmaſchigen SchutzGitter zu
verſehen.

gir ſolche Lichtſchachte, welche einem Raume Licht un
mittelbar durch die Decke zuführen, genügt es, wenn dieſelben
von dem betreffenden Raume bis zur Dachfläche ſtatt der maſſiven
Umfaſſung mit Eiſenblech oder einem anderen unverbrennlichen
Material ummantelt werden. Auch iſt es geſtattet, die Grund
fläche derartiger Lichtſchachte kleiner, als oben angegever
n vorausgeſetzt, daß die Beſtimmungen des S 42 erfüllt
werden.

s 62.
Maſſive Vorbauten, Geländer, Brüſtungen,

Thürme.
reitreppen, vorſpringende Balkone, Erker, über 1, w

hohe Altane, Gallerien an Gebäuden oder zur Verbindung der
ſelben, Thürme und alle ähnlichen Vor und Anbauten müſſen
von Stein oder Metall ausgeführt werden. Ueberſteigt die
Höhe derartiger Vorbauten vom Straßenpflaſter an gerechnet
nicht das Maß von 5 m, ſo iſt zur Herſtellung der Umfaſſungs
wände auch die Verwendung von Holz geſtattet.

Sind dieſelben jedoch geſchloſſen, ſo gelten für die Um
faſſungswände, Zwiſchendecken und Dächer dieſelben Beſtim
mungen, wie für die übrigen gleichen Theile des Gebäudes.
Für den Fußbodenbelag auf Gewölben oder anderen unver
brennlichen Unterlagen, für Fenſter und Thüren ſind überall
andere als unverbrennliche Materialien zuläſſig. Treppen,
Kommunikationen, Gallerien, Altane, Balkone, Oeffnungen für
Aufzüge oder Fahrſtühle und dergleichen, ſowie Oeffnungen in
Fußböden und Fenſter mit Brüſtungen unter 80 em Höhe
müſſen mit ſchützenden ſicheren Geländern verſehen ſein.

Wo dergleichen Anlagen dem Wetter ausgeſetzt ſind und
mehr als 1,5 m über dem Erdboden liegen, müſſen dieſe Ge
länder in Stein oder in Metall ausgeführt werden.

g 63.
Anſicht der Gebände.

Alle Gebäude müſſen an den von der Straße ſichtbaren
Seiten derartig hergeſtellt und unterhalten werden, daß ihr
Anblick nicht zur Verunzierung der Umgebung gereicht. Zur
Prüfung, ob namentlich für öffentliche Plätze, ſowie für Haupt
und Promenadenſtraßen dieſer Vorſchrift Spügt wird, können

arfür Neubauten oder die Anſicht verändernde Umbauten an ſolchen
Straßen und Plätzen Anſichtszeichnungen im Maßſtabe von 1: 25
von der Polizeibehörde verlangt werden. Diealler Gebäude müſſen, ſoweit ſie von der Straße aus ſichtbar ſind,

mindeſtens binnen 2 Jahren nach der Rohbauabnahme abgeputzt
oder angemeſſen ausgefugt werden. Zum äußeren Anſtrich der
Gebäude dürfen blendende Farben nicht verwendet werden.
Bereits vorhandene Gebände müſſen obigen Vorſchriften
binnen 2 Jahren entſprechen.

Zehnter Abſchnitt.

Schornſteine und Feuerungen.
8 64.

Maffivbau der Schornſteine und Rauchkanäle.
Schornſteine, Kanäle für erwärmte Luft, Dunſt, Dampf

und QualmRöhren müſſen entweder aus gebrannten Steinen
emauert oder aus einem anderen nicht brennbaren Material
ergeſtellt, unter allen Umſtänden aber durch ein ſolches

aterial unterſtützt ſein. Auch im Jnnern derſelben ſind brenn
bare Materialien durchaus unzuläſſig

8 65.
Weite und Form der Rauchröhren.

Jeder Schornſtein iſt in einem ſich gleichbleibenden recht
eckigen oder kreisrunden Querſchnitt von mindeſtens 250 gem
im Lichten bis mindeſtens 30 em über Dachfirſt zu führen.

n einem Schornſtein von 250 gem lichtem Querſchnitt dürfen
öchſtens 3 Rauchröhren gewöhnlicher meröfen einmünden.
ede hinzutretende Rauchröhre dieſer Art bedingt einen um

80 gem vergrößerten Flächeninhalt des Querſchnittes. Oefen
oder ſonſtige Feuerſtellen, die in verſchiedenen Geſchoſſen liegen,
dürfen nicht ein gemeinfames Rauchrohr haben. Münden
Rauchröhren aus von erheblichem Umfange ein, ſo
bleiben weitergehende Anforderungen vorbehalten.

Fir beſteigbare Schornſteine muß der Querſchnitt recht
winklig ſein, mit Seiten von mindeſtens 42 zu 47 em Licht
maß; wird letzteres über 60 em ausgedehnt, ſo ſind beſondereVorkehrungen zur Erleichterung des teigens erforderlich.
Ein nicht bereigbarer Schornſtein darf nicht unter 18 em und
nicht über 25 cm im Lichten lang oder breit ſein.

e

e
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66.Geſchleifte Röhren.

Geſchleifte ruſſiſche Röhren müſſen entweder an den Stellen,
wo ihre Neigung ſich ändert, mit Reinigungsthüren verſehen
oder unter mindeſtens 60 Grad gegen die Waage liegen.

An den Brechpunkten ſind die Ecken abzurunden.

S 67.
Schornſteinwangen und Scheidungen, Jſolirung.
Die Wangen und Scheidungen gemauerter Schornſteine

ſind, wenn nicht bei freiſtehenden Röhren eine größere Stärke
bedingt wird, mindeſtens Stein ſtark anzulegen.

Iſt für dieſelben aber eine ſtarke Erhitzung, wie bei Back
ſchornſteinen und dergl. zu erwarten, ſo müſſen die Wangen
bis 4 m über die Einſtrömungsöffnungen hinaus durchweg ein
Stein ſtark ſein und die Rohre von allen leicht entzündlichen
Gegenſtänden mindeſtens 50 em entfernt ſtehen, auch außerdem
an den Durchgangspunkten durch Holzdecken, ſowie innerhalb
der Geſchoſſe und des Dachraumes derart feuerſicher umſchloſſen
Weg daß alle brennbaren Stoffe mindeſtens 30 em entfernt

eiben.
Wangen unter ein Stein Stärke dürfen nirgends mit Holz

verbandſtücken in unmittelbare Berührung treten der Zwiſchen
raum gegen dieſelben muß mit einer doppelten, in Verband ge
legten Dachſteinſchicht ausgefüllt werden, wenn derſelbe nicht
durchmeg mindeſtens 10 em weit iſt.

Daſſelbe gilt von Kanälen zur Leitung erwärmter Luftund ähnlichen Anlagen, jedoch i eine Grlſernnng von 5 em
zwiſchen der Außenkante der Wangen und den umgebenden
Holztheilen für Luftheizungsröhren genügend, wenn in den
ſelben ſich nur Luft von höchſtens 809 R. bewegt.

Alles Schornſteinmauerwerk muß durchweg in vollen Fugen
gemauert und von Außen geputzt oder gefugt werden.

Werden un Backſteine andere von der Polizeibehörde als
geeignet anerkannte künſtliche Steine verwendet, ſo richtet ſi
die Stärke und die Weite der Schornſteine, der Wangen un
Scheidungen nach den für dieſe Steine beſtehenden oder noch
ergehenden Vorſchriften.

8 68.
Schornſteine in fenergefährlichen Räumen.

Schornſteine, welche durch Aufbewahrungsräume leicht ent
zündlicher Gegenſtände führen, ſind in einer Entfernung von
50 em mit einem durchſichtigen Latten oder ähnlichen Verſchlage
durch die ganze Höhe des Gelaſſes dergeſtalt zu umgeben, daß
der Zwiſchenraum frei bleibt.

8 69.
Eingegangene Schornſteine.

Eingegangene Schornſteine oder ſolche, deren Benutzung
unzuläſſig iſt, müſſen vermauert werden.

70.Nauchbeläſtigung,

Vergleiche Oberverwaltungsgerichts Entſcheidung vom
1. Oktober 1891, Jahrgang 13, Seite 259.

Alle Schornſteine müſſen eine ſolche Höhe und Weite haben,
und die zugehörigen Feuerungen müſſen ſo eingerichtet ſein, daß
Beläſtigung durch Rauch, Ruß oder dergleichen vermieden wird.

Schoruſteine für Backöfen und Schmieden ſind 3 m über
den höchſten Dachfirſt des eigenen oder der Nachbar
häuſer, mindeſtens aber bei Schmieden 15 m und bei
Backöfen 20 m hoch anfzuführen ſollte trotzdem die Nach
barſchaft durch Rauch oder Ruß beläſtigt werden, ſo
müſſen die Schornſteine auf Veranlaſſung der Polizei
behörde noch ſoviel höher geführt werden, bis dem
Uebel abgeholfen iſt.

Dieſen Beſtimmungen nicht entſprechende Anlagen müſſen
auf Verlangen der Polizeibehörde verändert oder beſeitigt werden.

S 71.
Reinigung der Schornſteine.

Jede Schornſteinanlage muß ſo eingerichtet werden, daß
dieſelbe ordnungemäßig gereinigt werden kann.

Beſteigbare 7 teine müſſen an ihrem unteren Ende
verſchließbare EinſteigOeffnungen haben, wenn dieſelben nicht
unmittelbar über offenen Herden liegen.

Nicht beſteigbare Schornſteine müſſen an ihrem unteren
Ende Reinigungsthüren erhalten. Daſſelbe iſt im Dachraum
erforderlich, wenn dieſelben nicht vom Dach aus gereinigt
werde e ſietn-Aufſäte, Kappen oder ſonſtige Sch

rnſteinAufſätze, oder ſonſtige utzvorrichtungen ſind nur ſoweit ſtatthaft, als ſie b ordnungsmäßige

Reinigung nicht hindern.

8 72.
Metallene Schornſteine und Rauchröhren.

Metallene Rauchröhren dürfen weder ſeitwärts durch die
Umfaſſungsmauern unmittelbar ins Freie ausmünden, noch
aufwärts durch eine Zwiſchendecke aus Hol Sir werden,m ſind innerhalb des Stockwerkes weth ornſteinen zu
eiten und mit den zum Reinigen erforderlichen Einrichtungen zuverſehen. Dabei müſſen ſie in der ganzen Länge ihres La es

an allen Seiten von jedem freien Holzwerk mindeſtens 50 em,
von ſolchem mit Mörtelputz oder mit Blechbekleidung mindeſtens
30 era entfernt bleiben.

Jn kleineren Baulichkeiten hre wiſchendecken iſt die
r der eiſernen Rauchröhren ſowohl durch das Dach
als durch die Wände ſtatthaft, wenn dieſelben ſo iſolirt
werden, daß auf 30 em Entfernung von dem Rauchrohre keine
brennbaren Stoffe vorhanden ſind.

Das Ziehen freiliegender, nicht ummantelter Rauchröhren
in Räumen, in denen leicht entzündliche Gegenſtände aufbewahrt
oder verarbeitet werden, iſt jedoch nicht geſtattet.

g 73.
Räucherkammern.

Räucherkammern müſſen mindeſtens 2,20 m hoch ſein und
in denſelben der Fußboden von Gypseſtrich auf 5 em ſtarker

andbettung, oder von Beton oder durch eine doppelte Lage
von Mauerſteinen oder Flieſen herzuſtellen, dergeſtalt, daß die
Steinfugen der unteren Lage von den Steinen der oberen Lage

n lagen für Räugerk vürf
euerungsanlagen für Räucherkammern dürfen nur von

Außen geheizt werden. Die Zugang der Räucherkammern
und die Oeffnung, durch welche der Rauch hineintritt, ſind mit
eiſernen, in ſteinerne oder eiſerne Falze ſchlagenden Thüren zu

die genannte Oeffnung iſt mindeſtens 30 em von
Fußboden und Decke entfernt anzübringen. Die Wände müſſen
maſſiv hergeſtellt und die Decken von Stein gewölbt oder auf
eiſernen Schienen maſſiv mit c auerſteinſchichten
im Verbande überdeckt ſein. Hierbei iſt geſtattet, die beiden
die Decke nicht tragenden Wände nur Stein ſtark aufzuführen und dieſelben auf die Balken zu ſiellen, wobei indeſſen

Holzſchwellet unzuläſſig ſind. Die Räuchergeſtelle ſind durch
weg von Eiſen anzufertigen.

8 74.
Feuerſtätten.

Feuerſtätten ſind mit ihrer Umgebung in feuerſicherer
Weiſe herzuſtellen (vergl. S 55).

Alle größeren Feuerungen dürfen nur unmittelbar auf
Fundamenten oder Gewölben angelegt werden.

Küchenfeuerungen, Stubenöfen, gewerbliche Feuerungen
von gleicher Bedeutung und alle anderen kleineren Feuerungen
können auf Balkenlagen ſtehen.

Die Beſtimmung, ob Feuerungen zu den größeren oder
kleineren gehören, ſteht der Polizeibehörde zu.

Sollen Feuerungen auf hölzerne Unterlagen geſtellt werden,
ſo müſſen die Balken und alles andere Holzwerk unter denſelben
in ganzer Länge und Breite der Feuerungsanlage mit einer
mindeſtens doppelten, in vollen Fugen und in Verband gelegten
Schicht von Dachſteinen oder von Mauerſteinen gedeckt ſein.

Die Sohlen der Aſchenfälle müſſen über dieſer Abdeckung
mindeſtens 10 em ſtark in Verband aus Mauer oder Dach
ſteinen in doppelten Schichten hergeſtellt werden.

Soll die Stärke derſelben aber unter 10 em betragen, ſo
iſt eine durchgehende eiſerne Platte einzulegen.

Zwiſchen der Jſolirſchicht auf den hölzernen Unterlagen
und der Herdſohle muß bei w. ohne Aſchenfall eine
mindeſtens 5 cm hohe nach außen mit mindeſtens zwei
Oeffnungen verſehene Luftſchicht verbleiben.

r blenden Oeffnungen können mit Gittern geſchloſſen
werden.

Offene Feuerungen müſſen Rauchmäntel von mindeſtens
gleichem Umfang wie die Herde erhalten, welche maſſiv oder

anz von Metall oder mit Metall bekleidet ſind, in letzterem
alle aber mindeſtens 1 m über dem Herde liegen.

Geſchloſſene Feuerungen, welche in dige oder in Kacheln
ausgeführt oder mit ſolchen durchweg bekleidet ſind, müſſen von
allem freien Holzwerke mindeſtens 30 em, von feuerſicher be
kleidetem mindeſtens 15 em entfernt bleiben.

Von eiſernen Oefen, von offenen Herden, von Kochlöchern,
ſowie von allen Feuer- und Aſchfallthüren und von Einſteige-
oder Reinigungsthüren muß alles Holzwerk, auch wenn es mit
Mörtelputz bedeckt iſt, mindeſtens 60 em entfernt bleiben.

Die Rauchröhren der Heizöfen dürfen mit Schließklappen
nicht verſehen ſein.

Alle Oeffnungen zu Feuerungen oder Aſchenfällen, ſowie
zum Erſteigen oder Reinigen der Schornſteine müſſen durch
metallene Thüren dicht verſchließbar eingerichtet werden.

Vor Feuer oder Aſchfallthüren muß ein Vorpflaſter oder
eine feſte Metallplatte in einer Breite von 40 em und zu
beiden Seiten 15 em über die Oeffnung vortretend ange-
bracht ſein.

An offenen Feuerungen muß dieſe Sicherung in 40 em
Breite durchgehends hergeſtellt werden. Vor Stubenöfen, welche
vom Zimmer aus geheizt werden, genügen tragbare Vorſätze
von Metall.

Alle Feuerungen, welche von außen geheizt werden, ſind
entweder mit einem Vorgelege nach der in S 77 Nr. 1 be-
ſchriebenen Art zu verſehen oder müſſen doppelte mindeſtens
25 em von einander abſtehende Thüren von Metall erhalten.

75.
Küchenfeuerungen.

Küchenfeuerungen dürfen nur in Räumen angelegt werden,
welche genügend Licht und Luft erhalten.

Dieſelben dürfen nur an maſſive Wände von wenigſtens
25 em Stärke unmittelbar anſtoßen es kann jedoch für ge
ſchloſſene ſern geſtattet werden, dieſelben an nur 12 cm
ſtarke maſſive Wände zu ſetzen, wenn der Feuerzug außerdem
noch eine mindeſtens 13 em ſtarke maſſive Wange gegen die
maſſive Mauer erhält, alſo für den Feuerzug eine Totalſtärke
beider Theile von 25 em erzielt wird. Von allen Holzwerk-
Wänden müſſen Feuerherde mindeſtens 1 m entfernt bleiben.

Jn Küchen mit engen Schornſteinen iſt ein beſonderes Rohr
zum Abzug der Waſſerdämpfe anzulegen.

Dieſe Vorſchriften gelten auch für Waſchküchen.

g 76.
Größere Feuernngen.

Das auch größerer Feuerungen, als Dampffkeſſel,
Siedepfannen, Backöfen und dergleichen muß von den um-
gebenden Wänden, wenn dieſelben maſſiv ſind, mindeſtens 8 em,
von mit Rohrputz bekleideten Decken, ſowie von eben ſolchen
Holz und Bretterwänden mindeſtens 1 m entfernt bleiben.

Bei denjenigen Gewerben, welche ſtarkes, offenes Feuer
S g müſſen die Lokale, in welchen ſich die Feuerungen

efinden, mit eiſernen Thüren und Fenſterläden verſehen werden.
Wo hingegen die denen bezw. Feuerſtellen an ſich

durch eiſerne Thüren geſchloſſen ſind, werden nur dann eiſerne
Thüren, Fenſter oder Läden erforderlich, wenn ſich dieſelben in
wenig als 1 m Entfernung von den Feuerungsthüren befinden.

lle Räume, in denen größere Feuerungen angelegt ſind,
müſſen maſſive Fußböden erhalten.

S 77.
Feuerungen in feuergefährlichen Räumen.

Für Räume, in welchen leicht entzündliche Gegenſtände
aufbewahrt oder verarbeitet werden, ſowie für feuergefährliche
Werkſtätten, namentlich Wattenfabriken, Werkſtätten der Böttcher,
Tiſchler, Stuhlmacher, Jnſtrumentenmacher, Orgelbauer, Stell
macher gelten folgende Beſtimmungen:

1. Offene Feuerungen ſind in dergleichen Räumen überhaupt
unſtatthaft, geſchloſſene, nicht zum Heizen derſelben dienende
nur dann, wenn ſie von Außen zu heizen ſind oder ein ringsum
abſchließbares geräumiges Vorgelege erhalten.Die Wände, Decken und Jutbeden dieſer Vorgelege müſſen

unverbrennlich ſein. Hölzerne TDreppen dürfen über denſelben
nicht hergeſtellt werden.

Der Herd in den Vorgelegen muß von der nach der
Werkſtatt führenden Thür mindeſtens 60 em entfernt bleiben
und mit einem 10 em hohen Rande von ſtarkem Eiſenblech
verſehen ſein.

Der Fußboden vor dem Vorgelege iſt in einer Breite von
mindeſtens 1 mm mit Flieſen oder Mauerſteinen zu belegen.

2. Kachel- oder Steinöfen oder ummantelte eiſerne Oefen
zur Erwärmung der Werkſtätten oder zum Trocknen müſſen
entweder von Außen geheizt oder es muß an der Seite der
Heiffngng des Ofens in der ganzen Breite ein Vorſetzer mit

r Kranz von 30 em Höhe und 40. em Breite befeſtigt
werden.

Die Inhaber derartiger Werkſtätten bezw. die Hausbeſitzer
ſind für die vorſtehend bezeichneten Einrichtungen verantwortlich.

8 78.
Aenderungen älterer Fenerungsanlagen.

Schornſteine und Feuerungen, welche den Beſtimmungen

des vorſtehenden zehnten Abſchnittes (55 64--77) nicht ent
ſprechen, ſind auf Verlangen der Polizeibehörde entſprechend ab
zuändern oder zu beſeitigen.

Elfter Abſchnitt.
Makerial und Ansführung der Hauten.

S 79.
Sicherheit der Bauten.

Die Ausführung der Bauten muß durchweg im Material
von ausreichender Tüchtigkeit und mit genügender Sicherheit
erfolgen. Poröſe Steine dürfen zu Fundament und anderem
an das Erdreich anſtoßenden Mauerwerk nicht verwendet werden.

Soweit es die Sicherheit der Bauten bedingt, hat die
Polizeibehörde die Befugniß, untüchtige Materialien auszu-
chließen, unzuläſſige Konſtruktionen zu unterſagen, die Fort

der Bauten zu verbieten, bereits Ausgeführtes zu be
igen.

g 80.
Belaſtung des Baumaterials und des Baugrundes.

Für die Belaſtung der Baumaterialien ſind in der Regel
folgende Grenzen pro gem einzuhalten

Zug Druck
1. Schmiedeeiſen 750 Kilogr. 750 Kilogr.
2. Gußeiſen 250 5003. Kiefernholz 89 604. Fichten- oder Tannenholz 60 50

5. Granit 456. Nebraer rother Sandſtein 16
7. Nebraer heller Sandſtein 32
8. iu Kalkmörtel 79. Gutes Ziegelmauerwerk in

Cementmörtel 1010. Beſtes Klinkermauerwerk in Cement 14
11. Guter Baugrund 2,5Für die Feſiſtellung des Belaſtungsgewichts gelten folgende

Durchſchnittszahlen:

a) Eigengewichte pro Kubikmeter Material.

See 1600 Kilogr.Sandſteinmauerwerk 2200Ziegelmauerwerk aus poröſen oder Lochſteinen 950

b) Eigengewichte pro Qu.-Mir. Fläche.

e d

1. Zinkblechdach einſchließlich der Sparren 40 Kilogr.

2. Pappdach 303. Einfaches Ziegeldach 1004. Schieferdach
5. Winddruck normal zur Windrichtung 100

6. Schneebelaſtung 100
e) Eigengewicht mit Nutzlaſt pro Qu.-Mtr. Fläche.

1. Balkenlage mit Dielung 280 Kilogr.
2. Balkenlagen, ausgeſtakt und verſchalt in Wohn-

gebäuden 500Desgl. in Werkſtätten und größeren Verſamm-

lungslokalen 750Gewölbte Decken, 13 em ſtark, zwiſchen

Trägern 750Desgl. unter Durchfahrten und Höfen 1000
Dachflächen in der r gemeſſen, einſchl. Schnee- und Winddruck 230

Ueberall, wo Abweichungen von dieſen Normen beabſichtigt
werden, iſt dies nur mit ausdrücklicher Genehmigung der Polizei
behörde zuläſſig.

Sowohl in dieſem Falle, als auch, wenn die Tragfähig-
keit ungewöhnlicher Materialien und Konſtruktion der Prüfung
bedarf, oder wenn dies ſonſt geboten erſcheint, iſt die Polizei
behörde befugt, die erforderlichen Ermittelungen auf Koſten des
Bauherrn auszuführen oder anzuordnen.

g 81.
Mauerſtein-Format.

Wo in dieſer Verordnung auf Steinſtärke verwieſen wird,
werden Steine von 25 em Länge, 12 em Breite und 62 cm
Stärke vorausgeſetzt.

o

8 82.

Die Anwendung von Luftſteinen (Lehmziegel) in Außen-
wänden und tragenden Jnnenwänden iſt unzuläſſig.

8g 83.
Mörtel.

Bei Feuerungsanlagen und Luftziegelmauerwerk iſt Lehm,
nur Mörtel aus Kalk, Gyps oder Cement ge-

tattet.
Auch die Zubereitung des Mörtels, der zur Auf

führung von Mauerwerk verwendet wird, nur guter, von Lehm,
Erde, Kohle und dergl. freier Mauerſand benutzt werden.

Mauerwerk, das den Einflüſſen des Grundwaſſers aus-
zeſ t iſt, muß mindeſtens in verlängertem Cementmörtel her
geſtellt werden.

S 84.

un während der und Ver-ahren beim drohenden Einſturz eines Gebändes.
Der Bauherr ſowohl wie derjenige, welcher einen Bau

oder eine bauliche Arbeit irgend welcher Art übernommen hat
oder vornimmt, iſt verpflichtet, auch für alle diejenigen An
ordnungen zu ſorgen, welche zur Verhütung von Unglücksfällen
während des Baues oder der baulichen Arbeit erforderlich ſind.
Dieſe ſind ſowohl innerhalb des Baues zum Schutz der dabei
beſchäftigten Perſonen, als auch nach Außen zur Verhütung von
Unglücksfällen auf der Straße und auf benachbarten Grund-
ſtücken zu treffen. Bei baulichen Arbeiten jeder Art, womit
eine Aushebung des Erdbodens, z. B. zur Herſtellung der
Fundamente, Kalkgruben und dergl., verbunden iſt, müſſen die
vertieften Stellen ausreichend bewacht oder ſicher umfriedigt
oder abgedeckt werden.

Droht einem Gebäude in irgend einem Theile der Einſturz,
ſo hat der Eigenthümer nicht nur Wert die nöthigen Sicher
heitsmaßregeln zu treffen, ſondern auch unverzüglich der Polizei
behörde Anzeige zu erſtatten.

s 85.
Sicherung nach Außen.

Von dem völligen oder theilweiſen Abbruch eines Ge-
bäudes iſt der Polizeibehörde vorher Anzeige zu machen.

Der Abbruch der Gebäude ſowie die Ausgrabung und
Ausführung der Grundmauern iſt ſo vorzunehmen, daß die
anſtoßenden Baulichkeiten der Nachbarn gegen Beſchädigung
ſoweit als möglich geſichert bleiben, inſofern dies durch Unter-
fahrung der Nachbarmauern oder durch Anbringung von Steifen,
Triebladen oder von dem Grundſtücke des Bauherrn
aus geſchehen kann. Bei Legung neuer Fundamente iſt insa



beſondere oas Ausheben der Baugrube, ſowie die Ausführung
der Grundmauern, ſoweit dies zur Sicherung des nachbarlichen
Gebäudes erforderlich iſt, in kurzen Strecken zu vbewirken.

Wo der Verkehr auf der Straße durch die Ausführung
baulicher Arbeiten, z. B. durch Pflaſterungen, Kanaliſation, Er
richtung von Bauzäunen oder Baugerüſten u. A. beeinträchtigt
oder gefährdet wird, ſind die Beſtimmungen der Straßen
polizei- Ordnung zu beachten.

g 86.

Sicherung im Jnnern.
Jm Jnnern der Gebäude ſind namentlich die Balken-

lagen ſofort nach ihrer Verlegung und jedenfalls vor Auf-
bringung der nächſtoberen Balkenlage oder des Dachverbandes
mit Ausnahme der Oeffnungen für die Leitergänge ſicher zu ſtaaken
oder mit Füllholz zu belegen oder ſicher abzudecken. Die Leiter-
änge ſind von Stockwerk zu Stockwerk zu e Die
reppenräume, die zur Ueberwölbung beſtimmten, ſowie alle

anderen nicht mit Balkenlage überdeckten Räume und Balken-
lagen, welche nicht abgeſtaakt werden ſollen, müſſen von Stock
werk zu Stockwerk ſicher abgedeckt werden.

S 87.
Sicherung öffentlicher Anlagen.

Oeffentliche Anlagen, wie Brunnen, Laternen, Bäume,
Kanäle, Rinnſteine und dergl., ebenſo die Straßenſchilder, Haus
nummern u. ſ. w. müſſen auch während eines Baues jederzeit
nutzbar bleiben und ausreichend ſicher geſtellt werden.

Vorkommende Beſchädigungen werden auf Koſten des Bau
herrn beſeitigt.

S 88.
Beläſtigung durch Staub.

Bei allen Bauten, beſonders beim Abbruch der Gebäude,
müſſen durch Beſprengen und andere geeignete Vorſichtsmaß-

Namentlich darf trockener Schutt nirgends frei herunker
geworfen und nur innerhalb der Bauſtelle gelagert, auch an
der Straße nicht in Haufen zuſammengetragen werden, wennnicht durch Beſprengung dem Verwehen deſſelben vollſtändig

begegnet wird.

Zwölfter Abſchnitt.

Allgemeine Heſtinmnngen.
g 89.

Unterhaltung der GebäudeSämmtliche Gebäude, welche an Straßen und öffentlichen
Plätzen ſtehen, ſind ſtets in einem den vorſtehenden Vorſchriften
entſprechenden baulichen Zuſtande zu erhalten. Ueberall müſſen
gänzlich baufällige Gebäude beſeitigt, feuerpolizeiwidrige und

onſtige Gefahr drohende Schäden reparirt werden.

8 90.
Grenzveränderungen.

Werden durch eintretende Veränderungen der Grenzen
bebauter Grundſtücke Verhältniſſe geſchaffen, welche den Vor
ſchriften dieſer Baupolizeiordnung zuwiderlaufen, ſo ſind die
betreffenden Gebäude bezw. Gebäudetheile entſprechend umzuge-
ſtalten oder aber zu beſeitigen.

8 91.
Dispens von baupolizeilichen Beſtimmungen.

Ausnahmen von den Beſtimmungen dieſer BauPolizeiord
nung können von der Polizeibehörde nur in w Fällen
nachgelaſſen werden, in denen ſolche ausdrücklich für zu-
läſſig erklärt ſind. Jn den Fällen der 88 15, Abſatz 2, 18
letzter Abſatz, 22, 283, 31, 32, 33, 35 Abſatz 3, 38, 40, 41,
42, 52 und 54 Abſatz 4 iſt zur Ertheilung von Dispenſen der
Kreisausſchuß nach Maßgabe des S 145 des Zuſtändigkeits-

5 92.
Einführungstermin, Uebergaugsbeſtimmung.

Dieſe Bauordnung tritt am Tage der amtlichen Ver
öffentlichung in Kraft.

Mit dieſem Tage werden aufgehoben:
1. mit Genehmigung des Kgl. Regierungspräſidenten die

Polizei Verordnung betreffend das Bauweſen auf dem platten
Lande in der Provinz Sachſen vom 29. April 1898,

93.Etrafbeſtiminungen.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer r
Verordnung werden, ſoweit dieſelben nicht bereits durch die all
gemeinen Strafgeſete (vergl. Strafgeſetzbuch für das Deutſche
Reich S 330, 8 367 Nr. 13, 14, 15, 9 368 Nr. 3 und 4,

8 369 Nr. 8) mit Strafe bedroht ſind, mit Geldſtrafe bis zu
a im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft ge
ahndet.

Giebichenſtein, den 8. Juni 1898.
Der Amts-Vorſteher.

gez. Rudloff.

Vorſtehende Polizei Verordnung wird ſowohl hinſichtlich
der Höhe des Strafmaßes als auch gemäß S 63 der Polizei
Verordnung, betreffend das Bauweſen auf dem platten Lande
in der Provinz Sachſen vom 29. April ds. Js. hierdurch
genehmigt.

Merſeburg, den 20. Juli 1898.
L. S.

Der Königliche RegierungsPräſident.
In Vertretung:

gez. Tu er exke,

Kleinpaſchleben“ verzeichnet

regeln Beläſtigungen durch Staub thunlichſt vermieden werden. geſetzes vom 1. Auguſt 1883 zuſtändig. Ic 7870.

Bekanntmachung.
Folgende im Halleſchen Stadtfelde hinter dem Südfriedhofe belegenen ſtädtiſchen

Ackerparzellen
1. eine Parzelle von 1 ba 50 ar 70 qm am Beeſenerwege,
2. eine Parzelle von 1 ha 80 ar 70 qm an der Merſeburger-Chauſſee,

ſollen auf die ſechs Jahre vom 1. Oktober 1898 bis 30. September 1904 unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlih meiſtbietend verpachtet
werden.

Es iſt hierzu Termin auf
Sonnabend, den 20. Auguſt d. Js., Vormittags 10 Uhr

im Stadiſekretariat, Zimmer 74 angeſetzt, zu welchem Reflektanten hiermit ein-
geladen werden.
Halle a. S., den 4. Auguſt 1898. Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Wegen Auswechſelung der Schienen der Stadtbahn in der Großen Stein

ſtraße wird letztere auf der Strecke von der Varfüßer bis zur Kleinen Steinſtraße
von Montag, den 15. ds. Mts. ab bis zur Fertigſtellung der Arbeiten für den
Fahr und Reitverkehr geſperrt.

Der Betrieb der Stadtbahn wird dadurch nicht geſtört. Die Einfahrten nach
den Nebenſtraßen bleiben frei die Arbeiten werden vorausſichtlich 2-3 Tage dauern.

Halle a. S., den 11. Auguſt 1898. Die Polizei- Verwaltung.

Gas-Cokre.
Die Sommerpreiſe betragen

für zerkleinerte Coke 1 Mk.,
für großſtückige Coke 90 Pfg.

das hl auf unſeren Gasanſtalten.
Bei Beſtellungen von mindeſtens

berechnen:

für das l.
Halle a. S., den 11. Juli 1898.

frei Haus 10 Pfg.,

15 hl übernehmen wir die Anfuhr und

frei Gelaß 15 Pfg.

(9153

Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Fol. 101 des Handelsregiſters, woſelbſt

die Abktiengeſell'chaft: „Zuckerfabrik
ſteht, iſt

Folgendes eingetragen:
Für die Zeit bis zur ordentlichen

Generalverſammlung des Jahres 1901
ſind zu Mitgliedern des Vorſtandes

1. der Amtmann Wilhelm Weſtphal
in Zabitz

zum Vorſitzenden,
2. der Gutsbeſitzer Julius Reinicke

in Mölz
zum Schrif führer,

3. der Gutsbeſitzer Max Stephan
in Kleinpaſchleben

zum Rendanten
wieder gewählt worden.

Cöthen, 8. Auguſt 1898.
Herzogl. Anhaltiſches Amtsgericht 3.

Pannier.
Bekanntmachung.

Fol. 43) des hieſigen Handelsregiſters,
woſelbſt die offene Handelsgeſellſchaft

L. Schanm sen. in Bernburg
geführt wird, iſt Folgendes eingetragen
worden

Die offene Handelsgeſellſchaft iſt aufge-
löſt, die Firma iſt erloſchen.
Bernburg, 4. Auguſt 1898.

Herzoglich Anhaltiſches Amtsgericht.
J. V. Jſenſee.
Bekanntmachung.

In das hieſige Handelsregiſter iſt heute
auf Pol. 1210 die Firma „Lipmann
Marcus“ zu Deſſau und als deren
alleiniger Jnhaber der Kaufmann
Lipmann Mareus zu Deſſau einge-
tragen worden.

Deſſau, 9. Auguſt 1898.
Herzoglich An er ſpes Amtsgericht.

a ſt.
rr Ia

BDekauntmachnng.
Die auf Pol. 786 des hieſigen Handels

regiſters geführte Firma
A. Lange in Deſſau

iſt gelöſcht worden.
Deſſau, 10. Auguſt 1898.

rathDer Sitz der auf Pol. 707 des hieſigen
Handelsregiſters gefühtten Firma

Kirſten
iſt von Oranienbaum nach Deſſau ver
legt worden.

Deſſau, 9. Auguſt 1898.
Herzoglich n Amtsgericht.

a ſt. ß

Bekanntmachung.
Die auf Pol. 1082 des hieſigen Handels

regiſters eingetragene Firma:
Julius Kather in Deſſau

iſt gelöſcht worden.
Deſſau, 10. Auguſt 1898.

Herzoglich An t ipes Amtsgericht.
a ſt.

Bekanntmach ung.
n der hieſigen Anſtalt werden mit dem

1. Februar 1899 die Arbeitskräfte von
50 -60 männlichen Gefangenen, welche
bisher mit der Anfertigung von Strümpfen
auf Maſchinen beſchäftigt wurden, ver-
fügbar und ſollen von dem genannten
Tage ab anderweit kontraktlich vergeben
werden. Die Ausbietungs- ſowie die allge
meinen Vertragsbedingungen liegen im
Geſchäftszimmer der Arbeitsinſpektion aus
oder können gegen Einſendung von 50 Pfg.
käuflich bezogen werden.

Schriftliche Angebote ſind bis zum
Terminstage,

Montag, den 3. Oktober d. J.,
Vormittags 10 Uhr

an die unterzeichnete Direktion einzuſenden.
Lichtenburg, den 10. Auguſt 1898.

Königliche Strafanſtalts Direktion

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Oberbauarbeiten

für den Umbau des Weſtendes des Bahn
hofes Stendal, des Kohlenhofes daſelbſt
und für die Wittenberger Umgehungslinie
(rund 22,7 km Geleis nebſt Weichen) iſt
zu vergeben. Termin iſt auf den
25. d. Mts., Vormittags 11 ar
feſtgeſetzt. (9374Angebote ſind zum Preiſe von 2 Mk.
von der unterzeichneten Jnſpektion zu be
ziehen, wo Pläne und Maſſenberechnungen
zur Einſicht ausliegen.

Stendal, den 9. Auguſt 1898.Herzoglich Anhatiſhes Amtsgericht.
a ff.

360 000 Mark
oder je 90000 Mark, vom Juli bis April
zahlbar, auf Acker lange unkündbar, zu
32 auszuleihen. Auch II. Stelle iſt

genehm. 9075B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

800,000 Mk. Stiftsgelder
ſollen innerhalb eines Jahres von 3
an auf gute Ackerhypothek ausgeliehen
werden. Meldungen unter A. D. 455
an Rudolf Mosse, Magdeburg.
Mk. 900 000 Stiftsgelder
von 38 bis 3x4 an auf Acker bis
1. April 99 zu jedem beliebigen Termin
auszuleihen. Meldungen an Maasen-
stein d Vogler A. G. Magdeburg,
unter J. Z. 50 erbeten. [6766

Mk. 900,000 etgeer
à 32 auf Acker, lange unkündbar, aus
zuleihen durch

H. Silberberg, à sattelnatt

Santroggen,
(Schwediſcher Großkopf),

äußerſt winterfeſt und ertragreich, verkauft
Ritterg. Rodamenſchel b. Camburg a/S.

von Alvens leben.
270 halbengliſche, halbjährige

Làäàmmer
ſtehen zum Verkauf auf
Domäne Weidenbach bei Ouerfurt.

Behm. [9450

Wlhereisc

L UneWchettlad
7

A.
M

Landwirthsſöhne, welche ſich zum
Oekonomie Verwalter, Buchhalter
Rechnungsführer, Amtsſekretär oder
Molkerei-Verwalter
ausbilden wollen, mögen ſich zuvor meinen
144 Seiten ſtarken Leitfaden reſp. Lehr
plan fär 50 Pfg. in Briefmarken kommen
laſſen. 7 Lehrer ertheilen Unterricht.
Stellung wird unentgeltlich nachgewieſen.

Direktor J. Hildebrand,
Braunſchweig, Madamenweg 160.

Zum Einmachen.

n Eruchteſſige
S vorzüglich zum Einlegen der

üchte, bringe hiermit in empfehlende
rinnerung. Verkauf in einzelnen Litern

und faßweiſe. [901
Th. FranzHoflieferant,
Gr. Märkerſtraße 23/24.

Urin Unterſuchung
chemiſch u. microscop., ſowie

Prüfung von Auswurf
auf Tuberkelbacillen

fertigt gewiſſenhaft und billig
Kgl. Eiſenbahn-Betriebsinſpektion 2.

zahlreiche Aufträge

u 100. OOO II.
der beliebten HIarienburger Pſerde- Lotterie

200 000 Loose genehmigt durch Allerhöchsten Erlass.
Ziehung schon am 15. September 1898.

Hauptgewinn: 1 Landauer mit 4 Pferden Wth.V. 10, do Mk. ferner Gewinne i. Wth. VON 6000 Mk.

4500. 3500. 2400. 1500. 1200. 1000 Mk.
Mit deutschem Reichsstempel versehene Original-Loose offeriren wir zu nur

Mark 35 Pfg. per Stück einschliesslich portofreie Zusendung des Looses
nebst Gewinnliste.

Grosse Pſerde- und Equipagen-Verloosung
zu Frankfurt a. I.

Ziehung am 12. Oktober 1898.
120O0O Gewinne im Gesammtbetrage von 72000 MIx.

Mit deutschem Reichsstempel versehene Original-Loose empfehlen wir zu
1 Mark 35 Pfg. per Stück einschliesslich portofreio Zusendung des Looses

nebst Gewinnliste.
In Anbetracht des landwirthschaftlichen Zweckes bitten wir um recht

Bestellungen sind umgehend per Postanweisung bei uns einzureichen.
Deutsche Hypotheken- und Wechsel-Bank-Gesellschaft,

Berlin W., Winterfeldstrasse 34 l.

beträgt der Gesammt-
werth der 3260 Gew.

An- und Verkauf von Grundstücken

Ausführung. Vorschüsse sind nicht zu

Woechsoeln.

von Werthpapieren, An-
kassos jeder Art.

der seine Kapitalien in
wenden.

Wir otferiren Bankgelder zur Beleihung an Kreise, Distrikte und
Gemeindeverbände. Grundstücke beleihen wir bis zu des Taxwerthes,
industrielle Etablissements und Bauterrains bis zur Hälfte des Werthes, auf
zehn Jabre und länger fest, eventl. auch unkündbar.

pachtungen im ganzen Deutschen Reiche und Oesterreich. Auch über-
nehmen wir den Verkauf von Geschäften bei denkbar schneller und reeller

empfiehlt sich zur Diskontirung von Geschäfts- und landwirthschaftlichen
Gewährung von Offiziers- und Beamten-Darlehnen, Lombardirung

und Verkauf von Werthpapieren, sowie In-
Unsere Assekuranz Abtheilung empfiehlt sich zu

Abschlüssen von Lebens- und Feuer Versicherungen.
guten Hypotheken odoer

pupillarisch sicheren Wechseln anlegen will, sollte sich vertrauensvoll an uns
Jede Auskunft wird bereitwilligst ertheilt.

theken- und Versicherungs- Abtheilung werden inaktive Ofziere, Beamte,
Lehrer und angesehene Geschäftsleute bei hoher Provision als Vertreter
aller Orten des Deutschen Reiches sofort zu engagiren gesucht.
Deutscheo Hypotheken- und Wechsel-Bank-Gesellsehaft,

Berlin W., Winterfeldstrasse 34 l.

Wir übernehmen den
und Gütern desgleichen von Voer-

leisten. Unsere Diskont- Abtheilung

Jedermann,Werthpapieren,

Für unsere Hypo-

o r r 5fp o r C r n

[8516

I. Ssprechstunden von 10- Uhr.

30 Mark Belohnung.
Obige Belohnung ſichere ich Demjenigen

zu, welcher mir den frechen Dieb, welcher
in einer Nacht dieſer Woche in mehreren
Familiengärten am Mühlrain eingebrochen
und verſchiedene Sachen geſtohlen hat, ſo
nachweiſt, daß deſſen Beſtrafung erfolgen
kann. Geſtohlen ſind

1 LuftGewehr,
1 Spiritusgas-Kochapparat,
1 Kaffeekanne
1 Waſſerkanne emaillirt,
1 Schüſſel
verſchiedene Geſchirre, Tiſchdecken c.

Vor Ankauf wird gewarnt. [9429
W. Dörſler, Mühlrain [5.

p E Sekc.
schnell& qut Patentbüreau.

C I
Eine gebrauchte, noch gut erhaltene

Centeſimalwaage
mit Gewichten, 5000 Ks tragend, iſt
preiswürdig zu verkaufen.

W. Künzoer, Attern.
Kohlenhandlung.

Matz? Matz?
ſuche wöchentlich 3-4 Centner.

Wittwe Germer, Halle a. S.,
Apotheker C. Krütgen, Königſtr. 24. 9442) Wuchererſtraße 37.

Auskünfte
über Geschàäſts- u. Privatverbült-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [(9014
Beyrich Greve,

Internationales Auskunftshureau,
Halle a S., gr. Ulrichstr. 42, I. Fernspr. 625

Sonnenſchirme und
Regenſchirme,

eigenes Fabrikat, garant.
dauerh. Repar. jeder Art.
Ergebſt. empfohl. Fritz
Behrens, Schirmfabr.
Gr. Steinſtr. 85. Ueberzieh.
a. W. innerhalb 1 Stunde.

Seefahrtbier
Malzextract 409

Malzextract in der bekömmlichſten Form
Wirkt nicht berauſchend. Diätetiſches
Nahrungsmittel für Blutarme, ſchwä
liche rn und Kinder. Wirkt ni
magenſäuernd, daher für Magenkrauke
und Reconvalescenten zu empfehlen.
Nur aus beſtem Malz u. Hopfen gebraut.
Beſonders gecgnet. mit anderen Bieren,
Milch oder Selterwaſſer getrunken z
werden. Seit Jahrhunderten Tafelgeträn
bei der berühmten Schaffermahlzeit im
Hauſe Seefahrt in Bremen. Allein echt

z beziehen in 10 undreſp. ale- Flaſchen aus der
ranrrei Wilh. Remmer

Fremen
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. m

Sont
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Sonnavbend, 4. Beilage zu Nr. 37 6 der Halleſchen Zeitung 13. Auguſt 1898.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Fürſt Bismarck.
Noch einmal widmet der „Kladderadatſch“ dem todten

Fürſten ein Eingangsgedicht. Es lautet:
Daß ſolch ein Leben hat wie dies geendet,
Wenn es auch hoch kam in der Jahre Zahl,
Schwer iſt's zu faſſen. Rückwärts immer wendet
Zu ihm ſich unſer Blick. So manches Mal,
Viel tauſend Mal noch wird das Antlitz deſſen
Er ſuchen, der von uns ſich hat gewandt,
Der ewig unerſetzt bleibt, unvergeſſen.

Behüt' der Himmel unſer Vaterland!
Noch wiſſen es nicht alle, daß er hin,
Ich ſehe fahren in entlegnen Breiten
Ein Schiff, und deutſche Männer ſind darin.
Und wie durchmeſſen ſie die öden Weiten
Des Ozeans kein Land iſt in der Näh',
Und ringsum in der ungeheuren Runde
Iſt nichts zu ſehen als Himmel nur und See
Da naht ein andres Schiff, das hat ſchon Kunde
Und ruft ſie jenen zu „Bismarck iſt todt!
Todt iſt er, hört es, der uns lieb und theuer
War wie ſonſt Keiner, der in Sturm und Noth
In wilder See geſtanden hat am Steuer.“
Da ſtehen, die es hören, ſtumm und ſtill,
Das Schiff ſcheint ſich ein Weilchen zu beſinnen,
Als wüßt es nun nicht mehr, wohin es will,
Und ganz erſtarrt ſind, die im Schiffe drinnen.
Sie ſprechen nicht, doch weiß ich, was ſie denken
„Todt iſt er, todt, der mit der ſichren Hand
Wie Keiner ſonſt verſtand ein Schiff zu lenken.

Behüt' der Himmel unſer Vaterland!“
Jm Geiſte ſeh' ich einen deutſchen Mann,
Der fern im Urwald ſchlägt die Bäume nieder
Noch weiß er nichts, da langt ein Wandrer an,
Und bringt die Nachricht. Wieder muß und wieder
Er ſagen es noch glaubt's der Andre nicht,
Er ſieht ihn zweifelnd an, dann läßt er ſinken
Die Arxt, die in der Hand er hält, und ſpricht
„Jſt's wirklich wahr Schlimm will es mich bedünken,
Was du mir ſagſt, ſehr ſchlimm Wer wird fortan
Stehn an der Stelle, wo er hat geſtanden
Todt, ſagſt du, wirklich todt iſt er, der Mann
Und iſt noch Einer, der ihm gleich, vorhanden
Wie konnt' er ſterben, konnt' er von uns weichen,
Der uns ein Held, ein Retter ward geſandt
Ach, nimmer wird ſich finden Seinesgleichen
Behüt' der Himmel unſer Vaterland!“

Der deutſchen Turnerſchaft Nachruf für Fürſt Bis
marck. Der Vorſitzende der deutſchen Turnerſchaft, Herr
Dr. med. Ferd. Goetz-Leipzig-Lindenau, widmet dem ge-
ſchiedenen Altreichskanzler folgenden ehrenden Nachruf:

„An die deutſchen Turner! Als wir am Abend des
27. Juli in Hamburg nach Verkündigung der Sieger zum
Schluß des großen arbeits und freudenreichen IX. deutſchen
Turnfeſtes vereint waren, war eben aus dem Sachſenwalde
die Nachricht gekommen, daß Fürſt Bismarck,
der den Traum Jahns von der deutſchen Einheit mit eiſerner
n zur Erfüllung gebracht, dem Tode nahe ſei. Da haben

auſende und Abertauſende die Hände und die Herzen erhoben
und haben gelobt, das, was er ſeinem Volke gegeben, das geeinte
Reich, das Vaterland zu erhalten und zu ſchützen gegen jeden
n und ſeinem Werke und unſerer im Dienſt des Vaterlandes
tehenden Turnſache treu zu bleiben bis in den Tod.

Was damals Gerücht war, wurde binnen drei Tagen zur
Thatſache, und wer ein treues deutſches Herz in ſeiner Bruſt hat,
trauert nun um den markigen Recken, der an Thatkraft und
Geiſtesklarheit weitaus die meiſten, an deutſcher Treue alle Helden
der Vergangenheit überragt.

Laßt uns trauern, tief und innig, über den Führer und Be
rather, der ſeinem Volke, der uns Allen genommen wurde aber
nicht in Worten und in äußerer Feier allein! Unſere rechte Trauer
ſei der ernſte, lebenskräftige Entſchluß, allezeit einzutreten für
deutſches Weſen deutſche Sitte und deutſche Treue
und vor Allem als Turner dafür, daß ein kräftiges,
an Leib und Seele geſundes Volk heranwachſe,
das befähigt und eiſern gewillt iſt desHingeſchiedenen Werk, das geeinte Vaterland, einer glücklichen, ge
ſunden Zukunft entgegenführen zu helfen. Ein Bismarck kann
nicht Jeder werden vielleicht wird ein ſolcher nie wieder ge
boren aber in den Spuren ſeines Geiſtes und ſeiner Treue kann
Jeder arbeiten. Thun wir Turner das vor Allem, dann arbeiten
wir auch im Sinne Jahns und unſere Turnſache wird immer
mehr dem deutſchen Volke zum Segen gereichen

Der Geiſt des großen Todten aber ſchwebe allezeit über unſerer
Arbeit

Eine allgemeine pfälziſche Trauerkundgebung für
den Fürſten Bismarck wird nach einer Meldung der „L. N. N.“
am Sonntag in Neuſtadt a. H. ſtattfinden. Die Gedächtnißrede
wird Dr. Albert Bürklin halten.

Einen ſehr beachtenswerthen Vorſchlag hat Jemand
in der „Bad. Landesztg.“ behufs einer außerordentlichen Ehrung
des Fürſten Bismarck gemacht. Der Vorſchlag geht dahin, dem
Altreichskanzler als Ausdruck der unverlöſchlichen
Dankbarkeit des badiſchen Volkes ein Landes-
denkmal zu errichten, und zwar in der Mitte des
Landes, unweit der Stadt Bühl auf erhöhtem Punkte,
mit dem herrlichen Gebirge im Hintergrunde. Von dem ge
dachten Punkte aus wäre das Denkmal weithin ſichtbar, an
einem der ſchönſten Ausſichtspunkte des Landes. Die Vorder-
anſicht des Denkmals ſoll Straßburg zugewendet ſein, ein
Gedanke, deſſen ſymboliſche Bedeutung ſo einleuchtend iſt, daß
ſie für die Ausführung des Vorſchlages nur noch geneigter
ſtimmen kann.

Ein trauriges Blatt. Von allen Blättern des Jn-
und Auslandes dürfte das „Hannoverſche Sonntags
blatt“, das Organ der welfiſch geſinnten Geiſtlichen, wohl die
kürzeſte und kälteſte Nachricht von dem Tode des Fürſten
Bismarck gebracht haben. Jn ſeinen Zeitnachrichten, in
denen es am 7. Auguſt allerlei Neues, was in der
vergangenen Woche und in letzter Zeit geſchehen iſt, den
Leſern berichtet, ſteht auch laut „Hann. Kuür.“ in kaum zwei Zeilen

„Fürſt Bismarck war 3 Tage re krank,
ſchien gebeſſert und iſt am Abend des 30. Juli
gegen 11 Uhr geſtorben. Für die weltbewegende Nach-
richt, daß der Aufſtand in der Provinz Kwangſi in China fort-
dauert und daß im Dorfe Gützlaffshagen in Pommern eine
große Raupenplage herrſcht, hat das Sonntagsblatt doch
wenigſtens vier Zeilen. Das Verſtändniß für die großen Er
eigniſſe in unſeren Tagen muß doch beim Sonntagsblatt er
ſtaunlich größ ſein e

Nicht minder erſchütternd als auf die deutſchen Städte
bewohner wirkte die Trauerkunde vom Ableben des deutſchen
Altreichskanzlers auf die Bewohner der entlegenſten deutſchen
Alpenthäler. Als die Nachricht in Lienz in Tirol eintraf,
rang die Trauer ſofort nach einem beredten Ausdruck. Man
wollte die Trauerkunde auf die höchſten Bergſpitzen
tragen und von oben weithin verkünden, t man
den Schmerz wegen des unerſetzlichen Verluſtes mit
den Reichsdeutſchen theile, und der Vorſatz ward
ſofort zur That. Es galt, eine Trauerfahne auf dem
in den Lienzer Dolomiten gelegenen 2470 Meter hohenSpitzkofel zu Kiſſen. Noch in der Nacht wurde die 9 Meter

lange und 2 Meter 40 Centimeter breite ſchwarze Fahne ange
fertigt um 1 Uhr früh brach eine Schaar beherzter Männer
unter Führung desJgnazLinder und Kurt Baumgärtl auf, um nach
einem ſiebenſtündigen, ungeheuer mühſamen und beſchwerlichen
Marſche die Fahne als Zeichen der Trauer
der deutſchen Tiroler auf hoher Bergesſpitze flattern
zu laſſen. Ein Doppelkranz, beſtehend aus 3000
Edelweißblumen, iſt in Flims in der Schweiz von den
dort anweſenden Deutſchen geſammelt und mit der Widmung
auf weißer Schleife: „Jn treuer Anhänglichkeit und Ver-
ehrung die in Flims anweſenden Deutſchen“ nach Friedrichsruh
geſandt worden.

Als Beweis, wie weit verbreitet und bekannt der
Name unſeres unvergeßlichen großen Kanzlers war, möge
auch folgende Erinnerung dienen, die ein ehemaliger Marine
offizier erzählt: Jm Jahre 1874 waren wir mit der alten
Segelfregatte „Niobe“, dem damaligen Kadettenſchulſchiff,
nach Jsland entſandt, um an der Feier der tauſendjährigen
Beſitzergreifung durch Dänemark theilzunehmen. Während der
Zeit unſeres Aufenthaltes beſtand ein Hauptvergnügen
von uns im Reiten auf den kleinen rauh
mähnigen Ponies. Eines Tages unternahm ich
mit drei oder vier Kameraden ebenfalls einen Ritt, der uns
einige Stunden weit in ein enges Felsthal führte, in dem wir
ganz am Ende eine armſelige Hütte fanden, bewohnt von
einem alten eisgrauen Jsländer. Auf meine däniſch vor-
getragene Bitte um etwas Waſſer holte uns der Alte aus der
Hütte einen kleinen Topf mit Milch. Während des Wartens
entdeckte ich an dem einzigen winzigen Fenſterchen ein etwa drei
Geviertzentimeter großes Stückchen Papier, auf deſſen äußerer
Seite deutſche Worte ſtanden. Neugierig kroch ich in die Hütte
und beſah es mir von innen. Es war ein kleines Bruſtbild
des Fürſten Bismarck aus irgend einem illuſtrirten Blatt.
Der alte Jsländer war mir gefolgt und hielt mir dann mit
leuchtenden Augen und lebhaften Bewegungen auf meine
Frage, wer das ſei, eine längere Rede, aus der ich
nur immer wieder die Worte „store Bismarck“, der große
Bismarck“ verſtand. An dem ganzen Gebahren des alten
Mannes aber erkannte ich deutlich die große Verehrung und
Hochachtung, die dieſer ſchlichte Fiſcher dem gewaltigen Staats
mann zollte, und aus den blauen Augen leuchtete ein zärtlicher
Stolz, wenn er das kleine Bildchen betrachtete, wohl das einzige,
was ihm je erreichbar war, aber doch ſein Eigen.

Vom däniſchen Hof- Familienrath
geht der „T. R.“ folgende ſehr intereſſante Zuſchrift zu:
Jn früheren Jahren war ſtets das r chloß
Fredensborg die Stätte, an welcher ſich die Mitglieder der
weitverzweigten Königsfamilie mit ihren ſonſtigen Angehörigen
einzufinden pflegten. Jn dieſem Jahre dagegen hat ſich die Geſell
ſa im Schloſſe Bernſtor verſammelt, welches für dieſen Zweck
o wenige Räume bietet, daß die Dienerſchaft der hieſigen und
auswärtigen Fürſtlichkeiten zumeiſt in den luftigen Garten
häuſern untergebracht werden mußte. Schon dieſer Umſtand
zeigt, daß die gegenwärtige Vereinigung der Verwandten nicht
vorhergeſehen war, ſondern ſich infolge unerwarteter Ereigniſſe
vollzogen hatte. Der Hauptgrund hierzu liegt in der kühlen
Haltung des Zaren gegenüber dem däniſchen Hofe, die
ihren Entſtehungsgrund in dem wenig zärtlichen Verhältniß
haben dürfte, das zwiſchen dem däniſchen Kron-
prinzen und dem Zaren ſeit Längerem beſteht. Dieſe
Verſtimmung hat aber auch einen politiſchen Grund denn derKronprinz ſieht in ſeinen perſönlichen Anſchauungen und

Neigungen unzweifelhaft auf Seiten Englands und iſt
ſeit dem Tode des e lexander die Hauptſtütze der eng-
liſchen Partei am däniſchen Hofe. Das iſt auch keineswegs
eine rein platoniſche Parteinahme für das „freiheitliche
und meeresſtolze Albion“, ſondern entſpricht dem
Bemühen Englands, das ſeit mehreren Jahren planmäßig
daraufhin arbeitet, Dänemark völlig auf die Seite Englands
hinüberzuziehen, und zwar aus dem klar erſichtlichen Grunde,
weil im Falle eines Krieges mit Rußland
die Bundesgenoſſenſchaft Dänemarks für England von ſehr
großem Werthe ſein würde. Aus dieſem Grunde konnte der
Zar in dieſem Jahre nicht erwartet werden, und darum ſollte auch
überhaupt keine allgemeine Zuſammenkunft der Verwandten ſtatt
finden. Dieſer Plan wurde aber zerſtört durch die Abſicht der
Kaiſerin-Wittwe, den in Bernſtorf verweilenden
griechiſchen Prinzen Georg auf dem „Polarſtern“ mit
nach Rußland zu nehmen, von wo aus der Zar ihn ohne viele
Umſtände auf einem ruſſiſchen Schiffe nach Kreta ſenden ſollte.

Erſt als dieſe Abſicht bekannt wurde, mußte die S von
Wales vom Krankenbett ihres Gemahls hierhereilen, und
mußte König Georg ſeine ſoeben erſt begonnene Kur in Aix
les Bains unterbrechen, um in Kopenhagen weiteres Unheil zu
verhüten. Die „Daily New“ konnte daher wohl in Abrede
ſtellen, daß die Reiſe der Prinzeſſin von Wales nichts mit der
chineſiſchen e zu thun habe aber ebenſo wenig war
die angebliche Erkrankung der Königin von Dänemark der Grund
der ſchleunigen Abreiſe der Prinzeſſin von Wales. Allerdings
hatte man vorher auch von ruſſiſcher Seite bekannt gegeben,
die Kaiſerin Wittwe fahre deshalb nach Kopenhagen, weil die
ſchwer leidende Königin Luiſe ihre Lieblingstochter Dagmar noch
einmal zu ſehen wünſche. Aber die alte Königin war von dieſen
Kundgebungen keineswegs erbaut; ſie fühlte ſich noch
gar nicht berufen, von ihren Töchtern für immer Abſchied zu
nehmen und um die Krankheitsmeldung Lügen zu ſtrafen,
machte ſie ſofort im offenen Wagen eine Ausfahrt durch die
Kopenhagener Anlagen, und noch täglich meldet der Hofbericht
in ziemlich auffälliger Weiſe von den regelmäßigen Spazier
fahrten und dem Wohlbefinden der alten Dame. Um nun aber
er den ſchlimmen Schweſterſtreit um den Kreta Prinzen zu ſeinem
Abſchluſſe zu bringen, hat Prinz Georg jetzt ſelbſt erklärt, ihn gelüſte
vorläufig noch gar nicht nach der Ehre, die vielumkämpfte Jnſel
beherrſchen zu dürfen, da ihm das Schickſal des Battenbergers
warnend vor Augen ſtehe und er lieber ſeine Jugend ohne
Sorgen noch genießen wolle. Seine königliche Großmutter ſoll
dieſen Entſchluß der Entſagung gebilligt haben, und damit
dürfte die kretiſche Gouverneurfrage vorläufig
im negativen Sinne, aber nach dem Wunſche
Englands entſchieden ſein.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Einer der Senioren der deutſchen Kunſt, der alte Landſchafts

maler Profeſſor Max Schmidt, Mitglied der Berliner Akademie
der Künſte, feiert heute zu Königsberg i. Pr. den achtzigſten
Geburtstag. Seine Vaterſtadt iſt Berlin und hier erhielt er
auch auf der Akademie ſeine künſtleriſche Ausbildung, namentlich in
den Ateliers von Karl Begas und Wilhelm Schirmer. Er ſelbſt
brachte ſeinen Namen durch eine Reihe von Landſchaftsbildern zu
Ehren, von welchen ſich einige in der Nationalgallerie befinden. Jm
Jahre 1872 wurde Max Schmidt als Profeſſor an die Königsberger
Akademie berufen. Der Berliner Akademie gehört er ſeit 1869 an.

Auf der Suche nach Andree. Das „Aftonbladet“ in Stock
hol m hat ſoeben von Herrn Stadling, der im Norden Sibiriens
nach Andree und ſeinen Gefährten ſucht, eine von Bulun, 1. Juli,datirte Mittheilung erhalten, welche am 6. Auguſt von Jrkutsk aus
telegraphiſch befördert worden iſt. Die Mittheilung hat folgenden
Wortlaut: „Die Reiſe glücklich abgelaufen, Alle wohl. Die ruſſiſchen
Autoritäten überall zuvorkommend geweſen, die Bevölkerungen freund
lich. Fangleute, welche im Spätwinter die neuſibiriſchen Jnſeln be
ſuchten, haben von Andrées Expedition keine Spur entdeckt; ebenſo
wenig an den Mündungen der Flüſſe Anabara und Jndigirka.
Wenn wir keine Mittheilung aus Schweden erhalten, daß André
bereits aufgefunden, ſetzen wir unſere Nachſuchungen über den
Chatangafluß, Taimir und Jeniſei fort.“

Geheimrath Prof. Dr. Robert Koch hat geſtern Abend in
Begleitung der Profeſſoren Pfeiffer und Koſſel eine längere Studien-
reiſe zur Ergründung der Malariakrankheit nach den
ſüdeuropäiſchen Ländern angetreten.

Auguſt Freudenthals, des jüngſt verſtorbenen bekannten
„Haidedichters“ letzte Verſe hat man auf ſeinem Schreibtiſch gefunden.
Die Todesahnung des kranken Poeten ſpricht aus ihnen in er
greifender Reſignation

„Was ich beginne, nichts gelingt,
Zu nichts mein armer Kopf es bringt.
Mich überläuft ein Schauer eiſig kalt:

Ich werde alt!
Wohin der Frohſinn, der mich einſt belebt
Nichts lockt mich mehr, was einſt ich heiß erſtrebt.
Todt ſind die Flammen, die mich einſt durchglüht

Ich werde müd'!“

Theater und Muſik.
Auguſt Junkermann, der allgemein beliebte Reuter

darſteller, iſt von ſeiner ſchweren Erkrankung wieder vollſtändig ge
neſen und hofft den vielen Verehrern ſeiner Kunſt im Laufe dieſes
Winters durch ein neues Programm auf einer Tournee durch
Deutſchland vergnügte Stunden zu bereiten.

Zu dem Kapitel „Schauſpieler und Kritiker“ liefert der
Hofopernſänger Theodor Reichmann in Wien einen neuen
Beitrag. Er hat an den Muſikreferenten der „Reichswehr“, Hans
Liebſtoeckl, nachſtehenden Brief gerichtet: „Adreſſe: An denSchreiber der Muſikkritiken über die Hofoper. „Reichswehr“. Wien,
9. Auguſt. Euer Wohlgeboren! Theile mit, daß ich Jhnen verbiete,
meinen ehrenwerthen Namen in ihren Kritiken zu nennen. Jhr Geifer
und Jhre blinde Wuth verhindert Sie, unparteiiſch zu ſein. Sie haben
durch nichts das Recht erworben, einen Künſtler meines Ranges zu
beurtheilen, noch viel weniger ihn mit Dreck zu beſchmeißen. Sie
ſprechen über unſere Theater, als ob Sie aus Wien nach Troppau
zur Kritik berufen werden. Welche Oper iſt denn beſſer als die
unſrige? Wie kommen Sie zu der Anmaßung, über ein ſolches
Inſtitut und ſolche ernſten Künſtler in ſolchem wegwerfenden
Tone zu ſprechen Glauben Sie vielleicht, man hätte mir in
Deutſchland, Oeſterreich, England, Holland, Rußland, Amerika mein
Geld umſonſt gegeben, und es war nicht wenig. Hören Sie doch
auf, mit Jhrem Gekläff. Mich vor Allem laſſen Sie in Ruhe.
Nennen Sie meinen Namen nicht mehr, und wenn ich Holländer

und Daland in einer Perſon ſinge oder dreimal den Wotan hinter
einander ſinge. Laſſen Sie mich zufrieden ich verwahre mich mit
aller Energie dagegen und werde mit einer Klage gegen Sie vor
gehen, wenn Sie fortfahren, mich zu inſultiren und zu beleidigen.
Das braucht ſich niemand gefallen zu laſſen. Theodor Reichmann,
Kammerſänger.“ Dieſer Brief zeugt nicht nur von einer ungeheueren
Form und Taktloſigkeit, ſondern auch von einer Ueberhebung, die
einfach krankhaft genannt werden muß, ja, an Gemeingefährlichkeit

renzt. Der Kritiker ſetzt in ſehr ruhiger Form den Leſern des
lattes die Veranlaſſung des Streites mit Reichmann auseinander

und ſagt zum Schluſſe: „Jch bin mit Herrn Theodor Reichmann
und ſeinem einzig daſtehenden Briefe fertig. Jch danke ihm
für die Angabe der Länder und Erdtheile, in denen er ſchon zu
tief geſungen hat. Ich theile ihm mit, daß ich ſeinen Namen weiter
nennen und nach wie vor über ſeine Leiſtungen und objectiv urtheilen
werde, mag er auch weiterhin ſo drollige briefliche Mitiel anwenden,
meine Liebe zu gewinnen, wie dieſe. Will Herr Reichmann mit
einer Klage vorgehen, mag er es thun. Ich bin der a der ihn
u „würde, das Seine zur Erheiterung der Wiener Gerichte bei
zutragen.
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Landwirthſchaftliche Schule zu Quedlinhurg.
Die landwirthſchaftlich: Schule zu Quedlinburg, unter Aufſicht der Königlichen

Regierung und der Provinzia'-Ver raltung, mit zweiklaſſigem Lehrgang beginnt

Lonnerstag, den 20. Oktober 1898
einen neuen Lehrgan g.

Lehrplan und jede weitere Auskunft durch den Leiter der Anſtalt
Hr. Richter Onedlinburg, Pölkenſtraße 19.

Herechtigte Candw. Schule Marienberg mit Kealabtheilung

zu Helmstedt, Herzogt. Branunſchweig.
Beginn d. Winterſemeſters 18. Oktober. Frequenz 351 Sch. A. Landwirth-
ſchaftsſchule (Kl. VI- eine fremde Sprache (Franzöſiſch); B. Realabtheilung
(Franzöſiſch und Engliſch, letzteres an Stelle der Landwirtſchaftslehre). Verſetzung
und Abgangsprüfung Oſtern und Michaelis. Reifezeugniß: Berechtigung zum
einj. Militärdienſt ſowie alle Berechtigungen d. Realſchule. C. Landw.
Schule (Kl. III--1) mit je halbjähr. Kurſus, ohne fremde Sprachen. Penſionen

von 450 Mk. an. Jede Auskunft d. d. Direktor Prof. Dr. Kremp-

sverkän
durch die

Landbank Berlin,
Provinz Sachſen,

Kreis Oſterburg.J. Rittergut Schönberg I, mit hochrentabler Ziegelei bei e

Seehauſen i. A. SS Geſammtgröße ca. 143 ha, davon ca. 75 ha Acker (Rüben und
Weizenboden), 30 ha Fettweiden in der Elbniederung, 3 ha Obſt-

vlanutagen, 12 ba fruchtbarſte Elbwieſen (Havelmilitz), 20 ba gutbe-
S (ſtandener Wald (viele Eichen). Reſt Gärten, Waſſer e. Gute Gebäude,

J ſehr reichliches lebendes und totes Jnventar. Jahresproduction der
J Ziegelei 5-600 000 prima Qualität. Ausgezeichneter Localabſatz, ſtets

R aute Preiſe.

2. Gut Schönberg, ca. 86 ha groß, davon ca. 65 ha Acker
z (Rüben- und Weizenboden), 13 ba Fettweiden in der Elbniederung,

2 ha Obſtplantagen, 5 ha fruchtbarſte Elbwieſen (Havelmilitz). Gute
Gebäude, ſehr reichliches lebendes und totes Jnventar. c

3. Gut Schönberg (alter Hof), ca. 125 ha, davon ca. 96 ha
Acker (Rüben- und LWeizenboden), 3 ba Obſtplautagen, 12 ba
fruchtbarſte Elbwieſen, 10 ha Fettweiden und Holzung in der Elb-
niederung. Die ganze Hoflage wird nen errichtet und iſt zum 1. Oct.
d. J. fertig. Sehr reichliches lebendes und totes Jnventar.

4. Fiſchereigut in Schönberg, ca. 13 ha groß, davon 10 ba
er ſe Gewäſſer. Reſt beſte Elbwieſen. Hoflage direct am

aſſer.
5. Handelsgärtnerei in Schönberg, mitten im Dorf, nahe

der Kunſtſtraße gelegen, über 3 ha groß.
6. Rittergut Parishor WendemarkK, 3 Kilometer von

Werben a. E. entfernt, ca. 220 ha groß, davon ca. 150 ha Acker (Rüben-
und Weizenboden) und Hauskoppeln. 12 ba beſte Elbwieſen (Havel-
militz 3 ha Holzung, 21 ba Garten, 50 ha Fettweiden an der Elbe.
Gute Gebäude. (Eichenfachwerk). Vollſtändiges lebendes und totes
Jnventar.

S 7. Vanernhof in WendemarxkK, ca. 36 ba groß, davon ca.
h 18 ha Acker (Rüben- und Weizenboden), 3 ha beſte Elbwieſen
S (Havelmilitz), 10 ba Fettweiden an der Elbe, Garten c.
e Die Güter liegen an der Pflaſterſtraße von Werben a. E. nach

J Seehauſen i. A. Dieſelben können auf Wunſch auch kleiner oder größer
angelegt werden als oben angegeben. Berlin, Hamburg, Bremen, Hannover,
Magdeburg ſind in 2—-2 Stunden zu erreichen. Beſichtigung bei vor
heriger Anmeldung jederzeit geſtattet.

e Jede nähere Auskunft ertheilen koſtenlos

Die Anndbinß Scthörberg

Behrenſtraße 43/44. ei Seehauſen i. A.
z

e S c mehe e a e
Günſtige Gutöperkäufe!
Die Landbank Berlin W. 64, Behrenſtr. 43/44, ſtellt

u. a. ihre Güter in Brandenburg, Poſen und Weſtpreußen zum
Verkauf.
Dieſelben ſchwanken zwiſchen 200-2000 Morgen Größe, befinden
ſich im beſten wirthſchaftlichen Zuſtande, haben die günſtigſten

J Verkehrsgelegenheiten (Eiſenbahn, Pflaſterſtraßen, Chauſſee, z. Th.
S auch Rübenbahn, Telephon) und werden mit guten Gebänden und

voller Ernte übergeben.
Geordnete Hypothekenverhältniſſe, ſehr günſtige Zahlungs

bedingungen.
Ausführliche Proſpekte ſowie jede Auskunft koſtenlos durch

Das Anßrdelnngs-Hurran Wyrembi
bei Czerwinsk i. Pr.

Oeffentlicher Verkauf einer Waſſermühle!

An Sonnabend, den 20. Auguſt 1898, Vormittags 11 Uhr, werde ich
im Stellmacher“ſchen Gaſthofe zu Jersleben bei Wolmirſtedt im Auftrage der
Eigenthümerin die zu Jers leben belegene ſog. Herrenmühle (Waſſermühle) nebſt
Zubehör von circa 106 Morgen Acker und Wieſe öffentlich meiſtbietend verkaufen.

Indem ich Kaufluſtige zu dieſem Termine einlade, bemerke ich, daß die Kauf
bedingungen ſchon vor dem Termine auf meinem Bureau eingeſehen werden können.

Wolmirſtedt, den 18. Juli 1898.
8635) Rechtsanwalt Sendler. Königlicher Notar.

Rittergnt,
nahe Leipzig, ca. 350 Morgen groß, Raps-,
Weizen und Zwiebelboden, ſofort zu ver

pachten. (6399Off. bel. m. unt. T. 38 bei Haasen-
stein Vogler A. G., Leipzig
niederzulegen.

Ein kleines Gut
in Erfurt,

ca. 225 Morgen guter Kultur, durch
Hinzuziehung angrenzender Ländereien
bequem zu vergrößern, iſt per 1. Ok
tober er. od. ſpäter unter günſtigen Be

dingungen [9367zu verpachten od. zu verkaufen.

Offerten sub Z. 9367 an die Ex-
pedition dieſer Zeitung.

Krankheitshalber
bin ich gewillt, mein ſchön gelegenes

Stadtvortwverk,
1896 neu erbaut, 107 Morgen groß,

preiswerth zu verkaufen.
M. Vriedrich, Sorau N.-L.

Triebelerſtraße 18 i.

Bangeſchäft.
Unter ſelten günſtigen Bedingungen

iſt ein blühendes, in einer Provinzſtadt
mit induſtriereicher Umgegend befindliches

großes (in der Bauzeit 3--400 Arbeiter)
Baugeſchäft

für Hochbauten
n zu übernehmen.

Weitere Auskunft wird gern ertheilt
unter S. U. 238 d. Haasenstein
Vogler, A. G. Berlin W. 19.
T Dampfiegelei Perkanf.

Altershalber und da allein daſtehend
beabſichtige ich meine im Kreiſe
Wittenberg belegene

9F 43kleine Dampfziegelei

mit Kohlengrube, jährlich ca. 1 Million
Steine zu des Werthes zu ver-
kaufen. Abſatz gute Landkundſchaft
und gute Gelegenheit zur Lieferung
nach Berlin, vorzügliches, geſuchtes
Material 100 jährig. aushaltendes
Thonlager, 140 Morgen Acker, Wieſe
und Wald, Utenſilien alles neu und
gut, 4 ſtarke Arbeitspferde.

Näheres beim Beſitzer Carl
Schultze senm., Zimmermeiſter,
Halle, Kronprinzenſtr. 3.

Herrſchaftliches Grundſtück

mit Garten im Königsviertel, beſte
Lage,zu verkaufen. Reflectanten wollen
Adreſſe unter S. 0. 8720 an
Rudolf Moss e, Halle ſenden.

Penſonshaus,
vermiethbar 8 Zimmer, die alle beſetzt
ſind, iſt mit oder ohne Jnventar zu ver

kaufen. [9257Desgleichen eine Leouberger Hündin,
1x1 Jahr alt, äußerſt kräftig und ſchön
gebaut, löwengelb, wachſam.

Albert Naumann Cöthen, Anh.,
Ringſtraße 39.

Infolge Todesfall meines Gatten,
des Kgl. Kreiswundarztes Dr. Holzhauſen

will ich ein Paar [9395ute Kutſchpferde
ſowie Wagen und Geſchirr ſofort
preiswerth verkaufen.

Frau Dr. Holzhausen,
Alsleben a. S.

e

Kohlfuchsſtute,
8 Jahre alt, in Graditz gezogen, 175 em
hoch, truppen und ſtraßenfromm, bisher
von einem General geritten, ſteht billig
z. Verkauf in Langendorf b. Weißenfels.

H. Bartels.

Der Verkauf von Böcken
meiner auf allen landwirthſchaftlichen Aus
ſtellungen prämiirten [736

Shropshire-
Down-Vollblut-Heerde

hat begonnen.
Preis I. Klaſſe Mk. 153) inkl. Stallgeld

II. e 128]Gröbers. Käſten
e III. 103)franko retour.

M. Knauer, Gröbers, Prov. Sachſ.

z

S Von Diensktag, d. 16. d. Mts. ab
ſieht ſchon wieder ein friſcher Transport

S r primabelgiſcher Spannpferde
echten und ſchweren Schlages bei bekannter

Reellität zu ſehr ſoliden Preiſen zum Verkauf.

e Meyer Salomon.Dorotheenſtraße 7/8.
Telephon Nr. 635.

e Ehrenamtlicher 352 Anbgltiſne venglen gefallener
u e Pferde und Fohlen. Käufer wollene 2 unentgeltlicher Bedarf anmelden bei Herrn Kom

Be Verkaufsnachweis miſſtonsrath Zeidler in Zerbſt.

Dachpappenfabrik
einer ſolchen paſſendes Grundſtück, möglichſt mit ge
eigneten Gebänden zu kaufen oder pachten geſucht.

Offerten mit Preis unter Chiffre Z. 9336 an
die Expedition dieſer Zeitung.

zur Herbstohuusessaat
beſtens zubereitet verkaufe ich die nachfolgenden als hochertragreich erprobten, durch
fortgeſetzte Zuchtwahl verbeſſerten Getreide-Spielarten:

z Kiesen, ſehr frühreifend, ſehr lohnendWintergerste 1060 kg 180 Mk., 100 kg 21 Mk.
Albert's grossſcörnige, auch zu Brauzwecken geeignet, ungewönlich ertragreich, ergab
1898 vom Morgen 2248 Pfund g rn u kg 210 Mk., 100 kg 24 Mk

z Original Heine's Zeeländer:Winterroggen: 1000 kg 210 Mk., 100 kg 24 Mk.
Dieſe ſeit 1868 von mir veredelte RoggenSorte hat im Jahre 1895 nicht allein
auf meinen Verſuchsfeldern alle übrigen durch den Ertrag von 2112 Pfund vom
Morgen überholt, ſondern auch von der geſammten Anbaufläche eine Durch-
ſchnittsernte von 1959 Pfund vom Morgen ergeben, iſt auf allen
dungkräftigen Böden die lohnendſte und verſpricht 1898 wiederum alle anderev
Spielarten zu übertreffen;
Petkuser, I. Nachbau von Originalſaat: 1000 kg 190 Mk., 100 kg 22 Mk.

welcher, denr Original Heine's begrannter Squareheadh,Winter weizen 2 glattährigen übertreffend, auf dem Verſuchsfelde der
Muſterwirthſchaft Lauchſtädt 1896 mit 2284 Pfund Körnern vom Morgen die höchſte
Ernte unter allen SquareheadZuchten brachte: 1000 kg 265 Mk., 100 kg 30 Mk.
Original Heine's kurzer Squarehead: 1000 kg 250 Mk., 100 kg 28 Mk.
Orginal Heine's langer Squarehead 1000 kg 240 Mk., 100 kg 27 Mk.
Teverson, vraunährig, dickköpfig, doch nicht ſo anſpruchsvoll als Squarehead

1000 kg 245 Mk., 100 kg 28 Mk.
Mold's red protific, ſehr beſtockungsfähig: 1000 kg 240 Mk., 100 kg 27 Mk.
Rivett's hearded (Rauhweizen): 1000 kg 230 Mk., 100 kg 26 Mk.

Der Verſandt erfolgt in beſten neuen Drellſäcken gegen Nachna.hme. Preis
verzeichniß mit genauer Beſchreibung jeder Sorte ſende ich auf Wunſch

Kloſter Hadmersleben,
Bahn, Poſt und Telegraph Hadmersleben.

Rittergut Nenhanus,
Poſt und Telegraph Paupitzſch (Delitzſch)

bietet zur Herbſtſaat an:

Weizen: BHividenden-Weizen-

Rogge N. venhäuser-, Petkuser-, Zeeländer-Rosgen.
Wintergerſte: wammurn.
Wintererbſen, auch im Gemenge mit Gerſte.

Zottelwicke, rein und gemengt mit
düngungspflanzen, noch ſpät zu ſäen.

Ferner: Waldplatterbsen, Köhren-, Kohlrüben- und Stoppel-
rübensamen. Stachelgiuſter (ulex europäus).

Preis 20 über höchſte Leipziger Notiz
Verſandt per Bahn ab HBelitzsech oder Bitterreld.

Für Hausfraurn: Perlzwiebeln, à Poſtpacket 2,50 incl. Porto
und Verpackung werden gegen Nachnahme verſandt.

Saatgut-Angebot.
Johannis-Roggen mit vicia villosa, à 100 Kilo 18,00 Mk., Petkuſer

Roggen, à 100 Kilo 18,00 Mk., Zeeländer, à 100 Kilo 18,00 Mk., erſte Nachzucht,
beide hier vorzüglich bewährt. Strubescher squarehead Weizen
à 100 Kilo 24,00 Mk., 1000 Kilo 230 Mk., ertragreichſte, winterhärteſte Sorte für
hieſiges Klima, ausgezeichnetes Korn und gegen Befallen und Lager widerſtands-
fähig, bei ſachgemäßer, normaler Düngung. [9400

Rittergut Grosswerther.
M. FrankKe.

engänſe 25Pfund, ſämmtl. ZuchtRies- und Legegceflügel, Brutöfen,

Zuchtgeräthe 2c. Verlangen Sie
koſtenlos illuſtr. Katalog. Geflügelparf

Gewichtsträger,
rer r hellbr., oſtpr.Sallach, 6“ gr., leicht zu reiten, aus
dauernd, f. 1700 Mk. verkäuflich. Auerbach (Heſſen.)
Berger Landeſeldt, Pr.-Lt. d. L.,

Berlin-Grunewald, Friedrichsruherſtr. 13.Zuchtſchweine, Zerländer Roggen
HYorkſhire und Berkſhire, liefert preiswerth Ausſaat, i ügli ö iin allen Altersklaſſen franko jeder Bahn- Zum er von o

ſtation. (9156 excl. Sack abzugeben auf (9349Domäne Schlotheim i. Thür. Domäne Marienſtuhl b. Egeln.

Forterrier (Rüde),
Rener Behrens'ſther4 Monate alt, raſſerein, ſchön gezeichnet,

b h h
verkauft Kranholdt

D. R. P. Nr. 76497 wegen Veränderung

Cröllwitz, Dölauerſtr. 19.

Hühnerhuncl,
für Mk. 250.00 verkäuflich. Anfragen
beförd. Haasenstein Vogler,

Obenhaus, Salzmünde.
Gut Ahlsdorf bei Eisleben ſtehen

30 Merzsechare, noch zur Zucht ge
eignet, und ein graub. ſprungfähiger

im dritten Felde, verkauft

A.-G., Breslan, sub B. 482.
ostſr. Bulle zum Verkauf. (9363

Rotati onsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

in Halle oder Umgegend, eventuell zur Errichtung

[9336

F. Heine.

Johannisroggen als Grün

Vpp-, Beselers square head-, Molds red proliſe-,
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